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m 
d den Töchtern der lateiniſchen Sprache hat die wallachiſche von Seiten der Gelehrten und Sprachforſcher 
meiſtens eine ungünſtige Würdigung erfahren. Manche ſind ſo weit gegangen, ſie für ein Gemiſch von faſt zufäl⸗ 
lig zuſammengewürfelten Sprachſtoffen zu erklaren und haben ihr, wie z. B. Rapp (in feiner Grammat. II. 2, 157), 
ihren Platz unter den übrigen romaniſchen Sprachen ſtreitig gemacht. Zwar hat ihr denſelben der gelehrte Friedr. 
Diez durch ſeine Grammatik der romaniſchen Sprachen für immer geſichert, jedoch auch ihm iſt fie nur ein verkom⸗ 
menes und verwildertes, den übrigen romaniſchen Schweſtern keineswegs ebenbürtiges Kind des Lateiniſchen. Es 
iſt ihr allerdings nicht das glänzende Loos eine Weltſprache wie bie franzöſiſche und ſpaniſche zu werden, zu Theil 
geworden. Doch trägt davon nicht ſowohl die Sprache die Schuld, als vielmehr die geographiſche und politiſche 
Lage des Volkes, welches fie ſpricht. Auch iſt es der wallachiſchen Sprache bis jetzt nicht gelungen, ſich zu einer 
großen literariſchen Bedeutung zu erheben; indeſſen thut man demungeachtet ſehr Unrecht, Ge für einen bloßen Baſtard 
des Lateiniſchen zu halten und ihr wo möglich alle Bildungs- und Lebensfähigkeit abzuſprechen. Es hat dieſe Sprache 
den aus dem Lateiniſchen überkommenen Sprachſtoff in mancher Beziehung treuer bewahrt, als irgend eine der roma⸗ 
niſchen Schweſtern; und daß fie nicht ohne bedeutende Lebensfähigkeit ift, beweiſt, denke ich, zur Genüge der Umſtand, 
daß ſie alle Stürme der Völkerwanderung, die ganz beſonders über das alte Dacien, die heutige Walachei, dahin- 
brauſten, überdauert hat und bis heute noch fortbeſteht, wiewohl die Wallachen von mächtigen Nachbaren beengt 
und unterjocht ſich nie zu politifcher Selbſtſtändigteit erheben konnten. 

Es liegt aber der Grund zu der ſchiefen Beurtheilung dieſer Sprache größtentheild in dem Fremdartigen, auf 
das man bei einer Vergleichung dieſer mit den andern romaniſchen Sprachen fo vielfach ſtößt. Denn trotz der all- 
gemeinen Ahnlichkeit, welche zwiſchen allen zur romaniſchen Familie gehörigen Sprachen ſtattfindet, ift die Verſchie⸗ 
denheit und Unaͤhnlichkeit zwifchen der wallachiſchen und den übrigen romaniſchen Sprachen ſehr bedeutend. Dieſelbe 
zeigt ſich nicht etwa nur darin, daß viele lateiniſche Wörter, wie pater, mater u. f. w., Die in alle romaniſche 
Sprachen übergegangen ſind, hier fehlen, und wiederum andere, die in die übrigen nicht Eingang gefunden haben, 
hier ſich finden, ſondern in der lautlichen und fleriviſchen Verwendung des lateiniſchen Sprachſtoffes überhaupt. 
Woher dieſer große Unterſchied? Um dieſe Frage zu beantworten, ift es nöthig, daß wir einen Blick auf die 
Bildung der andern romaniſchen Sprachen werfen und dieſelben mit der Entſtehung des Wallachiſchen vergleichen. 

Es waltet aber bei der Entwickelung der meiften romaniſchen Sprachen als ein Hauptfactor vor das Germa, 
niſche, der Einfluß germaniſcher Sprache und Zunge. Die germaniſchen Eroberer hatten ſich im Laufe der Völker⸗ 
wanderung allmälig fimmtlicher dem römiſchen Adler unterworfener Provinzen bemächtigt, ſich in denſelben feſtge⸗ 
ſetzt und neue Reiche gegründet. In den unterjochten Ländern fanden die Eroberer die rómifche Sprache vor, 
natürlich nicht die, welche wir aus den römifchen Klaſſikern kennen, ſondern die ſogenannte lingua vulgaris, wie 
ſie aus der lingua rustica oder castrensis der Römer hervorgegangen war. Nun dachten die Eroberer zwar nicht 
im Entfernteſten daran, die Sprache ihrer Vorfahren aufzugeben und die der Beſiegten fih anzueignen: indeſſen 
war es auch gleich von vornherein bei dem numeriſchen Übergewichte der Beſiegten den Siegern unmöglich, der 
eigenen Sprache alleinige, ja auch nur vorwiegende Geltung zu verſchaffen. Es beſtanden daher beide Sprachen 
lange neben einander z deßhalb mußten 3. B. auf den Goncilien zu Rheims und Tours (813) die Biſchöfe des allge- 
meinen Verſtändniſſes wegen ihre Vorträge in romaniſcher und germaniſcher Sprache halten. Endlich aber trug 
vermöge ihrer viel größeren Bildung die romaniſche über die germaniſche Sprache den Sieg davon. Die Germa- 
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nen lernten endlich die Sprache der Beſtegten; allein nicht ohne vorher Vieles aus der eigenen in diefe übertragen 
zu haben. Wie groß die Maſſe germaniſchen in die romaniſchen Sprachen eingeführten Sprachſtoffes ſei, hat Diez 
in ſeinem angeführten Buche mit gewohnter Gründlichkeit dargethan, und man kann mit Recht behaupten, daß die 
beiden Hauptquellen, aus denen die romaniſchen Sprachen in Frankreich, Italien und auf der pyrenäifchen Halb- 
inſel gefloſſen, das Germaniſche und das Latein feien. Es hat fich, fo zu fagen, der rómifche Sprachgeiſt mit dem 
germaniſchen vermählt und aus dieſer Vereinigung find neue friſche Sprachen emporgeſproßt, die ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit und ihre Verſchiedenheit von der ehemaligen lingua romana zunächſt und zumeiſt dem Einfluſſe des germa- 
niſchen Elements verdanken. Wenden wir uns nun zur wallachiſchen Sprache. Entſtand dieſe unter gleichen Umſtän⸗ 
den, aus gleichen Factoren? Keineswegs! Nach meiner Überzeugung waltet hier germaniſcher Einfluß nicht vor. 
Auf den erſten Blick in die Geſchichte konnte es allerdings ſcheinen, als müſſe dies auch hier der Fall ſein, da 
das alte Dacien früher als irgend eine andere rómijche Provinz von Germanen beſetzt wurde. In dieſes Land war 
nach dem Falle des großen Dakerkönigs Decebalus (107 n. Chr.) und feit dem Untergange der tapfern Daker rómie 
ſche Sprache und Kultur durch Trajan und ſeine Nachfolger eingeführt worden und das Land hatte ſich zu einer 
nie geſebenen Blüthe erhoben. Doch mußte ſchon der römiſche Kaifer Aurelian (im dritten Jahrh.) diefe ſchöne 
Provinz an die Gothen abtreten. Allein die Herrſchaſt Meier dauerte zu kurze Zeit, als daß das deutſche Sprache 
gut großen Einfluß auf das Romaniſche in Dacien hätte gewinnen können. Cs ſind in der That überraſchend 
wenige Ausdrücke aus dem Germaniſchen in die wallachiſche Sprache übergegangen und viele haben fih erft in ſpä⸗ 
terer Zeit aus den angrenzenden öſterreichiſchen Ländern eingeſchlichen, z B. lad Kaften, Zaml& Semmel. 

Die flavifche Sprache ift es, welche in der Wallachei, der Dacia romana, dieſelbe Rolle übernommen hat, wie 
in den andern römiſchen Provinzen das Germaniſche, d. h. fo wie z. B. in Gallien die franzöſiſche Sprache fih 
bauptfächlich aus der lingua romana unter dem vorwiegenden Einfluſſe der Mundarten deutſcher Völkerſchaften, der 
Burgunder, Franken und Teater auch der Normannen entwickelt hat; ebenſo ift bei der Bildung der lingua romana 
zum Wallachiſchen das ſlaviſche Element ein Hauptfactor geweſen. Daher rührt jenes Fremdartige, welches uns fo 
oft in dieſer Sprache entgegentritt und hierin liegt wohl auch der Grund, warum das Wallachiſche oftmals denje- 
nigen, welche mit den kraͤftigen und ſchoͤnen Klängen der ſlaviſchen Sprachen nicht vertraut find, fo verwildert und 
gefunten erſcheint. Wann dieſer mächtige Einfluß des Slaviſchen auf das Romaniſche jener Länder ſich geltend zu 
machen begonnen habe, läßt ſich zwar nicht mit hiſtoriſcher Gewißheit angeben; doch iſt es nach meiner Anſicht 
höchſt wahrſcheinlich, daß derſelbe bald nach der rómifchen Beſetzung Daciens angefangen hat. Der Kaiſer Trajan 
hatte, wie uns Eutropius erzählt, eine unzählige Menge römifcher Koloniften aus allen Theilen des Reiches nach 
Dacien geſchickt, um das von Bewohnern entblößte Land wieder zu bevölkern, zu romaniſiren und aus dieſer neuen 
Provinz ein Bollwerk gegen die von jener Seite her eindringenden Feinde des römischen Reiches zu machen. Doch 
jo groß immerhin die Zahl der Koloniſten gewefen fein mag, fo war es dennoch unmoglich, daß das ganze große 
Land von ihnen hätte beſetzt werden können. Die Römer ließen ſich zunachſt in dem heutigen Siebenbürgen nieder 
und von hier aus wurde die Romaniſirung und Kultivirung des ganzen Landes mit Erfolg unternommen, ſo daß 
ſich bald über das ganze Land römiſche Geſittung und Sprache verbreitete. In den entfernteren Theilen Daciens, 
beſonders in der heutigen Wallachei ließen ſich bald nach der Vernichtung der alten Daker und dem Einrücken der 
Römer andere Völkerſchaften nieder. Germanen waren dies ſicherlich nicht; denn ſonſt müßte, da ja außerdem fpäs 
ter noch ausdrücklich Gothen von dem Lande Beſitz nahmen, der Einfluß des Germaniſchen auf das Dacoromanie 
ſche ein weit größerer: geweſen ſein. Vielmehr ift alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß diefe Völker ſlaviſchen 
Stammes waren. Die Namen der Völkerſchaften, welche der Geograph Ptolemaeus als in jene Gegenden einge- 
wandert anführt, haben, ſo verſtümmelt ſie auch ſonſt ſein mögen, flavifchen Klang und beſonders ſlaviſche En⸗ 
dungen. Man vergleiche z. B. Namen, wie Prendavesi, Kotensi, Potulatensi, Saldensi, Kistoboci u. a. m. 
mit den polniſchen Namen fiavifcher Völker Rusi, Wołosi, Polacy u. ſ. w. und was den Charakter dieſer Völker 
anlangt, ihre Liebe zum Frieden, zur Viehzucht, zum Ackerbau, fo ſtimmt derſelbe ganz zu dem der ſlaviſchen Völker. 
Die Geſchichte nennt dieſe Völker allerdings nicht Slaven; allein dieſer Name kommt überhaupt vor dem Ende des 
6. Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung gar nicht vor. Es wird aber doch hoffentlich Niemand mehr deßhalb behaupten 
wollen, daß es vor dieſem Zeitpunkte keine Slaven in Europa gegeben habe. Dieſer ausgebreitete Volksſtamm iſt 
vielmehr ebenſo, wie der deutſche, ſeit unvordenklichen Zeiten aus Aſien nach Europa eingewandert und hier ſeßhaft 
geweſen. Nur das Auftreten der germaniſchen Völker ift ſchon in jenen Zeiten von dem der ſlaviſchen ſehr Vere 
ſchieden. Die Germanen find beuteluſtige Eroberer, rücken von allen Seiten dem römiſchen Länderkoloß zu Leibe 
und theilen fih endlich in das Erbe der ewigen Stadt. Von der Vorſehung dazu berufen, dem Römerreiche im 
Weſten ein Ende zu machen, verweilen ſie nirgends lange, wählen nur zeitweiſe Sitze, brechen dann immer von 
Neuem auf, bis ſie endlich ihr Ziel erreichten und die Einen in dieſer, die Andern in jener Provinz des geſtürzten 
Römerreiches ſich bleibende Wohnſitze erkämpfen. Die Slaven dagegen find ſchon zu jener Zeit ein an der Scholle 
gern haftendes, Ackerbau und Viehzucht treibendes Volk. Mit Ausnahme einzelner Stämme, die von germaniſchen 
Völkern überwältigt, in den Strudel der Völkerwanderung mit fortgeriſſen werden und mit dieſen auf Eroberung 
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ausziehen, nehmen Die übrigen im Ganzen und Großen nur in fo fern an der maz Völkerbewegung Theil, 
als fie in die durch die immerwährenden Züge und Kriege menſchenleer gewordenen Gegenden nachrücken. Sie treten 
daher nicht ſowohl als Eroberer, wie vielmehr als Anſiedler auf. Dieſer Zug ift für die ſlaviſchen Völker cha 
rakteriſtiſch. So lange die Geſchichte fie kennt, die neuſte etwa ausgenommen, haben fe nie ein großes Gelüſt nach 
Eroberungen gezeigt; fie erſcheinen meiſtens als eine mehr die Künſte und Beſchaftigungen des Friedens, als den 
Krieg liebende Nation. Darum thun auch die Geſchichtsſchreiber jener Zeiten, da fe vollauf von den Kriegen und 
Zügen der eroberungsſüchtigen Germanen und von der letzten verzweifelten Gegenwehr des untergehenden Römer- 
thums zu berichten haben, der Slaven als ſolcher nicht Erwähnung. r 

Dies hier von den Slaven Gefagte paßt genau auf die Volkerſchaften, welche ſich faſt zugleich, oder doch nur 
wenig ſpäter, mit den Römern in Dacien niederließen. Sie ſind da, ohne daß die Geſchichte meldet, ſie hätten ſich 
erobernd des Landes bemächtigt. Sie unterwerfen ſich gern den Römern, da dieſe ſie nicht in der Pflege des von 
ihnen beſetzten Grundes und Bodens ftóren. Die Römer ihrerſeits ſehr froh, die weiten Länderſtrecken, die zu kolo⸗ 
niſtren ſie ſelbſt nicht im Stande waren, nicht von riuberifchen Stämmen, ſondern von friedlichen“) und fleißigen 
Ackerbauern beſetzt zu ſehen, wandten ihre alte fo oft bewährte Kunſt an, mit deren Hilfe ſie von jeher es Vere 
ſtanden hatten, die unterworfenen Völker ihrer Nationalität zu berauben und dieſelben in möglichſt kurzer Zeit zu 
romaniſiren. Dieſe Völker wurden Römer, und während in den andern Theilen des römiſchen Reiches die germa⸗ 
niſchen Eroberer erſt nach und nach ſich bequemten, die Sprache der Unterworfenen, nachdem ſie ſich dieſelbe im 
Laufe der Zeit zuvor, fo zu fagen, mundrecht gemacht hatten, anzunehmen, fo wurde den neuen Anſiedlern in 
Dacien die römiſche Sprache von den Römern, ihren Herren, octroirt, und diefe Bólferfchaften gingen in dem Nö- 
merthunte fo auf, daß fie ſelbſt ihre Namen einbüßten und den Namen Römer, den fie noch heut zu Tage feft- 
halten,“) annahmen. Diez meint in feiner Gramm. der rom. Sprachen, die Romaniſirung Daciens koͤnne keine 
durchgreifende geweſen fein, weil die Römer nicht lange genug (150 Jahre) Herren des Landes waren: nach mei- 
ner Anſicht aber muß fie eine ſehr durchgreifende geweſen fein, weil die Bewohner des Landes, obgleich die Go- 
then ſich hier niederließen und viele andere Völker im Laufe der Zeit ſich zu Herren des Landes machten, dennoch 
Sprache und Namen der Römer bewahrten. Wenn nun jene Völkerſchaften, die neben und mit den Römern die 
Wallachei beſetzten, wie ich nicht bezweifle, Slaven geweſen find, fo erklärt fih der außerordentliche Einfluß des 
Slaviſchen auf das Dacoromaniſche leicht; dann begreift man ohne Schwierigkeit, wie das Slaviſche in dem Grade 
das Romaniſche durchdringen konnte, daß das Letztere eine vorwiegend ſlaviſche Farbung erhalten mußte. 

Es iſt aber dieſer Einfluß des Slaviſchen auf das Dacoromaniſche ein fo eigenthümlicher und für den Sprach- 
forſcher jo intereſſanter, daß ich es der Mühe für werth erachtet habe, der fpecielleren Darlegung eines Theile 
deſſelben die für eine wiſſenſchaftliche Abhandlung beſtimmten Blätter des diesjährigen Programmes zu widmen; ich 
hoffe auch dadurch der Anficht derjenigen Gelehrten entgegen zu treten, welche glauben, dieſer Einfluß brfchrante 
ſich auf eine Maſſe flavijcher in das Wallachiſche übergegangener Wörter. Denn was dieſen Punkt anlangt, fo 
hat auch das Albaneſiſche und Griechiſche viele Wörter in das Wallachiſche abgeſetzt; doch iſt der Einfluß dieſer 
Sprachen wohl nicht einmal ſo groß geweſen, als der des Arabiſchen auf das Spaniſche. Der grammatiſche Bau 
der wallachiſchen Sprache ift von jener, nach meiner Meinung, wenig oder gar nicht berührt worden. Der Gin- 
fluß des Slaviſchen auf das Wallachiſche dagegen beſchränkt ſich nicht auf die maſſenhafte Aufnahme und Verwen⸗ 
dung ſlaviſcher Ausdrücke; er erſtreckt ſich auf das ganze Lautſyſtem; er zeigt fih in dem ganzen grammatiſchen Bau 
der Sprache. Hier ſoll, da den Einfluß des Slaviſchen auf das Wallachiſche in feinem ganzen Umfange erſchoͤpfend 
darzulegen, mir der kaͤrglich zugemeſſene Raum verbietet, nur von dem Einfluſſe gehandelt werden, der im genann⸗ 
ten Lautſyſteme und in der Flexion Go geltend macht. Auch bemerke ich noch, daß die einzelnen Abweichungen 
des ſogenannten macedonoromaniſchen Dialektes, der jenſeits der Donau geſprochen wird, nur Volksmundart iſt und 
ſich bis jetzt, ſo viel ich weiß, zur Schriftſprache nicht erhoben hat, hier nicht berückſichtigt werden fëmmen. 


1. Einfluß des Slaviſchen auf das wallachiſche Lautſyſtem. 


Bei den Wallachen ift, feit fe überhaupt ihre Sprache zu ſchreiben angefangen haben, das von Cyrill oder 
Methodus eigends für die Slaven erfundene Alphabet mit einigen Modificationen eingeführt geweſen und zwar nicht 
wie Diez glaubt, weil es ihnen am nächften war, ſondern weil es am beſten zur Darſtellung der wallachiſchen Laute 


7) Selbſt einzelne Ausdrücke lafen auf den friedlichen Charakter jener in Dacien angeſiedelten Völkerſchaften ſchließen: der 
Soldat wird bei den Dacoromanen (Wallachen) resboiniku, der Krieg resboi, das Heer onszaze genannt. Im Sla⸗ 
viſchen aber bedeutet rozbójnik einen Räuber und Fodtſchläger, rozbój Todtſchlägerei und der Begriff Feind Coa- 
szeze iſt nämlich das lat. hostis) iſt auf den Begriff Heer übergegangen. 

**) Die Wallachen nennen ſich Romęini. ihre Sprache limbe romęineske. 
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paßte. Man hat ſeitdem vielfach, als ob das ſlaviſche Gewand der wallachiſchen Sprache jo übel anſtände, und 
um dieſelbe auch äußerlich den übrigen romaniſchen Schweſtern näher zu rücken, verſucht, die lateiniſchen Lettern in 
das Wallachiſche einzuführen; doch hat ſich dies bis jetzt ſtets als ziemlich unzulänglich erwieſen und man thäte 
eigentlich am beiten, bei dem cyrilliſchen Buchſtaben zu bleiben. Indeſſen habe auch ich, einmal des leichtern Leſens 
wegen und weil der wallachiſche Druck auf befondere Schwierigkeiten Die, das lateiniſche Alphabet angewendet. Ich 
habe jedoch nicht mit demſelben, wie es ſonſt von den wallachiſchen Grammatikern zu geſchehen pflegt, den italie- 
niſchen, ſondern den polniſchen Werth der Buchſtaben verknüpft, weil die Art und Weiſe, wie die polnische Sprache 
die durch die eyrilliſchen Zeichen dargeftellten Laute mit lateiniſchen Lettern wiedergiebt, für das Wallachiſche mir 
die meſſen eint. ; 

w Sei — zur beſſern Orientirung die von den Wallachen in Schrift und Druck gewöhnlich angewende⸗ 
en cgrilliſch⸗wallachiſchen Buchſtaben. Mehrere Schriftzeichen die, dem eyrilliſchen Alphabete entlehnt, in früherer 
Zeit auch bei den Wallachen gebräuchlich waren, habe ich absichtlich ausgelaſſen. da die neuere Schrift dieſelben 
als unnöthig aufgegeben hat. Gegenüber habe ich die polniſchen Buchſtaben geſtellt, welche der Ausſprache der 
wallachiſchen Zeichen entweder genau entſprechen, oder, wie dies bei den zwei Naſalen en und ei der Fall iſt, der⸗ 
jelben am nächſten kommen. Den zweiten E⸗Laut habe ich zum Unterſchiede von dem erſten, und auch um ſeine ihm 
gewöhnlich anhangende Kürze anzudeuten, mit einem kleinen liegenden Halbkreife () verieben. 


Wallachiſches Alphabet 


A d wir ausgeſprochen wie A A Mm win ausgeſprochen wie M. 2 Hm waw sZ 
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A. Von den Vocalen. 


Von den Vokalen A und O iſt nichts zu bemerken; es ift kein beſonderer ſlaviſcher Einfluß wahrzunehmen, 
und ſie lauten wie die gleichen lateiniſchen oder polniſchen Buchſtaben. Die mit a beginnenden wallachiſchen Wör- 
ter find in der Regel lateiniſchen, oder wenigſtens nicht ſlaviſchen Urſprungs, da flavifche Wörter faft nie mit A 
beginnen. Mikloſich in feiner Radices linguae slovenicae veteris dialecti führt nur ö oder 6 dergleichen Wörter an. 

Dagegen kann der Vocal E flaviſchen Einfluß nicht verleugnen. Im Anlaute und vor einem Selbſtlauter 
klingt er, wenn das Wort nicht ein fremdes oder erſt ſpäter in die wallachiſche Sprache eingedrungenes iſt, wie 
je z. B. epure (jepure) lepus; ploe (ploje) pluvia; boeriu (bojeriń) der Edelmann; eftineskü (jeftinesku) 
ich verkaufe billig; ed (jed) hoedus. Ich glaube übrigens, daß der Bocal E urſprünglich auch im Inlaute wie 
je geſprochen worden iſt; denn er gehört zu den ſogenannten weichen Vocalen, d. h. denjenigen, welche auf gewiſſe 
vorhergehende Conſonanten erweichend wirken. Solche Vocale aber ſind entweder die, welche mit einem vorlauten⸗ 
den J ausgeſprochen werden (ja, ji, ju, je) oder J ſelbſt. Vocale ohne dieſes vorlautende J oder Jod (nicht prä- 
jotirte Bocale) haben auf die vorhergehenden Mitlauter keinen Einfluß. 

Im Altflaviſchen hat der Buchſtabe E dieſelbe Ausſprache und zeigt dieſelben Eigenſchaften. Auch hier wurde 
er im Anlaut ſtets wie je ausgeſprochen, wie aus dem Umſtande hervorgeht, daß die meiſten Töchter des Altſla⸗ 
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viſchen, welche jetzt mit lateiniſchen Lettern geſchrieben werden, ein ſolches E mit je wiedergeben. Überhaupt beginnt 
in den ſlaviſchen Sprachen kein Wort mit E ohne Praͤjotation; und ſelbſt im Altſlaviſchen hat man ſchon früh 
angefangen, vor das anlautende E ein J zu ſetzen, jo daß man bald es, bald jez (erinaceus), ſowohl esen, als 
jesen (autumnus), bald elen, bald jeleń u. |. w. ſchrieb.“) Die Ausſprache war natürlich dieſelbe, ob man J 
vor e ſetzte oder nicht. Ja es duldete des Altſlaviſche fo wenig ein nicht präjotirtes E im Anlaute, daß ſelbſt 
fremde, aus andern Sprachen entlehnte Wörter mit Prajotation geſprochen und geſchrieben wurden, 3: B. jeretik 
(hereticus), Jeteszanin der Epheſer, Jewriej der Hebräer, Jelen der Hellene u. a. m.; ch. Mikloſ. Lautlehre 
der altſl. Sprache Seite 8. 
Es wurde aber auch im Inlaute das altſlaviſche E wie je ausgeſprochen. Dies beweiſt der Umſtand, daß 
man ebenſo wie zu Anfang der Worter, auch im Inlaute bald e bald je ſchieb. So findet man ohne Unterſchied 
der Ausſorache beznego, gore, gnetą, ezero u. f. w. neben beznjego, gorje, gnjetą, jeziero. Im Ruſſi⸗ 
ſchen wird ſowohl das an- wie das inlautende E ſtets je ausgeſprochen und die polniſche Sprache drückt das alt⸗ 
ſlaviſche E nach Conſonanten fait immer durch je aus, oder erweicht den vorhergehenden Mitlauter, ſo daß die 
altſlaviſchen Silben be, de, me, ne, se, ze. re u. f. w. hier bie, dzie, mie, nie, sie, zie, rze (ſtatt rie) 
geſchrieben werden. Wenn aber ja einmal e nach einem Conſonanten erſcheint ohne i oder ohne ihn erweicht zu 
haben, ſo iſt es in der Regel nur der leichtern Ausſprache wegen eingeſchoben und es findet ſich gewöhnlich an 
der Stelle gar kein Vocal im Altſlaviſchen; z. B. pełny oder pełen, altſl. płnyi oder płn; płeć, altſl. płt'; 
pełznąć, altſl. ptanati u. f. w. 

Endlich hat der Vocal E, gerade wie im Wallachiſchen, die Eigenthümlichkeit, daß, wie wir weiter unten ſehen 
werden, gewiſſe Conſonanten vor demſelben nicht ſtehen können, ohne durch Erweichung umgeſtaltet zu werden. 

J. Daſſelbe hier zuletzt vom E Geſagte gilt auch vom wallach. J. Das Weitere darüber bei den Conſonanten. 


E. Außer dem ſchon behandelten E hat das Wallachiſche noch einen E-Laut. In obigem Alphabet iſt 
uuter Nummer 26 feine eigenthümliche Geſtalt angegeben; ich habe zum Unterſchiede von dem erſten E-Laute die⸗ 
ſen durch & ausgedrückt. Seine Ausſprache gleicht der des polniſchen e in mztce, oder dem deutſchen e in dem 
Worte Stutzer, z. B. lade Kaften; pradć Beute; zćbawć, poln. zabawa; bung, bona (fem.); néskut, natus; 
fekut, factus. Es iſt dieſer Laut ein kurzes offenes E nnd Debt in der Regel in unbetonten Silben. Man kann 
ihn mit Recht einen ſchwachen Vocal nennen, wegen feines kurzen, faſt immer tonloſen, am Ende der Wörter faſt 
ſtummen Lautes. Er entſteht in lateiniſchen Wörtern faſt aus allen Vocalen, am häufigſten aber aus tonloſem a 
und hat auf den vorhergehenden Conſonanten keinen Einfluß, z. B. laude, lobe (lauda), m&surü, ich meſſe (men- 
suro), pékat, Sünde, fer& ohne (aus d. lat. foras), pór aus pilus, lakrómć, auś lacrima; ktré aus con- 
tra, wóduwć, poln. wdowa. Das Altſlaviſche hat zwei ſchwache Vocale, von denen beſonders der eine an Geſtalt 
ganz unſerm unter Nummer 26 angegebenen gleicht. Auch hier entſtehen diefe aus der Schwächung andrer Boe 
calej auch hier find fte ſtets tonlos und kurz. Sie verſtummen allmälig ganz und ſinken, wie dies die ruſſiſche 
Sprache zeigt, zu bloßen Zeichen, der eine der Erhärtung, der andre der Erweichung des vorhergehenden Gonfo- 
nanten herab.“) Man kann hierzu das vergleichen, was Mikloſ. in feiner Lautlehre ꝛc. über die ſchwachen flay. 
Vocale ſagt, und es erſcheint nach dem hier Angeführten dieſe im Wallachiſchen ſich findende Schwächung der Bo- 
cale ſlaviſchen Urſprungs und ſomit der Vocal $ durch ſlaviſchen Einfluß in das Wallachiſche eingeführt. 

Uber den von mir mit ea und jea bezeichneten Laut iſt nur zu ſagen, daß man ihn vor Conſonanten wie 
ea und vor Vocalen wie jea ausſpricht, und daß er eben fo, wie e, auf die vorhergehenden Conſonanten Einfluß 
hat. Die altſlaviſche Sprache hat einen ſowohl der Geſtalt, als auch dem Werthe nach gleichen Buchſtaben. Jetzt 
ſetzen die Wallachen meiftens, ſelbſt wenn fe ſonſt mit wallachiſchen Buchſtaben ſchreibev, ſtatt des oben angege⸗ 
benen Zeichens ea. 

U. Dieſer Vocal, defen Ausſprache ganz der des polniſchen U inmitten und zu Anfang der Wörter gleicht, 
iſt am Ende faſt ſtumm; dieſelbe Eigenſchaft hat auch das J als Endvocal. Beide Selbſtlauter ſind demnach, in 
dieſem Falle, den beiden im Altſlaviſchen erwähnten ſchwachen Vocalen analog. Ja ſelbſt im Klange ſtimmen fie mit 
denſelben überein; denn der eine altſlaviſche Halbvocal, der ſpäter zum Zeichen der Härte herabſank, hatte urſprüng⸗ 
lich den Werth eines kurzen u, der andere, welcher das Zeichen der Erweichung wurde, glich in der Ausſprache 
einem kurzen i, Vergl. Mikloſ. Lautlehre c. S. 20. Um den geringen Laut dieſer Vocale am Ende anzudeuten, ſetzt 
man das Zeichen der Kürze () über dieſelben; ja es wird fogar das kurze u am Ende von Vielen ganz ausge- 
laſſen, wenn nicht ein anderer Selbſtlauter oder mehrfache Conſonanz noch vorher geht. So ſchreiben die Einen 


) Im glagolitiſchen Alphabete fehlt das Zeichen Je für e und man findet daher in den glagolitiſchen Schriften immer 
nur esti (jest), elen u. ſ. w. ſtatt jest, jeleń u. f, w. geſchrieben. Cf. Mikloſich Lautlehre d. altſloven. Spr, S. 29. 

**) Im Polniſchen ift dies Zeichen der Erhärtung ganz verſchwunden; nur bei der Liquida 1 deutet man es durch einen 
Querſtrich an (), wenn der Buchſtabe den eigentümlichen Laut haben ſoll, den das altſlaviſche mit dem Zeichen der 
Härte verſehene L hatte; das Zeichen der Erweichung lebt im Polniſchen als kleiner über den zu erweichenden Conſo— 
nanten geſetzter Strich fort, z. B. jelen, kon. 
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laud, ich lobe, die Andern landii; aber Alle boù, der Ochs, leu der Löwe. Genf ift von u noch zu erwähnen, 
daſſ er ebenſo, wie in den meiſten ſlaviſchen Sprachen, im Wallachiſchen ein ſehr begünſtigter Laut iſt, daß er oft 
das lateiniſche o vertritt, wie in bunt (bonus), nu (non), kulegü (colligo), kulkü (colloco), und ji fat 
nie, wie dies in den andern romaniſchen Sprachen fo vielfach der Fall iſt, von o vertreten läßt. Man vergleiche 
das wall. krueze (crux) mit ital. eroce, franz. croix. d 

En und Ei. Die wallachiſche Sprache beſitzt auch noch zwei naſale Vocale, die beide gleichfalls aus dem 

Slabiſchen eingeführt worden ſind. Ich habe den einen mit den polniſchen Buchſtaben en, den andern mit ei bezeich⸗ 
net. Der erſte von beiden Selbſtlautern entſpricht nämlich in ſeinem Klange genau dem altſlaviſchen Naſalen, wel- 
chen die polniſche Sprache mit € ausdrückt, nur mit dem einzigen Unterſchiede, daß im Wallachiſchen, auch dor 
Selbſtlautern, noch die Liquida n gehört wird. Dieſen altſlaviſchen Naſal⸗Laut haben faſt alle Töchter des Sla⸗ 
viſchen eingebüßt; nur die polniſche Sprache hat denſelben rein bewahrt, wie denn überhaupt dieſe edelſte Tochter 
des Altſlaviſchen trotz der vielfachen, Berührung mit andern nichtſlaviſchen Völkern im Vocalismus und Conſonan⸗ 
nismus ihrer Stammmutter wunderbar treu geblieben ift.. Im Wallachiſchen hat ſich dieſer Laut zum Ausdrucke 
der lateiniſchen Silben in und im firirt und kommt nur im Anlaute vor, z. B. ęnperat, imperator; enbötre- 
neskü (inveterasco) ich veraltere, eucelegü (intellego); doch vertritt er auch zuweilen die Silbe an, z. B. 
endzerü, angelus. Von dem franzöſiſchen naſalen Vocale unterſcheidet ſich dieſer dadurch, daß dort die Liquida 
n den vorhergehenden Vocal in der Regel nur dann zur Naſalität afficirt, wenn nach derſelben kein Selbſtlauter, 
oder kein m folgt, während im Wallachiſchen, gerade wie im Slaviſchen, die Naſalität von den nachfolgenden Lau⸗ 
ten unabhängig iſt und man nach dem Naſalen, wie ich ſchon bemerkte, in der Ausſprache immer noch ein n 
(vor Labialen m) hört. 
Der andere wallachiſche naſale Laut gleicht feiner unter Nummer 20 angegebenen Geſtalt nach genau dem 
zweiten altſlaviſchen Naſalen, und hat urſprünglich wohl auch der Ausſprache nach demſelben entſprochen. Mikloſ. 
in ſeiner Lautlehre S. 14 zeigt klar, daß dieſer Buchſtab bei den alten Slaven wie das franzöſiſche on gelautet 
haben müſſe; doch erwähnt er dabei, was mich wundert, der polniſchen Sprache gar nicht, welche auch dieſen Laut 
mit feiner urſprünglichen Naſalität unverjehrt erhalten hat, z. B. altjl. agl, poln. wągiel, ail, akz, poln. wą- 
ski, altſl. dab (arbor), poln. dab (Eiche), altſl. madr, poln. mądry. Die übrigen ſlaviſchen Tochterſprachen 
haben, wie geſagt, auch Helen Naſalen eingebüßt; fie jegen für ihn, Te wie für den dem polniſchen e entſprechen⸗ 
den in der Regel u, 3. B. ruff. muka, poln. mąka (Mehl) und mul (mit betonter Endſilbe) poln. meka 
(Qual); ruſſ. ruczku, poln. rączkę (manum); ruſſ. dub, poln. dab. Früher alſo, ſage ich, mag dieſer aus 
dem Altſlaviſchen in das Wallachiſche eingeführte Vocal auch eben ſo gelautet haben (a); jetzt klingt er in den 
bei weiten meiſten Fällen wie das polniſche e wit Beimiſchung eines leiſen j; darum habe ich ihn mit ei um⸗ 
ſchrieben, z. B. lęinć (lana), blęind (blandus) u. f. w. Die Anſicht des gelehrten Diez und derjenigen, welche 
dieſem Laute die Geltung eines modificirten mit gelinder Naſalität verſehenen u beilegen, halte ich nicht für riche 
tig, weil der wallachiſche Volksdialect, welcher jenſeits der Donau geſprochen wird und der keinen naſalen Laut 
anerkennt, den hier in Rede ſtehenden Vocal ſtets mit 6, niemals aber mit u oder o wiedergiebt. Dann kann ich 
auch nicht glauben, daß peins (panis), męinć (manus), keine (canis) u. |. w. jemals wie pune, mune, kune 
klingen könne, da der Übergang das a in u ſowohl in den romaniſchen Sprachen als im Slaviſchen nicht vor- 
kommt.“) Es findet ſich übrigens der Laut ei am häufigſten vor den Liquiden und beſonders vor m und n, z. 
B. reindurea (hirundo), skeintea (scintilla), tęimplé (tempora), sfęint (święty, sanctus), smęintęinć 
śmietana), sęimbótć (sabbat), keimp (campus). Doch auch vor andern Conſonanten ſteht er zuweilen, z. B. 
cęiglć (tegula, poln. cegła), ręidii;/rideo) **) Auch dieſer Naſallaut ift, wie man leicht ſieht, von den fran⸗ 
zöftichen ganz verſchieden und von den nächſtfolgenden Conſonanten unabhängig, deren Ausſprache er wiederum 
ſeinerſeits keineswegs beeinträchtigt. 

Wallachiſche Diphthonge: Als Diphthonge konnen im Wallachiſchen nur die Combinationen der Vo- 
cale a, e, & i, 0, u mit i, alfo ai, ei, či, oi, ui und ii gelten. Slaviſcher Einfluß iſt auch hier unverkenn⸗ 
bar. Es finden ſich namlich im Altſloveniſchen und ſeinen Töchtern dieſe fimmtlichen Combinationen als Die 
rhthonge wieder und werden auch genau ſo wie im Wallachiſchen ausgeſprochen, d. h. ſo, daß der erſte Vocal laut 
und ganz, das i dagegen, ſo zu ſagen, nur halb nach, oder vielmehr mit klingt. Am Altfloveniſchen wird über 
das i, wenn es mit dem vorhergehenden Vocal nur einen Laut bilden ſoll, das Zeichen der Kurze (5) geſetzt; 


*) Molnar in feiner wallah. Grammatik drückt dieſen Laut mit ae (4) aus. Dagegen wendet Diez ein, daß man durch 
dieſe Darſtellung des Lautes eine dem Zeichen nicht entſprechende Geltung beilegen müßte und es ſtäche dann z. B. die 
Form saont von sum nicht weniger ab, als mune von manus, Roman von Re manus. Dies wäre richtig, wenn saent 
oder, wie ich es ſchreibe, seint von sum ſtammte. Dies iſt jedoch nicht der Fall; seint kann nie von sum hergeleitet 
werdenz es kommt dieſe Form vielmehr, wie ich weiter unten nachweiſen werde, aus dem Altſlaviſchen, wo ſie in der 
Bedeutung, in der Orthographie und urſprünglich gewiß auch in der Ausſprache mit der Form sat zuſammenfällt. 

%) Mehr Beiſpiele führt Diez Gr. d. w. Spr. S. 339 an. 
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daſſelbe geſchieht auch im Wallachiſchen, z. B. noi, vol, lui. ei x. Die polniſche und die meiſten übrigen der 
lateiniſchen Lettern ſich bedienenden ſlaviſchen Sprachen drücken das kurze i mit j (y) aus, z. B. daj, mój, da- 
ruj, jej ꝛc. Soll der J-Laut mit dem vorhergehenden Vocale nicht zum Diphthong verſchmelzen, ſo ſchreibt man 
i, z. B. stoi (ſprich sto i), moi, twoi, tai x. Die wallachiſchen Combinationen ia, ie, iu halte ich nicht für 
Diphthonge, da hier das i entſchieden den eonſonantiſchen Charakter des Jot hat. Auch eü und oü hat wenig 
oder nichts von der Natur eines Diphthongen an fih, weil ü fo kurz ift, daß es faſt gar nicht als Vocal gehört 
wird, fondern beinahe wie w flingt. So gleicht z. B. leń (leo) fo ziemlich dem polniſchen lew, und boi (bos) 
ſpricht man faſt wie bow. 


B. Von den Conſonanten. 


Es kommen natürlich hier nur diejenigen Eigenthümlichkeiten des wallachiſchen Conſonantismus zur Beſpre⸗ 
chung, welche von ſlaviſchem Einfluſſe herrühren. Wer ſich des Weitern über das Conſonanten⸗Syſtem dieſer Spra⸗ 
che belehren will, vergleiche Diez Grammatit der walah. Sprachen THL. I. S. 342 u. flgd., woſelbſt die wala- 
chiſchen Mitlauter ihrer Entſtehung, ihrem Werthe nach, ſammt ihren verſchiedenen Combinationen mit Gründlich⸗ 
keit und Sachkenntniß dargeſtellt ſind. 

Zuerſt muß bemerkt werden, daß das Wallachiſche die von allen übrigen romaniſchen Sprachen anerkannte, 
oft ſogar begünſtigte Gemination der Conſonanten verſchmäht, ſo daß alſo überall, wo in den urſprünglich latei⸗ 
niſchen Wörtern ein Conſonant doppelt geſetzt ift, hier nur der einfache ſteht, z. B. peanć (penna), peale (pel- 
lis), care(tz) (terra), kulegü (colligo). Dieſe Vermeidung der Gemination iſt ächt ſlaviſch; in keiner Der fla- 
viſchen Sprachen werden Die Conſonanten verdoppelt. Eine ſcheinbare Ausnahme machen nur einige ſlaviſche Eigen- 
namen, als: Frandafikko, Kołłupaiłło, Jagiełło, und in Folge der Flerion die Form melt (er mahlte), von 
mleé mahlen. Wo ſonſt durch Compoſition oder Flexion zwei gleiche Conſonanten vorkommen, muß jeder einzeln 
für ſich ausgeſprochen werden, z. B. poln. poddać (pod-dać), oddalié (ud-dalić), greccy (vom Nom. pl. masc. 
gen. von grecki) fprich gretz-tzi. Ebenſo muß man das Verbum ssać, ſaugen, ausſprechen s-sać; m Altſla⸗ 
riſchen seat) ſteht ausdrücklich zwiſchen den beiden s, damit man fie nicht zuſammen auśfpreche, einer der zwei fo- 
genannten Halbvocale. 

Die lateiniſche Aſpiration h fehlt im Wallachiſchen, wie in den meiſten andern romaniſchen Sprachen. 
Dies Verſchwinden des h erklärt fich wohl zunächſt daraus, daß man ſelbſt in der klaſſiſchen Periode der lateini⸗ 
ſchen Sprache oft nicht recht wußte, wann man h ſchreiben und ausſprechen ſollte nud wann nicht. Man ver- 
gleiche Hetruria mit Etruria, Hannibal mit Annibal. Beſonders kommen fon auf den älteften Inſchriften 
turioſe Verwechſelungen vor, z. B. ic, aec, oc für hie ctr., eres ſtatt heres, omo ſtatt homo; dagegen wie- 
der hobitus ſtatt obitus, hornamentum ſtatt ornamentum. Mehr Beiſpiele führt Diez an in feiner Gramm. 
x. Th. I. S. 255. Die Sprache, des ewigen Schwankens müde, gab endlich die Aſpiration auf. Auch die 
Neugriechen haben dieſelbe eingebüßt; ſie ſchreiben zwar noch immer gewiſſenhaft den spiritus asper über die Vo⸗ 
cale, denen er urſprünglich zukommt, ſprechen ihn jedoch nie aus. Die wallachiſche Sprache erſetzt die Aſpirate 
h in lateiniſchen Wörtern zuweilen durch ihre aſpirirte Gutturale ch, z. B. Chispania. Dieſer Laut ift em ächt 
ſlaviſcher und in allen flavifchen Dialecten daheim. Cr ift ſehr verſchieden von der Ausſprache des Tateinifchen h; 
denn während dies die einfache Aſpiration des auf ihn jedesmal folgenden Vocals bezeichnet, iſt jener ein tief aus 
der Kehle geholter mit ſtarker Aſpiration verſehener und dem griechiſchen x ſich nähernder Laut, welcher auch vor 
Conſonanten, beſonders vor den flüfjtgen, ſtehen kann, z. B. chrean (poln. chrzan), pochwalć (Lob, pochwa- 
ła), chmeiül (poln. chmiel). Die einfache Aſpiration fehlt auch dem Altſlaviſchen, ebenſo den Töchtern deſſel⸗ 
ben. Bei den meiſten dieſer iſt die Gutturale g zur Aſpirata geworden. Die Böhmen, Mähren, Sorben = Wen- 
den ſchreiben faſt überall da, wo der Pole, treu dem Altſlaviſchen, g ſchreibt und ſpricht, h; auch die Rufen 
ſprechen ihre Gutturale g als Aſpirata. Allein bei Allem ift He Aſpirata, wiewohl etwas ſchwächer als ch, 
doch viel ſtärker als das lateiniſche h, z. B. das böhmiſche hrom (grom, der Donner), oder beh (poln. bieg, 
der Lauf) ſpricht man nur ein wenig gelinder, als chrom und Mech, und das ſorben-wendiſche hołb (poln. 
gołąb), hosz (poln. gość), bohaty (poln. bogaty), lautet ziemlich rein chowb, chostz und bochaty. Der 
Ruffe ſchreibt gołowa und gieroi (heros), ſpricht aber beinahe wie chaława und chieroi, (poln. głowa und 
bohatyr) u. f. w.“) Die Polen, deren ch ich zur Darſtellung der wallachiſch aſpirirten Gutturale adoptirt habe, 
ſchreiben übrigens oft h für ch ohne Unterſchied in der Ausſprache. 

Außer dieſer hat die wallachiſche Sprache noch zwei Gutturale, k und g. Ihre Ausſprache gleicht der der 
polniſchen Buchſtaben k und g. Beide Laute werden durch die auf fie folgenden weichen Vocale e und i verän- 
dert; k geht nämlich in den palatalen Laut cz, g in dz über, z. B. ak (Nadel) pl.acze, pungć (Beutel) pl. 


*) In der Flexion der Adjectiva ſpricht der Ruffe in und um Moskau die Endung ego und ago wie ewo und awo aus. 
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pundzi, sak (Sack) pl. saczi, toeag (Stock) pl. toeadze, wakć (vacca) waczi (vaccae) u. |. w. 

Die Gutturale ch dagegen verwandelt ſich vor i in sz, z. B. duchi (anima, spiritus) duszi, Lech (Pole) 
Leszi. Faft daſſelbe Lautgeſetz herrſcht im Slaviſchen. Auch bier konnen die weichen Vocale nach Gutturalen 
nicht ſtehen ohne deren Verwandlung zu veranlaſſen. K geht wie im Wallachiſchen meiſtens in den palatalen Laut 
cz über, z, B. altſl. człowiecze Datt człowieke(ie), oczese (oculi) vom Nomin. Sing. oko, dazu noch 
Nom. Dual. oczi und das Poln. oczy die Augen. À 

Für die Erweichung des g vor den Vocalen e und i in dź (dem ital. gi und ge entſprechend) hat das cyril- 
liſche Alphabet kein beſonderes Zeichen; ſie iſt jedoch dem Altſlaviſchen ſicherlich nicht unbekannt geweſen. Dies 
geht daraus hervor, daß man den Ciucumfler, welchen man beſonders in den Fremdwörtern über K vor i und e 
ſetzt, um ſeine palatale Ausſprache anzudeuten, auf dem g gleichfalls findet. So wie man alfo kapadokiisk, 
sakerdon, kecar' u. f. w. ſchrieb Datt kapadocziisk, saczerdon und ezesar,, jo ſchrieb man auch angel, 


egipt, igemon (fysuóv) und ſprach andzieł, edzipt, idzemon u. ſ. w. aus. In dem glagolitiſchen Alpha- 
bete findet fich ſogar ein beſonderes Zeichen für das palatale g, und es entſpricht in Form und Geltung dem fer- 
biſchen Buchſtaben, deſſen Ausſprache dem polniſchen dz gleichkommt. Vergl. Mikloſ. Lautlehre d. altjlow. Syr. 
S. 49. Die polniſche Sprache verwandelt in der Flerion g vor dem e immer und dem J-Laut oft in dz ohne 
palatale Ausſprache, z. B. na podłodze auf dem Fußboden (von podłoga), w Pradze in Prag, słudzy die 
Diener, ubodzy (pauperes). Sonſt geht der flaviſche gß⸗Laut vor e und i und den mit j anlautenden Vocalen 
(ja, ju, je ctr.) in 2 über, z. B. altjlav. łża (ftatt tgja) von gati lügen, der gemeinſlav. Voc. Boże von Bog 
(Boh) Gott. Dazu vergleiche man das polniſche rozek zu rög, bozek zu bög, służyć dienen, von sługa, 
wo zu bemerken, daß y eigentlich für i fteht (boͤhmiſch sloużili), przedłużyć (von długi) verlängern u. f. w. 

Die ſlaviſche Gutturale ch geht dagegen ganz wie im Wallachiſchen unter Rückwirkung eines nachfolgenden 
weichen Vocals in sz über, z. B. it dusze Voc. vom altſlav. dub. poln. kruszye von kruch, rozproszyć 
von proch, blasze Dat. Sing. von blacha, może von mogę. Daß y in rozproszyc und kruszyć hier 
wiederum für i ſteht, beruht auf dem allgemeinen polniſchen Lautgeſetze, wonach i niemals nach gewiſſen harten 
Conſonanten und gewiſſen Erweichungen wie rz, 2, sz, cz, szcz ſtehen kann. 

Vergleicht man nun die wallachiſchen Gutturalen mit den italieniſchen, fo bietet ſich hier allerdings in 
Beziehung auf g und k eine ähnliche Erſcheinung dar. Auch hier werden g und k vor i und e zu Palatalen, 
und gleichen in der Ausſprache den wallachiſchen Buchſtaben. Man konnte daher verſucht werden, zu glauben, 
dieſe Entwicklung der Gutturalen zu Palatalen ſei gemeinromaniſch und der ſlaviſche Einfluß mache ſich hier im 
Wallachiſchen nicht geltend. Allein diefe Anſicht wäre nicht richtig; denn außer dem Italieniſchen wird iu keiner 
der Hauptſprachen der romaniſchen Familie aus den gutturalen ein palataler Laut, ſondern ei und ce gleicht ſo⸗ 
wohl im Franzoͤſiſchen, als im Spaniſchen, Portugieſiſchen und Provengaliſchen mehr oder weniger einem fhar- 
fen si oder ssi. 

Ahnlich verhält es ſich mit g. Nur im Italieniſchen kommt dieſer Buchſtabe als palatal vor; doch entſteht 
er dort faſt eben fo oft aus j wie aus ge und gi, z. B. Giulio, Giuseppo, giusto (justus), maggiore (ma- 
jor) (Julius, Josephus). Im Provengaliſchen und Portugieſiſchen wird ge und gi faſt ſo ausgeſprochen, wie 
im Franzöſiſchen, d. h. wie der polniſche Laut 2. Das Wallachiſche dagegen hat unter ſlaviſchem Einfluſſe das 
Geſetz, wonach die Gutturalen g und k vor den weichen Vocalen in Palatale übergehen, conſequent durchgeführt, 
und ſelbſt die lateiniſchen Silben qui und que werden hier zu czi und cze, während die Italiener qu und que 
wie kw und kwe ausſprechen, z. B. aczest oder czest (dieſer) lautet ital. questo (kwesto), aczel oder czel 
(jener), ital. quello (kwello). Aus dem lat. Numerale quinque muß nach dieſem Geſetz natürlich czincz werden. 

T und ID. Auch die beiden Dentalen T und D ſtehen haufig im Anlaut unter dem Einfluße der auf fie 
folgenden weichen Vocale. T geht in C (tz), D in Z über. So wird aus dem lat. terra cerć; aus teneo: 
cinü; aus tener ciner; aus Deus wird Zen. In der Flexion ift dieſer Übergang des t in e und d ing vor 
i regelmäßig; z. B. lat (Breite), Blur. laci; pradé (Beute), Pl. prózi; frate (Bruder), Pl. fraci. Dieſe Ber- 
wandlung der Dentalen ſtimmt zwar nicht mit dem ſpeciellen altſlaviſchen Lautgeſetze überein, wonach diefe Buch⸗ 
ſtaben vor den weichen Vocalen in palatale Laute und zwar t in szcz und d in zd übergehen, wohl zeigt ſich 
der flavifche Einfluß in der Beobachtung des allgemeinen Geſetzes, nach welchem die harten Conſonanten durch die 
weichen Bocale erweicht werden. Daß aber auch im Altſlaviſchen zuweilen t in e (tz) und d m z überging, 
beweiſen zur Genüge die Formen rozetwo ſtatt des allerdings gewöhnlichern rozd’etwo (von rod), też Datt tezd’ 
und zaszezicati (poln. zaszczycać) Datt zaszcziszczati (von zaszczyt); ef. Mikloſ. Lautl. 2c. S. 44. Im 
Polniſchen übrigens geht t vor i regelmäßig in der Flexion in e über, z. B. bogaty, reich, Plur. Maik. bogaci; 
zasmucić von smutek. Die altſl. Silben ti und te verwandelt die polnifche Sprache ſtets in ei und cie; daher 
wird aus dem air. tebe poln. ciebie, aus telć poln. cielę (cieleć); aus tepł poln. ciepły (ruf. tiopky); 
aus tetka voln. ciotka; aus tisnąti poln. cisnąć; aus Geh poln. cichy u. f. w. 
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S, Sz, Z, Z. Am wenigſten verleugnen die wallachiſchen Ziſchlaute ihre Abhängigkeit von der flavijchen 
Sprache. S wird wie bei allen ſlaviſchen Völkern ſtets farf ausgeſprochen, gleich dem deutſchen ff, oder ß, ob 
es zu Anfang, in der Mitte, oder am Ende eines Wortes ſteht. Vor e und i geht es gewöhnlich in sz über. 
Daher wird z. B. aus dem lat. sex wall. szesć; aus septem, szeptć; aus sella, szea. Ebenſo hat ars 
(ursus) in der Mehrheit urszi, ſtatt ursi; ales (electus) aleszi. 

Sz. Dieſer wallachiſche Ziſchlaut, den das polniſche 82 ganz genau darſtellt, ift ein ächt ſlaviſcher Laut. 
Zwar kommt ein ſolcher auch in andern romaniſchen Sprachen vor, allein dort iſt er ganz andern Urſprungs. Im 
Italieniſchen entſteht er aus der Verbindung des s mit dem palatalen e; z. B. conoscere (ſprich konoſchere); im 
Franzöſiſchen aus dem gutturalen e und aus dem fremden ch, z. B. chant (cantus); chien (canis); chirur- 
gien (chirurgus). Im Wallachiſchen dagegen pflegt er nach ſlaviſchem Vorgange, wie wir geſehen haben, aus 
s und ch zu entſtshen. 

Z. Der wallachiſche Buchſtabe, den ich mit dem polniſchen 2 bezeichnet habe, gleicht in ſeiner Ausſprache genau 
demſelben und kommt meiſtens nur in Wörtern vor, die aus dem Slaviſchen ſtammen, z. B. zebawć (zabawa); 
zaduf (zaduch); zólodźiturć (von założyć) Unterpfand; zapis (poln. auch zapis), Verſchreibung; zare (zo- 
rze, splendor); zawistie (uawise), Neid. Dieſer Buchſtabe vertritt auch das griechiſche §, z. A. zefir (der 
Zephyr), zugrafü, der Maler (Cyecpos). Daß er zuweilen aus dem lateiniſchen d entſteht, j. B. zecze (aus 
decem), ift ſchon oben geſagt worden; aus lateiniſchem s entſteht er nicht. 

Der Laut, den ich mit dem polniſchen Buchſtaben 2 bezeichne und der dieſem im Werthe genau entſpricht, iſt 
gleichfalls ſlaviſchen Urſprungs und kommt im Ganzen nur in wenigen, aus dem Lateiniſchen ſtammenden Worten vor. 
Solche find etwa: Zude (judex); Zokare (jocari) Tanzen; Zugü (jugum) u. m. a. Die meiften andern geho⸗ 
ren urſprünglich der flavifchen Sprache an, z. B. żalbć (żal), Klage; zeluesku (Żałuję), ich bedaure; Zar. 
(poln. auch Zar), die Gluth u. f- w. 

szcz. Auch der Laut, den ich oben unter Nummer 25, mit dem polniſchen szez (deutſch ſchtſch) ausge- 
drückt habe, ift ein flaviſcher, und findet ſich in feinerrandern romaniſchen Sprache. Er entſteht ganz wie im Slavi- 
ſchen im Anlaut häufig aus sk (latein. se) und st, z. B. szcziob, ein Maß, Stof; szeziineć (sciencia) die 
Wiſſenſchaft; szeziglic, Stieglitz u. ſ. w. Dazu vergleiche man das ruſſiſche iszezu (poln. szukam) ich ſuche, 
von isk, (poln. poszukiwanie sądowe), gerichtliche Unterſuchung und das ruff. guszeze (poln. gęścićj), dich⸗ 
ter, von gust (gęsty), dicht. In der Flerion geht das wall. sk und st vor e und i regelmäßig in szez über, 
z. B. muskć, Fltege, Blur. muszcze; oastć (hostis), Heer, Blur. oszezi; von robeckü, ich nehme gefangen, 
robeszczi, du nimmſt gef; robeaszcze, er nimmt gef 2. Daß auch im Polniſchen szez aus st und sk ent- 
ſteht, zeigen Formen, wie puszczać (pust), tłuszcz (tłusty), w Polszeze (von Polska) u. j. w. 

Bei den Liquidis und den übrigen hier noch nicht beſprochenen Conſonanten tritt der ſlaviſche Einfluß im 
Ganzen weniger hervor; die Erſcheinung, daß die Liquidae unter einander wechſeln, ift gemeinromaniſch. Auffal⸗ 
lend übrigens ift es, daß im Wallachiſchen r ſo häufig I vertritt, z. B. dore von dolet; porumb (columbus); 
meare (mel); gurć (gula); pór, Plur. peri (pili); mer, Blur. mert, Apfelbaum, (malus) ze. Verglei⸗ 
chen kann man auch damit das mundartlich italienijche urt'mo ftatt ultimo und das ſpaniſche milagro (miracu- 
lum), in welchem Worte, wie man ſieht, ue 1 für r und dann r für 1 eingetreten iſt. Auch in dem wallach. 
Worte Caligrad (Konſtantinopel), ſteht 1 für r (Carigrad); desgleichen in teimple (tempora). In kununć 
(corona) läßt ſich r von m vertreten; umgekehrt n von r in fereastrć (fenestra). *) 

uber die Liquida L muß ich noch bemerken, daß die Behandlung, welche fte ſonſt im Wallachiſchen erfahren 
hat, nicht ohne ſlaviſchen Einfluß eingetreten zu ſein ſcheint. Es iſt dieſer Laut namlich der flüſſigſte von allen 
und unterliegt in Folge dieſer Eigenſchaft oft dem auf ihn folgenden weichen Vocale, geht in i über oder ſchwin⸗ 
det ganz, z. B. jubire, Lieben, vom altſl. liubiti; kraiü, Got kralju, König, (poln. król); unkiü, ſtatt un- 
Kin, Onkel (avunculus); okiü, fatt oelu, Auge (oculus); jin, Lein (linum, poln. len), Beſonders oft ger- 
fließt 1 zwiſchen Vocalen, z. B. voiü ſtatt voliü (ital. voglio), ich werde, von volo; ſelbſt wenn die urſprüng⸗ 
lich lateiniſche Form ein gemmirtes 1 hat, z. B. femee (lies femeje) von femella; stee von stella; turturea 
von turturella. Auch der weibliche Artikel ea ſcheint aus ella (illa) entſtanden. 

Im Altſlaviſchen nun ift die Liquida L (ebenſo wie R) noch fo flüſſig, daß fie geradezu im Anlaute, oder 
im Inlaute, wenn ſie zwiſchen andern Conſonanten ſteht, als Vocal angeſehen wird. Daſſelbe iftim Sansſerit 
der Fall. Dieſer altſlaviſche Vocal L ift ſtets von einem der beiden Halbvocale begleitet, don denen weiter oben 
gejagt worden ift, daß der eine einem kurzen u, der andere einem kurzen i entſprochen habe. Die von dem i beglei— 
tete Liquida näherte ſich ihrer Natur nach gewiſſermaßen wie von ſelbſt einem J-Laute, jo daß der Übergang in 


) Der Wechſel zwiſchen den Liquiden r und 1 ift übrigens auch den ſlaviſchen Sprachen nicht fremd. Man vergleiche z. 
B. die altft. Form welbląd und das poln. wielbląd mit dem ruf. werbljud, das Kameel (litthauiſch ſagt man wer- 
bładas, goea ulbandus); ferner die poln. Form babrać neben babłać, (i g. gmerać) wühlen, panſchen. (Linde's 
Lex. sub v. babr.) 
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ein einfaches J und das Wegwerfen der noch übrigen conſonantiſchen L-Subſtanz ſehr leicht war. So entſtand 
3. B. aus dem lat. licium (Trumm), im Wall. zuerſt Ijiciüm und dann jeiü. Ebenſo iſt die oben angeführte 
wall. Form woiń fur woljü u. f. w. zu erklären. War im Altſlaviſchen L von dem Halbvocal ü begleitet, fo 
nähert ſich natürlich die Liquida dem U-Laute und wurde jedenfalls jo ausgeſprochen, wie die Polen heute noch 
ihr geſtrichenes E., die Ruſſen ihr von dem Zeichen der Härte (dem altſl. Halbvocale u gleich) begleitetes E aug- 
ſprechen. Dieſe Ausſprache nähert ſich ihrem Klange nach ſo ſehr dem u, daß viele Polen, beſonders aber die Ober⸗ 
ſchleſter, weil ihnen die Ausſprache des Ł zu ſchwierig ift, geradezu u Datt # hören lafen. So ſprechen Viele 
guowa ſtatt głowa, uój ftatt łój, byuem ſtatt byłem u. f. w. Wie ſehr nahe dies L dem U kommt, beweiſt 
auch noch beſonders der Umſtand, daß er von den Sorben⸗Wenden in der Lauſitz als w ausgeſprochen und ſomit 
gar zu einem zum Conſonanten verhärteten U wird. Sie ſchreiben z. B. półnoz und ſprechen pownotz (poln. 
północ); ebenſo klingt dołhi wie dowchi (poln. długi); łakaćż wie wakacz (poln. łaknąć). In manchen 
Wörtern ſprechen fie 4 gar wie f aus, z. B. łża (Lüge) klingt, wie fza; ichła (poln. igła), wie jechfa. *) 
cf. Seilers Gramm. der forben-wendifchen Spr. des Budiſſiner Dialects, Seite 2. 

Dieſe eigenthümliche Ausſprache des altſl. L haben außer den Polen und Ruſſen die meiften übrigen Slaven 
aufgegeben und es unterſcheidet fih ihr L im Ganzen wenig von dem deutſchen L. Auch im Wallachiſchen fin⸗ 
det ſich davon keine Spur mehr. Es geht vielmehr dieſe Liquida, ſo wie die von dem J-Laut begleitete zuweilen 
in i über, z. B. iknire, vom altſl. łknąti, ſchlucken; öfter jedoch, vermöge ihrer barteren Natur, widerſteht fie 
dem Zerfließen und tritt als Conſonant 1 auf; z. B. lotru, vom altſl. totr (poln. auch łotr); platire, vom 
altſl. płatiti (poln. płacić), jl 

Was nun endlich die Combinationen der Conſonanten betrifft, ſo iſt im Wallachiſchen der Einfluß des fla- 
viſchen Elements ganz beſonders groß. In den übrigen romaniſchen Sprachen ſtoßen wir auf maſſenhaften Aus⸗ 
fall der Conſonanten. Gewiſſe Verbindungen derſelben werden, weder im Anlaute, noch in der Mitte, noch im 
Auslaute der Wörter geduldet. Alles, was der leichten und bequemen Ausſprache hindernd in den Weg treten 
kann, wird oft ohne Rückſicht auf Abſtammung beſeitigt. Die wenigſten Conſonanten ſind ihrer Stelle, ihres Da⸗ 
ſeins im Worte ſicher; nur die geminirten widerſtehen mit einigem Erfolge. Es herrſcht, fo zu fagen, ein reyo- 
lutionäres Prinzip in der romaniſchen Wortbildung. Die Conſonanten müſſen ſich bald Aſſimilation, bald Eli- 
fion, bald Synkopirung, bald Vocaliſtrung gefallen laffen. Im Wallachiſchen iſt dies bei weitem weniger der Fall. 
Zwar ſind auch hier einzelne Mitlauter dem Wechſel und der Vertauſchung unterworfen, wie wir dies bei den 
Liquiden ſahen, und manche Conſonantencombination wird verſchmäht, die in andern romaniſchen Sprachen wohl- 
gelitten iſt, z. B. kt in der Mitte des Wortes, wofür der Wallache faſt immer pt ſetzt, z. B. lapte ſtatt lakte. 
Milch; pept ſtatt pekt, Bruſt; opt, acht, ſtatt okt (octo); fapturć**) Datt fakturć, Geſchöpf u. f. w. Doch 
halten im Ganzen und Großen die wallachiſchen Conſonanten weit mehr Stand und es finden ſich mancherlei Com⸗ 
binationen, welche in allen andern romaniſchen Sprachen und in dem Lateiniſchen unerhört ſind, z. B. chr im 
Anlaut: chreastü, Dornſtrauch (chrost); chn und chw im Inlaut: odichnetü, ruhig; pochwalosü, prächtig. 
Man vergleiche Diez I. S. 343, wo ſämmtliche Combinationen der Conſonanten angegeben find. Dieſe Mannig⸗ 
faltigkeit der Conſonanten⸗Verbindungen und die größere Feſtigkeit und Beſtändigkeit der Mitlauter haben, nach 
meinem Dafürhalten, wiederum ihren Grund in dem Einfluſſe des Slaviſcheu auf die wallachiſche Sprache. Als 
die Slaven mit den Römern in Dacien in Berührung kamen, brachten ſie in ihrer Sprache einen vollſtändig aus- 
gebildeten Conſonantismus mit. Derſelbe beſaß eine jo außerordentliche Conſequenz und Feſtigkeit „daß er noth- 
wendiger Weiſe auch erhaltend auf die nun ſich entwickelnde dacoromaniſche Sprache wirken mußte und ſo manche 
Combination der Conſonanten, die ächt ſlaviſch war, der neuen Sprache aufdrängte, wie z. B. mn, mr, ml im 
Anlaut: mreaże, Fiſchernetz; mnelü, Lamm; mlaszczin, Pfütze; mlódicć, Sprößling. Ferner, während Die 
meiſten romaniſchen Sprachen im Auslaute der Wörter großer Conſonanz abgeneigt find und ſich auf gewiſſe ein- 
fache Mitlauter beſchränken, fo findet im Wallachiſchen auch hier weit größere Freiheit ſtatt. Nicht leicht wird 
ein Conſonant am Ende verſchmäht, ſelbſt mn wird geduldet, z. B. lemn, (lignum) Holz; domn, Herr. Allein 
auch dies beruht auf ſlaviſchem Einfluſſe. In der letzteren Sprache endigte allerdings urfprünglich kein Wort auf 
einen Conſonanten, vielmehr ſtets, wenn nicht auf einen vollen Vocal, auf einen der beiden Halbvocale (u Y. 
Dieſe verſtummten frühzeitig und ſanken, wie ich ſchon weiter oben geſagt habe, zu bloßen Zeichen der Erweichung 
und Erhärtung der vorhergehenden Mitlauter herab. Daher kommt es nun, daß die Töchter der ſlaviſchen Sprache 
ſo verſchiedene Conſonanz und ſelbſt Combinationen am Ende der Wörter dulden, die in den andern Sprachen 


*) Im Neuſloveniſchen ift aus der altſlav. Form pkt“, Fleiſch, (poln. płeć mit veränderter Bedeutung) powt geworden., Alſo 
auch hier ein übergang des altſlav. Ł in w. Bergi Mikloſ. radd. ling. slov, veter. dialect. Seite 64. Die kärnthner 
Slaven ſetzen Gott 1 ein circumflectirtes à und ſprechen dies wie w aus. 3, B. Deküa w potoce praüa, je woda per- 
teküa wra kerwawa. (aus einem kärnthner Liede.) 

ze) Auch in ft geht die latein. Combination et zuweilen über, z. B. leftike, lat. lectica; doftor, lat. doctor u. ſ. w. Selbſt 
der lat. gutturale Laut qn geht öfter in p über, z. B. apa, ſtatt aqua; epe, ſtatt equa, 
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ganz unerhört find, z. B. rszcz im Worte barszcz. Dieſelbe Eigenthümlichkeit ift aus dem Slaviſchen in die 
wallachiſche Sprache übergegangen. Auch hier endigten ſonſt die Wörter, wenn nicht auf einen andern Vocal, mei- 
ſtens auf ein kurzes ŭ oder X und auch hier, wie im Altſlaviſchen die Halbvocale, verſtummte das kurze u nach Con⸗ 
fonanten fo, daß es jetzt von den Meiſten gar nicht mehr geſchrieben wird; das X aber hatte einen fo geringen 
Laut, daß es nur darum noch geduldet zu werden ſchien, um die Erweichung des vorhergehenden Vocals anzudeu⸗ 
ten, z. B. sileskü, ich beſtrebe mich, ſpricht man nur silesk; faczi, du machſt, klingt faſt wiefacz. Aus bie. 
fem dem Altflavifchen analogen Verfahren im Wallachiſchen ſieht man alfo, daß letzteres das Streben der meiſten 
andern romaniſchen Sprachen nach vocaliſchem Auslaute der Wörter eben nicht ſehr theilt, und daß demnch auch 
ebenſo, wie in den flaviſchen Sprachen, ſehr verſchiedene Conſonanz am Ende geduldet werden konnte. 


III. Einfluß des Slaviſchen auf das wallachiſche Nomen. 
1. Vom Nomen Subſtantivum. 
A. Vom Geſchlecht. 


Die wallachiſche Sprache hat, gleich den andern Töchtern des Lateiniſchen ein Geſchlecht eingebüßt und erkennt 
nur noch das genus masculinum und g. femininum an. Die aus dem Latein ſtammenden Neutra fallen, wenn 
ſie ſich nicht wie z. B. mare, Meer, auf einen Vocal endigen, meiſtens dem Maſculinum zu; denn die mit voca⸗ 
liſchem Ausgange verſebenen Neutra ſind weiblichen Geſchlechts; demnach auch ſämmtliche Infinitive auf are, ere, 
ire, die im Wallachiſchen Verbalſubſtantiva geworden find, z. B. aduczere (adductio); desfrenare (effrenatio); 
askundere (occultatio); auzire (auditio); demſelben Geſchlechte folgen natürlich auch alle aus dem Slaviſchen 
ſtammenden mit denſelben Endungen verſehenen Verba Subſtantiva, z. B. golire, das Plündern, (poln. golić, nackt 
machen); gonire, das Verfolgen, (Leit, goniti, poln. gonić); ingropare, das Begräbniß, (altfl. grebati, poln. 
grzebać, graben). Ferner find weiblich viele andre aus dem Slaviſchen ſtammenden Neutra, z. B. stikl&, Glas, 
(alt, stkło, ruff. stikło, poln. szkło); wreame, Zeit, (altſl. wriemię, ruff. wremjä); beſonders wieder alle 
Verbalſubſtantiva mit der Ableitungsendung enie und anie, z. B. potopenie, Verdammniß, (altſl. potopenie, 
demersio, poln. potopienie id, und potępienie); iwenie, Erſcheinung, (altſl. jawljenie); ispowiadanie, Beichte, 
(voln. spowiadanie, spowiedz).*) 

Das Geſchlecht der wallachiſchen Subſtantiva erkennt man außer an der Bedeutung, alfo faft eben fo leicht 
wie in den ſlaviſchen Sprachen an der Endung. Die auf Mitlauter und ii endigenden find ſämmtlich männlich, 
z. B. chrén (chrenü) Meerrettig, (poln. ehrzan); kleiü, Leim, (poln. klej); Ićmpasz, Laterne, (lat. lampas); 
par (oder parü), der Pfahl, (poln. pal); peptü, Bruft, (pectus); lak. See, (lacus); mer, Apfelbaum (malus). 
Daß diefe auf Conſonanten endigenden Subſtantiva urfprünglich noch ein ü bei fih hatten, das aber als yer- 
ftummt von den Meiſten jetzt weggelaſſen wird, iſt in der Lautlehre geſagt worden. Dies u lebt aber ſofort wieder 
auf, wenn der beſtimmte Artikel, von welchem weiter unten die Rede ſein ſoll, an das Nomen angehängt wird, z. 
B. om, Menſch, aber omul der Menſch; lak, See, lakul der See x. Ganz in gleicher Weiſe gehören im Sla- 
viſchen die Wörter mit conſonantiſchem Ausgange und beſonders die, welche im Altſlaviſchen den verſtummten Halb⸗ 
vocal am Ende haben, meiſtens dem männlichen Geſchlechte an, z. B. altſl. dąb'**) der Baum, (poln. dab die 
Eiche); kąs, das Stück (frustum); sap“ der Geier [poln. sep] bc. 

Dem weiblichen Geſchlechte gehören im Wallachiſchen, wie ſchon angedeutet, die auf einen Vocal [ü ausgenom⸗ 
men] ausgehenden Wörter, wenn fie nicht etwa von Natur männliche Weſen bedeuten, z. B. turturea, die Tur- 
teltaube; kale, Straße; koactć, Rippe; prislugć Zündruthe, [poln. przysługa, Dienftleiftung]; zawistie, Neid, 
[zawiść]. Doch giebt es von dieſer Regel manche Ausnahme. Es ſind nämlich die aus dem Latein ſtammenden 
Maſculina, oder Neutra [die oben genannten natürlich nicht mit begriffen] zum Theil Maſculina, trotz der vocali⸗ 
jen Endung auf e, z. B. vierme [vermis]; epure [lepus]; kćrbunć [carbo]; lapte [lae]; purecze [pu- 
lex], nume [nomen], soare [sol], foule [follis], seindze [sanguis], dzienunke [genu], dinte [deus] u. 
a. m. Weiblich find demungeachtet aber doch wiederum punte [pons], fune [funis]. Auch im Slaviſchen gehört 
die vocaliſche Endung der Subſtantiva vorwiegend dem weiblichen und, was in Beziehung auf unſere Sprache gleich 
if, da weiblich und fachlich im Wallachiſchen zuſammenfallen, dem ſächlichen Geſchlechte, und man kann den flae 
viſchen Einfluß auch hier nicht verkennen. Diejenigen flavijchen Wörter, die auf urſprünglich erweichte Conſo⸗ 


) Weil ſämmtliche Verbalſubſtantiva weiblich ſind, wird auch das deutſche dies, wenn es ſich auf etwas Vorhergehen⸗ 
des (Ereigniß, Handlung, Zuſtand) beziehtz im Wallachiſchen durch das Femininum des Demonſtrativums wiedergege⸗ 
ben, z. B. Dies ift nicht in meiner Macht; aczeaste mu este en putireamea, poln. to nie jest w mojéj mocy, oder: 
aczeaste nu este lesne dea facze, dies ik nicht leicht zu thun, poln. to nie łatwo zrobić, 

** 155 Ki Ziëe deute ich an, daß noch hinter dem Buchſtaben ein ſtummer Halbvocal oder das Zeichen der Erwei⸗ 
ung ſteht. 
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nanten d. h. folche, die das Zeichen der Erweichung [den Halbvocal I] am Ende haben, find zum Theil Femi- 
nina, beſonders die auf et'*] [poln. sé], z. B. met, die Rache [poln. zemsta]. Solche in das Wallachiſche 
übergegangene Wörter haben dies Zeichen der Erweichung oft in e oder je verwandelt und ſind demnach ganz wie 
im Slaviſchen, Feminina, z. B. prepaste, (poln. przepaść] abſchüſſiger Ort; zawistie, altſl. zawist‘, 

Motion der Subſtantiva. Auch bei der Motion der Subſtantiva thut ſich ſlaviſcher Einfluß kund. Die 
lateiniſche Sprache verwendet, um aus dem männlichen Subſtantivo ein weibliches zu bilden, im Falle daß dafür 
keine beſondere Form vorhanden ift, gewöhnlich die Endungen a und trix. Ahnlich bilden die meiſten romaniſchen 
Sprachen das Femininum aus dem Maſculinum. Sie verwandeln gewöhnlich die Endung des Maſculins in a, 
z. B. ital. un ragazzo ein Knabe, una ragazza ein Mädchen; die Franzoſen hängen dem männlichen Worte das 
der lateiniſchen Endung a entſprechende ſtumme e an, z. B. un lion, une lionne. eine Löwin. Statt trix ift die 
Endung triee gemein romaniſch und wird ebenſo wie die lateiniſche Silbe verwendet, 3. B. franz. directeur, di- 
rectrice. Zwar bildet auch das Wallachiſche ſein Femininum oft analog dem Latein, indem es das dem tonlo- 
jen a entſprechende $ an die Stelle der männlichen Endung u fegt, oder wo diefe fehlt, dies © hinzufügt; die Mo- 
tionsſilbe trix jedoch verſchmäht es, z. B. kreszezin Chriſt, kreszczinć Chriſtin. Außerdem aber zeigt die Sprache 
noch große Mannigfaltigkeit behufs der Bildung des weiblichen aus dem männlichen Geſchlechte. Zunächſt iſt die 
Endung easć zu erwähnen. Dieſelbe iſt wohl nicht ſlaviſchen Urſprungs und ſcheint vielmehr mit der franzófie 
ſchen Feminin-Endung esse und der ital. essa übereinzuſtimmen. Der Wallache verwendet ſie, um aus Maſeuli⸗ 
nen, die eine hohe Würde bezeichnen, das Femininum zu bilden, z. B. emperat, Kaiſer; empereateace, Kaiſe⸗ 
rin; kraiü, König It, kral], krease, Königin; żupęin, Herr, Zupeineas® ꝛc. Dagegen ſind die Endungen 
ice, ké und oae, Die am häufigſten zur Bildung des Feminini gebraucht werden, entſchieden ſlaviſch er Abkunft. 
Die Endung ice wird gewöhnlich zur Bezeichnung der Handwerkerfrauen, oder ſolcher, die mit Dingen niedrer Art 
ſich beſchaͤftigen, gebraucht; z. B. wëkariŭ, [vaccarius] Kuhhirt; wżkćrieć, Frau des Kuhhirten, oder auch Hü⸗ 
terin der Kühe; pekurarcü, Schäfer, pekurćrice, Schäferin. Der Slave wendet die Endung ica in der Me- 
gel an, um das Weibchen einer Thiergattung zu bezeichnen, z. B. poln. lew, der Löwe; lwica, die Löwin; wilk 
der Wolf, wilczyca, die Wölfin; tygrys, der Tiger, tygrysica, die Tigerin. Auch dem Wallachen dient dieſe 
Endung zuweilen zu demſelben Zwecke, z. B. póun [franz. paon], der Pfau, peunice, Pfauhenne; porumb, Täu- 
ber, [poln. und dt. gołąb], porumbicć, die Tiefe, [poln. gotebica]. Die Endung kë wird häufig gebraucht, 
um das Femininum von den Namen einer Nation zu bilden, z. B. Moldawan, Moldauer, em. Mołdawankć, 
Italian, Italiener, Italiankć, Italienerin; Rusaike, Ruſſin; Unguroikć, Ungarin ꝛc. Damit vergleiche man die 
polniſchen Feminina Niemka, Polka, Rossyanka ze. 

Die Endung oe, oae [ſprich oaje] wird an Männernamen angehängt und bezeichnet die Frau des Mannes 
gleichen Namens, z. B. Martinoae, die Frau des Martin; Filipoae, die Frau des Philipp. Dieſe Endung iſt 
aus der flav. owa entſtanden, welche an die männlichen Namen und an Die Benennungen der Handwerker und 
auch der mit Titel und Würden verſehenen Männer angehängt zu werden pflegt, um die Frauen ſolcher Männer 
zu bezeichnen, z. B. poln. Mareinowa, die Frau des Martin; szewcowa, die Fr. des Schuhmachers; królowa. 
die Fr. des Königs x. Das w der Endung owa iſt ausgefallen, wie w als ein Conſonant von wenig Feſtigkeit 
zwiſchen zwei Vocalen im Wallachiſchen oft beſeitigt wird. Man vergleiche oae lat. ovis]; boü ſtatt bowü [aus 
bos, der Ochs]; pźum aus dem lat. pavo; kiae aus dem lat. clavis,**] Dvs e in oae ſteht für © wegen des 
vorhergehenden Vocals, um den Hiatus zu vermeiden, da e vor dem Selbſtlauter wie je ausgeſprochen wird. Daß 
aber das betonte o in oa zerfließt, ift eine gemeinwallachiſche Erſcheinung. Man vergleiche oaszte [von hostis], 
Heer; moartć [von mortua]; doamnć [von domina]. 


B. Von der Declination. 


J. Bildung des Pluralis vom Singularis. 
Das wallachiſche Subſtantiv hat, wie das lateiniſche, zwei Numeri: den Singularis und den Pluralis. Von dem 
Dualis, welchen das Altflavifche in vollkommner Ausbildung beſitzt, findet ſich in der wallachiſchen Sprache keine 
Spur. *] Die Bildung des Plural bietet im Wallachiſchen mehr Schwierigkeiten dar, als in den übrigen roma- 
niſchen Sprachen. Denn während das Italieniſche ſich damit begnügt, die Endung des Nom. Sing. in i, refy. 
e zu verwandeln und hoͤchſtens den Endeonſonanten © und g, um ihre gutturale Ausſprache zu retten, h beifügt, 
während das Spaniſche, Portugieſiſche, Franzöſiſche nur durch Anhängung von s les, x] die Mehrzahl von der 


Mit dem kleinen Strich habe ich angedeutet, daß hinter dem Mitlauter noch der verſtummte Halbvocal i folgt. 

) Ahnlich geht auch im Sorben⸗Wendiſchen die ſlaviſche Plural⸗Endung owie in ojo über. cf. poln. mężowie, die Män- 
ner; ſorben⸗wendiſch mużoje. 

) Die Jochterſprachen des Altſlaviſchen haben meiſtens den Dualis eingebüßt. Nur die Namen der Glieder, welche der 
Menſch doppelt beſitzt, haben zum Theil Dualformen gerettet, z. B. von dem polniſchen Worte reka, die Hand ſind 
die Formen ręce, rękoma, w reku Überreſte des Duals; ebenfo von oko, das Auge, oczy, oczyma und nszy von ucho 
das Ohr; auch dwoma und dwiema von dwa. Femin. dwie, zwei, gehören dahin. Ahnlich ſinden ſich im Böhmiſchen 
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Einzahl unterſcheidet, und auch im Provengaliſchen der Plural aus dem Singular ſich leicht ergiebt: muß man hier 
zunächſt auf den Wechſel und die Veränderung, welcher in Folge flavifdyen Einfluſſes die der Endung vorherge⸗ 
henden Conſonanten und Vocale unterworfen iſt, genau achten. 

Die wallachiſchen Subſtantiva endigen im Plural meiſtens entweder auf i oder e. 

Alle Maſeulina, die fih auf 8, e, ju oder u enden, verwandeln diefe Endung in i; alle, die auf einen Con⸗ 
ſonanten ausgehen, nehmen i an. Dies i wirkt, wie wir in der Lautlehre geſehen haben, auf die vorhergehende Con⸗ 
ſonanz erweichend. Es gehen daher die Buchſtaben g in dz, k in cz, ch in sz, s auch in sz, t in e, d in 2, 
st und ck in szcz über, z. B. keine, Hund, Plur. keini; tatë, Vater, Blur. taci; pEstoriü, Hirt, Plur. pe- 
stori; plop; Pappel, Pl. plopi; wiziteń, Kutſcher, Pl. wizitei; argat, Arbeiter, Pl. argaciz ales, der Er- 
wählte, Pl. aleszi; urs, Bär, Pl. urszi; Lech, Pole, Pl. Leszi; ezungü, Verſtümmelter, Pl. ezundzi. 

Doch nehmen auch die im Nom. Sing. auf e ausgehenden Feminina im Plural i an der Stelle des e, 4. 
B. kantare, Geſang, Pl. kanteri; skintee, Funke, [scintilla] BI. skintef; muere, Weib, Pl. muerf x. Dabei 
ift noch zu bemerken, daß die, welche vor e! haben, die Liquida ſchwinden laffen und wenn a vor derſelben ſteht, 
dieſes in © ſchwächen, z. B. kale, Straße [callis], Pl. ki; wale, Bach, Pl. wei w. peale, Fell [pellis] 
hat piei und moale, das Weiche, [molle] mol. 

Die Pluralendung e nehmen die meiſten Feminina auf & und a an, und zwar fo, daß fie diefe Bocale in e 
verwandeln, z. B. feczorć, Mädchen, Pl. feczore; kapra, Ziege, Pl. kapre. Doch haben auch einige i ftatt 
e, als noré [nurus], Pl. nori; wake, Kuh, Pl. waczi; frage, Erdbeere, Pl. fradzi; nukć [nux], nuczi. Tack 
Geſicht [facies], macht Pl. feace. Daß auch hier e, fo wie wir es Yori geſehen haben, gewöhnlich gleiche Er- 
weichungen der Endeonſonanten g, k, ch, st, sk *) veranlaßt, braucht kaum noch erwähnt zu werden. 

Ausnahmsweiſe haben auch manche Mafculina in der Mehrzahl e ſtatt i und werden in Folge deffen im Pl. 
zu Femininis, z. B. semnu, Zeichen [signum], Pl. semne; os, Knochen, Pl. ose; dedzet, Finger, [digitus], 
Pl. dedzete; blidu, Teller, altſl. bliudo oder bliud,**) Pl. blide; piczor, Fuß, [petiolus], Pl. piezore; 
kap, Kopf, hat PI. kapete; om, Menſch, hat eben fo unregelmäßig oameni. j 

Es wirkt aber das i und e des Plurals nicht allein auf die vorhergehenden Conſonanten, ſondern beeinflußt 
auch oft den Vocal der vorletzten Silbe. Steht in dieſer a und die Mehrzahl ſoll auf i ausgehen. fo verwandelt 
ſich a in č, z. B. parte, Theil [pars], Pl. pórci; batae, Schlägerei, [bataille], Pl. bätöi; mare, Meer, Pl. 
mert, Endigt der Plural auf e, fo geht das a der vorletzten Silbe in ea über, z. B. masë, Tiſch, Pl. mea- 
se; patr&, Heerd, Pl. peatre; face, Geſicht, Pl. feace; x. Newastz, Weib [poln. niewiasta] hat im Plur. 
neweste. Steht dagegen € in der vorletzten, fo geht Meter ſchwache Vocal in e über, z. B. per, Haar, Blur. 
perl. Es wird alfo gewiſſermaßen durch das i auch der vorhergehende Vocal erweicht und geklärt. Eine ſolche 
Erweichung oder Klärung geht auch mit dem getrübten Naſallaute ei in der penultima durch die Pluralendung e 
vor. In dieſem Falle verwandelt ſich ei in i, 3. B. mormeint, Grabmal, Pl. morminte; kuweint, Wort [con- 
ventum], Pl. kuwinte; westmeint, Kleidungsſtück, Pl. westminte x. Ferner, der aus o durch Betonung ent- 
ſtandene Laut oa wird durch die Pluralendung i auf o reducirt, z. B. soarte, Loos [sors], Pl. sorci; ploae, 
Regen, Pl. plol; moale, Pl. mol, Umgekehrt zerfließt o in Folge der eintretenden Pluralendung e in oa, z. 
B. kuptoriü, Ofen, [eoctorius], Pl. kuptoare. Endlich giebt es außer den beiden bisher befprochenen Plural- 
Endungen e und i noch eine dritte auf uri. an welcher ſich eine nicht unbedeutende Menge von Maſculinen be- 
theiligt. Solche Subſtantiva wechſeln im Plural das Geſchlecht und werden weiblich, z. B. bale, Gürtel [bal- 
theus], Pl, baleuri; aus, Gehör, Pl. ausuri; ezeriü, Himmel, [coelum] Pl. ezeruri; glob, Kugel. Pl. glo- 
buri; timpü, Zeit, Pl. timpuri ze. Auch Wörter, die aus dem Slaviſchen ſtammen, nehmen an dieſer Endung 
Theil, z. B. breb, Biber, (poln. bóbr], Pl. breburi; prag, Schwelle (poln. próg], Pl. praguri; tręind, Aus- 
fag, [poln. trąd], Pl. treinduri ze. Mehr noch hat Diez im angef. Buche II. S. 52 u. 53. aufgezählt. Woher 
dieſe Pluralendung ſtamme, iſt nicht genau zu ermitteln; Analogien ſollen ſich im Albaneſiſchen und Bulgariſchen 
finden: Lateiniſchen oder rein ſlaviſchen Urſprungs ſcheint fie nicht zu fein. — Dies find im Allgemeinen die Regeln 
über die Bildung der Mehrzahl des wallachiſchen Subſtantivs. Ausnahmen kommen nicht wenig vor; dach gehö- 
ren ſolche in die Grammatik und das Lexikon. Für unſern Zweck, den Einfluß des Slaviſchen auf das Walla- 
chiſche nachzuweiſen, genügt das Geſagte. 

Was die Pluralendungen i und e anlangt, fo vindieirt fie Diez für das Romaniſche allein. Doch wenn dies 
fo ganz richtig wäre, fo müßten fie auch ausſchließlich, ungefähr wie im Italieniſchen, den lateiniſchen Endungen 


von oko, ucho, noha, ruka, koleno 2c. Dualformen. Nur das Sorben⸗Wendiſche hat ſowohl für das Nomen, als auch 
für das Verbum den Dualis vollſtändig gerettet, z. B. Nom. Sing. dub, die Eiche, Nom. Dual, dubaj, Gen. dubow, 
Dat., Social. und Local. dubomaj, Aecuj. dnbaj, während der Plur. lautet: Nom., Acc., Voc. dubij, Gen. dubow, 
Dat. dubam, Social. dubami, Local. dubach, Dann von pytam, ich ſuche, ift der Dual. pytamój, pytataj, (Fem. py- 
tatej), pytataj (tej), wir beide ſuchen, ihr beide ſuchet ꝛc. ek. Seiler, Kurzgefaßte Gramm. der ſorben⸗wend. Spr. S. 53. 


©) t, d, s werden durch die Plural-Endung e in der Regel nicht erweicht. ) Sorbenwendiſch heißt blido der Tiſch. 
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i und ae entfprechen, oder mit andern Worten, i dem männlichen, e dem weiblichen Geſchlechte angehören. Allein 
wir haben geſehen, daß i faft eben fo gut dem Femininum, wie dem Maſculinum zukommt, und die Endung e 
keineswegs nur Feminina annehmen. Wie kommt es z. B., daß wakć, welches doch genau dem lateiniſchen vacca 
entſpricht, nicht wacze, ſondern waczi im Plur. hat, und poartć nicht porte, dem lat. portae entſprechend, 
ſondern porci, sorć, soror, nicht sore, ſondern sori, nuke, nicht nucze, ſondern nuczi; dagegen wiederum os 
als Maſeulin ose. und nicht oszi dedżet, dedzete, ſtatt dedzeci; piczor peczoare, nicht piezori ap. hat? 
Die Antwort ergiebt fich leicht aus dem flavifchen Einfluſſe. Auch im Slaviſchen find die Vocale e und i als Plu- 
rul⸗Endungen zu Haufe, dienen aber ſowohl männlichen, als weiblichen Subſtantiven. Man vergleiche die pol- 
niſchen Plurale: pieniądze, bole, jelenie, konie pisarze von den Maſculina pieniądz, ból, jeleń, kon, 
pisarz mit den Pluralen kąpiele, dłonie, wsie, panie von den Femininen kąpiel, dlon wieś, pani u. f. w., 
dann die Plural, raki, ptaki, chłopi, kruki der Maſculine rak, ptak, chłop, kruk, mit den Plural. matki, 
drogi, framogi, przyjaciołki der Sem. matka, droga, framoga, przyjaciołka. Die Slaven „ welchen Die 
Römer ihre Sprache octroirten, hatten alfo wohl das Gefühl, daß die Endungen e und i dem Plural zukommen; 
dasjenige aber, nach welchem fie in denſelben ein beſonderes Unterſcheidungsmerkmal für das Geſchlecht hätten finden 
ſollen, ging ihnen, wenigſtens bei den Subſtantiven, ab. Im Allgemeinen iſt dem Wallachen die Endung e aller= 
dings mehr eine weibliche; allein nicht etwa, weil fie der lateiniſchen Endung ae entſpreche, ſondern vielmehr, 
weil auch im Slaviſchen die Endung e mehr dem Femininum zukömmt. Aus dem Slavifchen erklärt ſich auch 
der merkwürdige oben erwähnte Wechſel des Geſchlechts vieler wallach. Maſeulina im Plural. In den ſlaviſchen 
Sprachen nämlich ift ein ſolcher Wechſel ganz gewöhnlich. Im Polniſchen und Ruſſiſchen z. B. werden alle 
Subſtantiva, ob ſie im Sing. männlich, weiblich oder ſächlich ſind, in der Mehrzahl als Feminina behandelt, wenn 
fe nicht männliche Perſonen bedeuten; d. h. die adjectivifchen Attribute und die Verba treten in weiblicher Form 
(die fh in der Mehrheit von der fächlichen nicht unterſcheidet) an die Subſtantiven, die nicht Mannsperſonen 
bezeichnen. Was aber endlich den Umſtand betrifft, daß im Wallachiſchen oft auch die Vocale der vorletzten Silbe 
modificirt werden, ſo findet auch dies in den flaviſchen Sprachen ſeine Analogie. Im Polniſchen z. B. bewirkt 
faft regelmäßig in der Flexion die Erweichung des Endeonſonanten, den Umlaut des ihm vorhergehenden Vocals, 
wenn dieſem noch ein erweichter Conſonant vorhergeht, als: namiot, das Zelt, loc w namiecie, im Zelt; cialo, 
der Körper; loc w ciele, im Körper; Piótr, Peter, Voc. Pietrze, Auch die Verlängerung des Stammes be⸗ 
wirkt hier oft einen Umlaut, z. B. Bóg, Gott (Bug), Gen. Boga; okrąg, der Umkreis, Loc. w okręgu; dab, 
die Eiche, Plur. Nom. dęby. Man vergleiche noch die Adjectiven bialy, weiß, Comp.b ielszy; zielony, grün, 
Comp. zielenszy, und die Berbalform niose, ich trage, niesiesz; niósl, er trug und niesli, fie trugen; biore, 
ich nehme, bierzesz, du nimmſt u. |. w. 

Caſus⸗Bildung. Sehen wir nun wie die wallachiſche Sprache die einzelnen Caſus darſtellt, und ob auch 
hier flavijcher Einfluß ſich kund giebt. Die Wallachen bedienen ſich bei der Declination ihrer Subſtantiva, wie 
die andern Romanen gewöhnlich eines Artikels, des beſtimmten oder des unbeſtimmten. Merkwürdig iſt es, daß 
alle rom. Sprachen, wie die deutſche und griechiſche die Nomina artieuliven, während dem Latein und dem Slaviſchen 
die Artikel abgehen. Eben fo merkwördig ift, daß ſämmtliche rom. Sprachen das latein. Pronomen ille zum pe- 
ſtimmten Artikel verwenden. Es muß ohne Zweifel ſchon frühzeitig in der ling romana rastica dies Pronomen 
angefangen haben, an ſeiner urſprünglichen, demonſtrativen Kraft Einbuße zu erleiden und zur Geltung eines 
bloßen Artikels herab zu ſinken. Es iſt ihm hierin gerade ſo gegangen, wie dem alten griechiſchen Pronomen 
ö, J, ró, das Homers Zeit noch wenig als Artikel gekannt hat. Den weiteren Gebrauch des wallachiſchen Ar- 
tikels werde ich ſpäter erörtern. 

Man nimmt in der Regel im Wallachiſchen zwei Declinationen, die eine für das männliche, die andere für 
das weibliche Geſchlecht, dazu 5 Caſus an: den Nominat., Genit., Dat., Acc. und Vocativ. Manche Gram- 
matiker ſtatuiren auch noch einen Ablativ, den man aber füglich entbehren kann, weil er der Form nach dem 
Acc. gleicht und nur, ſtatt der Präpoſ. pre, de la vorn hat. Nach dieſen 5 Caſus it nun die Deelinations- 
tabelle des beſtimmten und des unbeſtimmten Artikels folgende: 


Beſtimmter Artikel. 


Einzahl. Mehrzahl. 
Maſeul. Femin. Maſeul. Femin. 
N. —l ober le a oder oa N. i le 
G. a — lui a =i Ga — lor — lor 
D. lui i D. lor lor 
A. pre (pe) l oder le pre (pe) a oder oa A. pre (pe) i pre (pe) — le 
V. le wie V. lor 0 lor 


SE EEE 
Unbeſtimmter Artikel. 


Einzahl. Mehrzahl. 
Maſcul. Femin. Maſcul. : Femin. 
N. un o oder una N. unit einige unele 
G. a unui aunei G. a unor a unelor Der Vocat. 
D. undi unei D anor unelor fehlt diefem 
A. pre (pe) un pre (pe) o oder una A. pre wii pre unele Artikel. 


Mit Hilfe Meter Artikel alſo declinirt der Wallache fein Nomen, und zwar merkwürdiger Weiſe jo, daß er 
den beſtimmten nicht, wie dies in den meiſten andern und beſonders in allen roman. Sprachen der Fall iſt, dem 
Nomen vorſetzt, ſondern ihn demſelben hinten anhängt; z. B. domnü, Herr; domnul, der Herr; punte, Steg; 
puntea, der Steg. Der unbeſtimmte Artikel wird, ſo wie in den übrigen Sprachen, vorgeſetzt und kommt hier 
weiter nicht mehr in Betracht. 

Den beſtimmten Artikel I bekommen alle Maſeuline, die auf &, und alle die auf einen Conſonanten oder i 
ausgehen, mit dem Unterſchiede, daß während bei den Gubftant. auf e und U der Artikel einfach, ohne Binde- 
vocal, angefegt wird, die andern zwiſchen das Subſtant. und das I noch u cinfchieben, oder mit andern Worten 
das u am Ende, welches Viele als ſtumm nicht mehr ausdrücken, auf welches aber urſprünglich die meiſten nun 
auf einen Conſonanten endigenden Subft, ausgingen, wird durch den beſtimmten Artikel wieder ſichtbar und lautet: 
alfo tatë, Vater; tatćl, der Vater; leu, Löwe, leül, der Löwe; aur, Gold, aurul, das Gold. Die zweite 
Form des männl. beſtimmten Artikels le wird den Maſcul., welche im Nom. Sing. auf e ausgehen, angehängt; 
z. B. frate, Bruder; fratele, der Bruder; kćrbune, Kohle; körbunele, die Kohle. Auf gleiche Weiſe hängt 
man auch im Plural der beſtimmten i u. f, w. an die Plural: Form des Nomen, z. B. oameni, Menſchen; 
oamenii, die Menſchen, oamenilor, den Menſchen u. ſ. w. Die Präpofitionen a und pre ſtehen, wie durch 
den Strich angedeutet worden, vor dem Nomen z. B, a domirului, des Herrn. 

Den weiblichen Artikel a bekommen die auf & ausgehenden Feminina, und zwar fo, daß 8 wegfällt und a 
an feine Stelle tritt; z. B. koaste, Rippe; koasta, die Rippe; nepote, Nichte; nepota, die Nichte. An die 
Femin., welche auf e endigen, ſetzt man den Artikel a, ohne das e zu unterdrücken; z. B. kale, Straße; kalea, 
die Straße; floare, Blume; floarea, die Blume. Ebenſo wie bei den männlichen, wird auch bei den weiblichen 
Subft. der weibliche Artikel le u. ſ. w. an die Pluralform angeſetzt; z. B. waczi, Kühe; waczile, die Kühe; 
feace, Geſichter; feacele, die Geſichter. 

Die weibliche Artikelform ma erhalten alle Feminina, die auf ea Dë endigen und die weniger auf i aug- 
gehenden. Die Wörter mit der Endung ea kommen meiſtens von latein. Diminutiven auf ella und illa, z. B. 
turtureaca, die Turteltaube; steaoa, der Stern; zioa, der Tag (zi dies). Daß in der Mehrzahl bei den 
Subſtant. auf ea das J, welches urſprünglich zwiſchen e und a ſtand wieder erſcheint, ift oben ſchon geſagt worden, 
daher mit dem Artikel: stealele, die Sterne; auch zi hat zilele, die Tage. Es kann aber diefe Liquida auch 
im Singul. ſchon wieder eintreten, und man kann daher Datt steaoa fagen stela, der Stern; dann muß man 
aber den Nominat. Sing. stelć annehmen. Das Nomen ſelbſt bleibt, ob ihm der beſtimmte Artikel angehängt 
oder der unbeſtimmte vorgeſetzt wird, in allen Caſibus unverändert, und deutet durch ſeine Endung alſo nur den 
Numerus an. Nur die Feminina machen eine Ausnahme. Dieſe nehmen merkwuͤrdiger Weiſe im Genitiv und 
Dativ Singularis, wenn fie mit dem beſtimmten Artikel in Verbindung treten, die Pluralſorm an; z. B. waka, 
die Kuh; Nom. Pl. waczi, ohne Artikel, alfo Dat. Sing. waczii; feczora, das Mädchen; Nom. Pl. feczore 
ohne Artikel; daher Gent. Sing. mit dem beſtimmten Artikel afeezorei; ferner kureaoa, der Riemen, Nom. 
Pl. ohne Artikel kurele, daher Gen. Sing. mit dem Artikel kurelei. Wie eigenthümlich iſt es doch, daß ſelbſt 
in dieſem Punkte ſlaviſcher Einfluß ſich kund giebt. In den flav. Sprachen iſt nämlich oftmals Genit. und Dat. 
Sing. der Feminina ebenfalls formell dem Nom. Pl. gleich; z. B. altſl. und ruſſ. kost“, poln. kość, der Knochen, 
Gen., Dat. Sing. und Nom. Pl. kosti, poln. kości; ferner altſl. Nom. Sing. mati, die Mutter; Dat. Sing. 
materi, der Mutter, Nom. Pl. auch materi, die Mütter, Gen. Sing. iſt (neben matere), auch materi, der 
Mutter, vgl. Mikloſ. Formenl. der alt. Sprache S. 54 fig. 

Zur beſſeren Veranſchaulichung folgen hier einige Paradigmen declinirt. 


* _ Mafculina. 
Sing. Blur. Sing. Plur. Sing. Blur. Sing. Plur. 
N. kraiul kraji domnul domnit fratele fracii körbunele kerbunii 


der König die Könige der Herr die Herren der Bruder die Brüder die Kohle die Kohlen 
G. kraiului a krailor a domnului a domnilor a fratelui a fracilor a kćrbunelui a körbunilor 
D. kraiului krailor domnului _ domnilor fratelui fracilor kerbunelui kćrbunilor 
A. pre kraiul pre kraft pre domnul pre domi pre fratele. pre frac pre kćrbunele pre kćrbunii 
V.o kraiule 0 krailor o domnule o domnilor o fratele ` o fracilor o kerbunele wo kćrbunilor 
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u. 
Feminina: 
Sing. Blur. Ging. Plur. Sing. Blur. Sing, Blur. 
N. fraga fradzile kureaoa kurelele ungea undzile marea merile 


die Erdbeere die Erdbeeren der Riemen die Riemen der Nagel die Nägel das Meer die Meere 
G. a fradzi a fradzilor a kurelei a kurelelor a undzii a undzilor a merii a merilor 


D. fradcii fradzilor kurelei kurelelor undaii undzilor merii merilor 
A. pre fraga prefradzile pre kureaoa pre kurelele pre ungea pre undzile pre marea pre merilor 
V. o frage o fradzilor o knrea o kurelelor o unge o undzilor o mare o mórilor, 


Wie wir aus dieſer Declinationstabelle erſehen, hat auch diefe romaniſche Sprache die Flexionsendungen des 
Lateiniſchen aufgegeben, und nnterſcheidet nicht einmal den Caſus rectus vom Caſus obliquus, was doch wenigſtens 
das Provengaliſche und das Altfranzöftfche thut. Dies allen romaniſchen Sprachen gemeinſame Aufgeben 
der latein. Flexionsendungen darf uns nicht wundern. Es hat auch keineswegs ſeinen alleinigen Grund darin, 
daß die Volker, welche ſich die lingua romana aneigneten, Ten von vorn herem wenig Gefühl für die vielen 
und verſchiedenen Endungen des Nomen mitbrachten, ſondern hat vorzüglich ſeinen Grund in der lateiniſchen 
Sprache ſelbſt. Denn dieſe, die ſo entſchieden den Accent vom Ende des Wortes zu entfernen ſtrebt, mußte mit der 
Zeit nothwendiger Weiſe an ſeinen Endungen Einbuße erleiden. Der Geif und das Leben des Wortes concen- 
trirt ſich um die betonte Silbe: was darüber hinaus liegt, wird nach und nach entweder verſtümmelt, oder gar 
über Bord geworfen “). Auffallend aber ift es, daß die wallachiſche Sprache den ſogenannten beftimmten Artikel 
faſt immer dem Ende des Nomen anhängt, und nur höchſtens bei den männlichen Eigennamen, wenn ſte kein 
Adiectiv bei ſich haben, im Genitiv den Artikel vor das Nomen fegt. Woher rührt nun diefe Eigenthümlichkeit! 
Aus dem Lateiniſchen gewiß nicht, ſonſt würde das Wallachiſche unter den übrigen romaniſchen Sprachen in dieſem 
Punkte nicht fo vereinzelt daſtehen. Diez vermuthet albaneſiſchen oder bulgariſchen Einfluß. Was das Albane- 
ſiſche anlangt, fo erlaube ich mir, da dieſe Sprache mir zu fern liegt, kein Urtheil, nur die Vermuthung möchte 
ich nicht verſchweigen, daß das Slaviſche an der Entwickelung des Albaneſiſchen nicht in geringem Umfange Theil 
genommen hat. Das Bulgariſche ift, fo wie es ſcheint, eine Miſchſprache, und ich erkenne fie nicht als Quellen- 
ſprache für das Wallachiſche an, bin vielmehr der Meinung, daß das, was beiden gemeinſam iſt, aus altflaviſcher 
Quelle gefloſſen ſei. Ferner iſt es eine eigenthümliche Erſcheinung, daß das Wallachiſche durch Anhängung des 
beſtimmten Artikels, auch ohne Verwendung der Caſuspartikeln a und pre, oder ſonſt einer Präpoſition, fimmt- 
liche Caſus darſtellen kann. So heißt allerdings a domnului, des Herrn; ſteht aber das Nomen, von dem dieſer 
Genitiv abhängt, vor demſelben, fo heißt domini nur domnului, z. B. fiul domnului, der Sohn des Herrn. 
Eben fo läßt man auch im Accuſativ die Partikel pre weg, wenn nicht von Perſonen die Rede iſt und keine 
Zweideutigkeit entſtehen kann. Man jagt z. B. nicht eine pre bastokul, ſondern nur eine bastokul, halte den 
Stock. Was nun das eigenthümliche Anhängen des beſtimmten Artikels im Wallachiſchen betrifft, ſo leite ich 
auch diefe Erſcheinung aus dem Altſlaviſchen her. Dies ſcheint gewagt, zumal keine der ſlaviſchen Sprachen einen 
Artikel hat; allein man vergeſſe nicht, daß die Formen I, le, a, ea, lui u. f. w. urſprünglich das Pronomen 
demonſtrat. ille, illa u. ſ. w. darſtellen, und ſich erſt nach und nach, und zwar in Dacien ſicherlich erſt viel 
ſpäter, als der flavifche Einfluß auf das Dacoromaniſche ſich geltend zu machen begann, zur Bedeutung eines 
Artikels herabdrücken ließen. Um nun meine Behauptung als wahr zu erweiſen, iſt es nöthig, einen Blick auf 
die Declination des Altſlaviſchen zu werfen. Hier giebt es, wie im Sanſkrit und in den meiſten mit dieſen Yer- 
wandten Sprachen eine nominale, eine pronominale, außerdem aber noch eine gemiſchte oder zuſammengeſetzte De- 
clination **). Die beiden erſten beweiſen für uns Nichts, denn fie gehen durch bloße Anhaͤngung der Endſilben 
vor ſich, wohl aber die dritte. In dieſer wird nämlich, gerade wie im Wallachiſchen das lateiniſche Pronom, dem 
Nomen behufs der Ferion das Demonſtrativum i, ja, je angehängt. Man declinirt z. B. den Singul. des 
Nomen adjectiv. im Altſlaviſchen auf folgende Weiſe: 


Mafeul. ` Fem. Neutr. Mafeul. Femin. Neutr. 
Nom. dobry -i dobraja dobroje Voc. dobry -i debra-ja dobro-je gut. 
Gen. dobra-ago dobry-je dobra- ago Instr. dobry-im dobro-ją dobry-im 
Dat. dobru-umu dobry-jej dobro-je Loc. dobrie-jem dobrie-i dobrie - jem 


Acs. dobry -i dobrą-ją ` dobro-je : 
Ebenſo hängt man auch im Dual. u. Plural das genannte Pronom. demonſtr. an. Vrgl. Mikloſ. Formen- 


lehre u. ſ. w. S. 73. 


*) Das Neugriechiſche hat die altgriechiſchen Flexions⸗Endungen größtentheils gerettet. Der Grund davon ſcheint mir yor- 

zugsweiſe darin geſucht werden zu müſſen, daß die altgriechiſche Sprache in ſo vielen Fällen gerade die Endungen betonte. 

) Dieſe geht dem Sanſkrit und den übrigen mit ihm verwandten Sprachen, außer der deutſchen und litthauiſchen ab. 
i Bral. Mikloſ. Formenl. u. ſ. w. S. 73. i 3 
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Die Endungen des Nomen wurden ſpäter abgeworfen und man fagte dobrago, dobrumu x. Ebenſo hat 
auch das Wallachiſche die Endungen des Nomen abgeworfen und nur die des Pronomen beibehalten, z. B. 
domnu - 1; domnu- lui, domni-i, domvi-łor x. Nach dieſer zuſammengeſetzten Declination gehen im Slaviſchen 
Adieetiva und Subſtantiva. Man vergleiche z. B. die Declination der polniſchen Subſtantiven chorąży, podstoli, 
sędzia, welche Formen eigentlich ſtehen für chorążyi, podstolii, sędzii. Uebrigens kann das Altſlaviſche auch 
ohne Anhängung der Pronom. demonſtr. die Adjective derliniren, und dann hat z. B. das Adjectivum dobr', 
dobra, dobro ganz den Wandel, wie die Subſtantiva rak, ryba und djeło. 

Im Ruſſiſchen hat ſich diefe doppelte Declination der Adjectiven ſehr gut erhalten. Man ſagt z. B. dobryi 
czełowiek und czełowiek dobr, Gen., dobrago czełowieka und czełowieka dobra; ferner miłoje ditja 
(miłe dziecię) und ditja miło, das liebe Kind; nowyje domy und domy nowy, neue Häuſer u. ſ. w. 
Dabei iſt alſo zu bemerken, daß, wenn das Adject. vor dem Gubftant. ſteht, das Erſtere mit dem Pronomen Yer- 
ſehen iſt, wenn es aber nachſteht, ihm daſſelbe fehlt. Merkwürdiger Weiſe ſtimmt auch dies mit dem Wallachiſchen 
überein. Geht hier ein Eigenſchaftswort dem Hauptworte voran, ſo wird jenem der beſtimmte Artikel, d. h. es 
wird ihm das ehemalige Pronomen ille u. ſ. w. angehängt; tritt es bingegen hinter das Subſtant., ſo verliert 
es denſelben, z. B. bunul om und omul bun, der gute Menſch. Die polniſche Sprache hat für die 
Adjective nur die ſogenannte zuſammen geſetzte Declination erhalten, und nur im Nom. Sing. kommen einzelne 
Adjectiv. männlichen Geſchlechts in doppelter Form vor, z. B. wesoły und wesół; zdrowy und zdrów, wobei 
wiederum zu merken iſt, daß die kürzere, d. h. die nicht mit dem Pronomen zuſammengeſetzte Form hinter dem 
Subftant. ſteht; z. B. człowiek wesół, nicht wesoł człowiek, der heitere Menſch. Um nun vollends jeden 
Zweifel, daß der wallachiſche Gebrauch, das zum Artikel berabgeſunkene Pronomen ille dem Ende des Nomen 
anzuhängen, aus dem Slaviſchen ſtamme, muß ich noch anführen, daß in dieſer Sprache auch das Demonſtra⸗ 
tivum 8, hie, ebenſo dem Nomen angehängt wurde, z. B. d’ns, dieſer Tag, poln. ten dzień; kons (ten kon) 
dieſes Pferd. Ging das Nomen auf das Zeichen der Härte (den einem kurzen u entſprechendem Halbvocal) aus, 
fo wurde daſſelbe in o verwandelt, z. B. rodos, dieſes Geſchlecht (poln. ten ród); obrazos, dieſes Bild (poln. 
ten obraz). Vergl. Mikloſ. Radices, ling. sloven; vet. dialecti sub v. S. 

Ferner muß hier noch bemerkt werden, daß, fo wie das Slaviſche auch ohne Anhaͤngung des Pronomen 
decliniren kann, auch das Wallachiſche ſämmtliche Caſus ohne Beifügung eines Artikels darzujtellen im Stande ift. 
Freilich fehlen dem Letzteren die Flerions-Endungen faſt ganz, dafür bedient er Ge zum Ausdrucke des Genitiv- 
und Dativ⸗Verhältniſſes der Präpositionen, ahnlich wie die übrigen romaniſchen Sprachen, z. B. un prietin de 
dreptate, ein Freund der Gerechtigkeit; ſtatt un pr. dreptćcii; dé la veeinu, gieb dem Nachbar, Dot de ve- 
einului. Dabei iſt auch dies nicht zu überſehen, daß wenn überhaupt eine Präpoſition pre und a ausgenommen 
vor dem Nomen ſteht, dieſem faſt regelmäßig der beſtimmte Artitel entzogen wird, z. B. in den Wald heißt en 
pódure, nicht en pódurea; in die Kirche, en bóserikć, nicht en böserika (in basilicam) u. f: w. 

Was den Vocat. Sing. der wallachiſchen Subſtantiva betrifft, fo vindicire ich die Endung e auch dem fla- 
viſchen Einfluß gegen die Anſicht des gelehrten Diez, welcher ſie aus dem Lateiniſchen ableitet. Wäre nämlich 
das Letztere richtig, ſo müßte im Wallachiſchen der Vocat. auf E, nicht aber auf das weiche ſlaviſche e ausgehen. 
Ich glaube aber, daß der wallachiſche Voc. Jakube genau dem poln. Jakubie, und das wallachiſche Pietre, 
genau dem altjlay. Pietre und dem poln. Pietrze entſpricht. Ebenſo ift die bei den weiblichen Wörtern vor- 
kommende Vocativ-Endung o ſlaviſch, z. B. Katarino, Mario, Katharine, Marie (poln. o Marin, o Katarzyno) x. 

Zum Schluß muß noch einer allerdings nicht zahlreichen Klaſſe von Subſtantiven gedacht werden, die im 
Singul. gar keinen beſtimmten Artikel annehmen, dafür aber eine faſt ganz ſlaviſche Declination haben. Dies ſind 
die Subſtantiva auf a, welche männliche Perſonen bezeichnen. Sie werden nach folgendem Paradigma umgewandelt. 

Singul. Nom., Acus. u. Voc. Pasza (der Paſcha), Gen, a Paszi, Dat, Paszi. 

Man vergleiche damit die Declination des polniſchen Pasza: Nom. Pasza, Gen. Paszy, Dat. Paszy, 
Acc. Pasze u. f. w. oder auch die Flerions des altſlaviſchen kost“ Knochen: Nom. kost'; Gen. kosti; Dat 
kosti; Ace. kost“; Voc. kosti; Instr. kostiją; Loc. kosti: 

So wie Pasza werden Papa, der Papſt, Popa, der Prieſter, Duka, der Herzog, Woda, der Fürſt u. a. 
flektirt. In der Mehrzahl jedoch nehmen dieſe Wörter den beſtimmten Artikel an 3 B. Papi, die Päpſte, Gent. 
a papilor u. ſ. w. 

. 2. Von dem Nomen Adjectivum. 

Die wallachiſchen Adjectiva haben im Nominativ entweder nur eine Endung für beide Geſchlechter, oder zwei. 
Die mit nur einer Endung verſehenen gehen auf e aus und ſtammen meiſtens von den latein. Adjectiven auf is 
und e, z. B. werde, grün, viridis. Die wallachiſchen Eigenſchaftswörter zweier Endungen endigen in Maſculin 
entweder auf Ju oder das faſt ſtumme ü, oder auf einen Conſonanten. Die auf iu, welche den lateiniſchen auf 
ius analog find, bilden das Femininum, indem fie iu in e nicht aber in 8. (weil das durch i erweichte u nur 
in einen weichen Vocal übergehen kann), verwandeln. Die übrigen haben alle im Femininum é, welches fie an 


3 * 


= = 


die Stelle des ü treten laffen; oder dem Endeonfonanten anhängen. Außerdem geht das betonte e oder o der 
vorletzten Silbe im Feminin in ea und oa über. Beiſpiele: Maſcul. vekiü, alt; Femin. veake; Maſcul. 
luksatoriu, arbeitſam, Fem. luksatosre; Maſe. aspru, rauh, Zen, aspre; Mafe des, dicht, Fem. deasć 
(densus); Mafe: gros, dick, Fem. groasć; Mafe. frumos (formosus), fchón, Zem. frumoasz, — Greń, 
ſchwer (gravis) und reü (reus), ſchlecht machen gegen die Regel im Femin. grea und rea. 

Außer dem ſchon bei dem Subſtantivum angemerften Umlaut des e in ea und o in oa läßt fid hier im 
Ganzen weniger der flavifche Einfluß wahrnehmen. Die Endungen ſtammen aus dem Lateiniſchen und ſelbſt die 
Ableitungsſilben find meiftens daher. Nur die Adjeetiva auf skú und Sen. ske haben einen ächt ſlaviſchen Aus- 
gang. Dieſe Endung entſpricht der ſlaviſchen auf ski, Fem. ska, oder cht, Fem- cka, z. B. francezeskü, Fem. 
francezeskć, poln. francuski, Şem. francuska; nemceskii, poln niemiecki; englezeskü, poln. ang'elski. 

Was nun die übrige Flerion und beſonders die Bildung des Plurals anlangt, fo zeigt ſich hier derſelbe fla- 
viſche Einfluß, den wir bei dem Subſtantivum geſehen haben. Es gelten faſt dieſelben Regeln. Diejenigen männ- 
lichen Adjectiven, die auf iŭ, u oder einen Conſonanten ausgehen, haben im Plural. i, welche Endung ſie an die 
Stelle des in oder ü fegen oder dem Endeonſonanten anhängen, wobei wiederum nach ſlaviſchen Lautgeſetzen Er⸗ 
weichung der Conſonanten in der ſchon weiter oben dargethanen Weiſe ſtattfindet, z. B. frumos, Plur, frumoszi; 
lung (longus), Pl. lundzi; muritoriü. Pl. muritori (ſterblich); miloserdü, Pl. miloserzi 

Die Feminina auf € verwandeln dieſen kurzen, faſt ſtummen Vocal in e, z. B. alte (hoch), Pl. alte; latë, 
(breit), Pl. late. Nur rea und grea (rea, gravis) bilden rele und grele, und die Feminina auf gë haben im 
Plural, wie die Maſeulina auf g, dzi, z. B. largë (larga) Plur. lardzi. 

Diejenigen, welche im Singular für beide Geſchlechter die Endung e haben, verwandeln dieſelbe im Plural 
in i, natürlich mit Beobachtung der Conſonanten-Erweichung, z. B. subcire (fein, subtilis), Plur. Mafe. u. Zem. 
subeiri; limpede (klar) Pl. limpezi; moale (weich, mollis) Pl. moi. 

Die Feminina auf oare von den Mafculinen auf oriu gehen im Plural gewöhnlich auch auf gare aus, z. 
B. femei worbitoare, geſprächige Weiber. Sonſt werden die Adjectiven weiter nicht declinirt, nur daß die Fe- 
minina im Gen. und Dat. Sing. entweder i oder e annehmen, jenachdem ihre Pluralform auf i oder e ausgeht, 
z. B. femea bunć, das gute Weib, Gen. a femei bune, weil bunć im Plural bune hat; apa limpede, das 
klare Waſſer, Dat. Sing. apei limpezi, dem klaren Waſſer. 

Es kann aber das wallachiſche Adjectiv auch mit dem beſtimmten Artitel verbunden werden, wie ich ſchon bei 
dem Subſtantivum erwähnt habe, z. B. bunul, der gute, buna, die gute: marele, der große, marea, die große; 
Blur. Mafe. bunii, marii; Yem. bunele; marile. Daß es in dieſer Form, gerade wie das flavifche durch das 
Pronomen demonftrat. verſtärkte Adjectiv vor dem Subſtantiv ſteht, ift ebenfalls ſchon geſagt worden; fo wie, daß 
es hinter demſelben dieſen Artikel nicht haben kann, z. B. frumosul om (formosus homo); aber omul frumos. 

Außer dem ſchon oft beſprochenen, ſogenannten beſtimmten Artikel, verwendet der Wallache in ähnlicher Gel- 
tung noch ein Demonſtrativum, das er jedoch dem Nomen nicht anhängt, ſondern vorſetzt, nämlich für das Mafe. 
czel, für das Femin. ezea, (hic, haec). Daſſelbe wird übrigens wie der beſtimmte Artikel declinirt, z. B. ezel, 
Fem. czea; Gen. a czelui, a czei cc. Dieſes Demonſtrativum fegt man gern vor das dem Subſtantivum nat- 
ſtehende Adjectivum, beſonders wenn das Attribut hervorgehoben werden foll; doch unterſcheidet es fih, wie ich ſchon 
andeutete, im Ganzen nicht ſehr von dem Artikel, z. B. dom ul ezel mare, der große Herr (nicht der kleine); 
domufi czei mari, die gr. Herren; beserika ezea enaltź, die hohe Kirche; besericzile czele enalte, die 
hohen Kirchen. Man kann czel, czea x. auch vor das Subſtantiv ſetzen und dann verliert dies den ſogenann— 
ten beſtimmten Artikel, z. B. czel dumnu mare, der gr. Herr; czea doamnć bung, die gute Herrin. 

Was die Comporation der Adjectiven anlangt, fo zeigt fich auch hier wenig ſlaviſcher Einfluß. Es wird der 
Comparativ und Superlativ ganz analog den andern romaniſchen Sprachen gebildet. Beſondre organiſche Formen 
für die beiden Vergleichungsgrade kennt das Wallachiſche nicht und ſelbſt die Adjectiven, die ſonſt in allen Schwe⸗ 
ſterſprachen unregelmaͤßig geſteigert werden, haben hier nur die regelmäßige Steigerung. 

Den Comparativ bildet man vom Poſitiv durch die Vorſetzung des Woͤrtchens mai (magis) Auch die fpa- 
niſche und portugieſiſche Sprache bilden mit mai den Comparativ, während die andern romaniſchen Sprachen und 
Mundarten plus (ital. piu) dazu verwenden. Der Wallache ſagt alfo: omul mai bunü, der beſſere Menſch; 
newasta mai buné, das beſſere Weib. 

Der Superlativ wird gebildet, indem man nicht, wie in den übrigen romaniſchen Sprachen, den beſtimmten 
Artikel, ſondern das in feiner Geltung dieſem gleichkommende Demonſtrativum czel, czea der Comparativ- Form 
vorſetzt, z. B. berbatul ezel mai dreptü, der gerechteſte Mann (barbatus); bźrbacił czei mai drepci, die 
gerechteſten Männer; lemnul czel mai Jungü, das längſte Holz (lignum); lemnele czele mai lundzi, die läng- 
fen Hölzer, (lemn ift im Plural Femin.); slużnika' ezea mai prosté, die einfältigſte Magd. Dieſe Verwendung 
des Demonſtrativs findet auch in flavifchen Sprachen ihre Analogie. So bildet z. B. das Ruſſiſche den Super- 
lativ mit Hülfe des Pronomens sam, sama, samoe (ipse), während es allerdings daneben auch, wie alle übrigen 
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ſlaviſchen Sprachen, den höchften Vergleichungsgrad durch das dem Comparativ vorgeſetzte nal") (nej) darſtellen 

kann. Nur waltet hier der Unterſchied ob, daß der Wallache czel vor den Comparativ, der Ruſſe aber gewöhn- 

lich sam’ vor den Pofitiv fegt, z. B. ruff. Rossija jest samoe obszirnoe gosudarstwo w świetie, Rußland 

ift die umfangreichſte Herrſchaft auf der Welt; aber auch: nasz czai jest najłuczii, unfer Thee ift der beſte. 
3. Bon dem Pronomen, 


Das wallachiſche Pronomen zeigt in ſeiner Entwickelung zwar vorherrſchend aus dem Lateiniſchen abgeleitete 
Formen; doch finden fich auch nicht wenige, welche aus dem Slaviſchen ſtammen und unter flavifchem Einfluſſe ſich 
geftaltet haben. Betrachten wir zuerſt die perſönlichen Fürwörter. Hier ift ihre Declinationd-Tabelle: ; 


A. $etfonalia. 
Erſte Perſon. Zweite Perſon. 

Singular. „Plural. Singular. Plural. 
N. eü (io) ich not wir N. tu du wol ihr 
G. de mine meiner de noi unſer G. de tine deiner de wol euer 
D. la mine, mie, ẹmi, mi mir la uol, nóć, ne, ni uns D. la tine, cie, ęci, ci dir la wol, wë, wi euch 
A. pre mine, mć mich bre noi, ne uns A. pre tine, te dich pre woń, wć euch 

Dritte Perſon. 
Maſculin. Feminin. 

Singular. Plural. Singular. Plural. 
N. el (elü) er ei fie N. ea oder ia fie ele fie 
G. de el feiner, recipr. de sine de ei ihrer G. de ea ihrer, recipr. de ele ihrer 

feiner wie im Maſeulin. 
D. ła el, lui, ei, li, i ihm, la et, lor, le, li ihnen D la ea, ei,’i ihr, rec. la ele, lor, le, li ihnen 

recipr. szie, szieszi, eszi D wie Mafe. 

A. pre el, el, J ihn, rec. se ſich pre ci, ei fie A. pre ea od. preia fie pre ele fe 


Die recipr. Formen im Plural gleichen natürlich für das männl. und weibl. Geſchlecht den Caſus des Singulars. 


Unſchwer iſt es, Formen wie eŭ, me, noi, tu, wol, el, ea, lor, ei, se x. als dem Latein entſproſſen an- 
zuerfennen: dagegen verräth gleich der Genit. de mine fremden Einfluß. Dieſe Form kann von mei nicht ftam- 
men; fie kommt vielmehr aus dem Slaviſchen. Altſlaviſch lautet bieje Form mene, ruff. meuia, poln. mnie. 
Dieſer Form mine hat ſich dann analog angebildet der Genit. Singul. der zweiten Perſon de tine, ſo wie die 
veflerive Form de sine, 

Die Formen des Dativs ſcheiden ſich, wie wir auf der Tabelle ſehen, im Gegenſatz zu den übrigen romanie 
ſchen Sprachen, wo für Dat. und Acc. in der Regel nur eine Form ftattfindet, ſtreng von denen des Accuſ. Dies 
iſt auffallend. Wie kommt es, daß gerade im Wallachiſchen allein für mihi und me, tibi und te, sibi und se, 
nobis und nos, vobis und vos verſchiedene Formen und zwar zum Theil in reicher Fülle ſich herausgebildet haben, 
zumal die Grundſprache ſelbſt die Romanen anleitete, die laͤngern Formen zu unterdrirden ?**) 

Nach meiner Überzeugung dankt das Wallachiſche auch dieſe Unterſcheidung der beiden Caſus vorzugsweiſe 
dem ſlaviſchen Einfluſſe. Die Formen mie, cie, szie entſprechen den altſlaviſchen mie, tje, sie, nur daß fie 
hier den Accuſativ vertreten; cie ift aus tie ebenſo entftanden, wie das polniſche cię, dich, aus dieſer Form Her- 
vorgegangen ift. Auch mi und ci haben wir nicht nótbig, von dem lateiniſchen mihi und tibi herzuleiten, wie- 
wohl immerhin die hier in beiden Sprachen fich begegnende Ahnlichkeit das Ihrige zur Einführung der Formen 
beigetragen haben mag. Schon im Altſlaviſchen exiſtiren für den Dativ tebie und muie die kürzern Formen mi, 
ti; fie find ebenſo tonlos, wie im Wallachiſchen und konnen ebenſo andern Wörtern angehängt werden. Die Vere 
jtartten Formen em), Lei, ei find dem Wallachiſchen eigenthümlich und finden in keiner der andern Sprachen ihre 
Analogie. Ferner auch der Dativ der Mehrheit der erſten und zweiten Perſon nos, no, ni, wos, we, wi ſcheint 
mir nicht ohne flavijchen Einfluß entſtanden, obgleich die Form ne mit der Bedeutung nobis und nos auch im 
Italieniſchen ſich findet. Im Slaviſchen lautet der Plural dieſer Pronomina allerdings gewöhnlich nam und wam, 
allein das Altſlaviſche braucht für nam auch haufig ny und für wam wy, welche zwei Formen ſonſt den eent. 
Plur. ausdrücken. Vergl. Mikloſ. Formenl. S. 60. Die wallachiſchen Formen ne und we vertreten den Accuf. 
und Dativ. Diez ift irrthümlich der Anſicht, daß dieſelben dem Aeeuſativ allein zukommen. Man jagt z. B. de 
ne czewa, da nobis aliquid und auch auzine Dumnć zei, exaudi nos Domine Deus. ef. Ofner Lexik. s. v. ne. 

In dem Nominativ der Einzahl der dritten Perſon hat ſich neben der lateiniſchen Form ea die flaviſche ia 
(fe) unverſehrt erhalten und der Dativ dieſes altſlaviſchen weiblichen Pronomen jej ſtimmt ganz genau zum wal- 

*) naj ift eigentlich eine Nebenform der Präpoſit. nad, super. Man vergleiche raj mit rad; raj ift der Ort der Freude 


(Paradies); rajati bedeutet im Serbiſchen luftig fein, tanzen. Mikloſ. radd. linguae slov, sub naj. 
% Schon bei Lucilius und Ennius findet man me für mihi geſetzt. Diez 2. Th. S. 78. 
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lachiſchen ei (man ſpricht jei) und man hat durchaus nicht nóthig, etwa wie Diez den Dativ Sing: fem. Gen 
deſſelben Pronomen im Italieniſchen lei zu erklären ſucht, ei von einem latein. Dativ- illae Datt illi herzuleiten. 

Übrigens theilt man, wie in den andern romaniſchen Sprachen, auch hier die Pronomina in allein oder ab⸗ 
ſolut ſtehende und conſtruirte. Zu den erſteren gehören zunächſt alle mit den Präpositionen de, la und pre ver- 
ſehenen, z. B. weczinul mieü aŭ worbit pre tine derču; mein Nachbar hat übel von dir geredet, (wie im 
Franzöſiſchen de toi, sur toi). Auch mie, eie, lui, ei, szie (verſtärkt szieszi), nóć, wóć, lor ſtehen gewöhn⸗ 
lich allein. Die übrigen abgekürzten Pronominalformen find ſämmtlich enklitiſch und können andern Wörtern fo- 
wohl vorn, als hinten angehängt wenden, z. B. m&rogü sć nu spuili; ich bitte, fagen fie ihm nicht. Zuweilen 
fegt man, um der Rede mehr Nachdruck zu geben, ganz wie im Franzöſtſchen, die conftruirten und unconſtruirten 
zu gleicher Zeit, z. B. nu wć woiu lauda pre wol, euch werde ich nicht loben. 

B. Poſſeſſiva. 
Die wallachiſchen Poſſeſſiva ſtammen ihrer Form nach aus dem Lateiniſchen und ſind folgende 


Singular. Plural. 
Maſc. mie, (ën, séu; (meus tuus suus) miei, (&i, ssi; mei, tui, sui 
Fem. mea, ta, sa (mea, tua etc.) mele, tale, sale; (meae, tune ete. 
Maſc. nostrü, wostrü, (noster, vester) nosztrii, wosztrii, (nostri, vestri) 
Bem. noastrć, woastrć, (nostra, vestra) noastre, woastre, (nostrae etc.). 


Das lateiniſche ejus, fein, drückt man durch lui, ihr durch ei, eorum und earum aber durch lor aus. 
In dieſer hier gezeigten Form erſcheinen die Poſſeſſva, wenn fie, wie dies meiſtens der Fall ift, dem Subp. 
nachſtehen und dann ift letzteres ſtets mit dem ſogenannten beftimmten Artikel verſehen, z. B. boul mieü, mein 
Ochs; waka mea, meine Kuh; fratele tù, dein Bruder; sora ta, deine Schweſter; veczinul stu, fein Nach- 
bari epa sa, ſein Pferd (Stute); sakral lui (socer ejus), fein Schwiegervater; trupul ei, ihr Körper (poln. 
trup jéj); ispoweduniea lor, ihre Beichte. Treten diefe Pronomina vor das Subſtantiv, was gewöhnlich nur 
im Nominativ und Accuſativ vorkommt, fo geht ihnen lui, ei und lor, welche ja eigentlich Genitive: des Perſonal⸗ 
Pronom. ind, ausgenommen, noch ein eigenthümlicher Artikel voran, nämlich al für den Singular, ai für den 
Plural des männlichen, a für die Einzahl, ale für die Mehrzahl des weiblichen Geſchlechts; z. B. al mieli tatë, 
mein Vater; a ta mumć, deine Mutter; al séu win, fein Wein; a sa aps. fein Waſſer; al nostrć pridwor, 
unfer Borhaug; a woastrć gródinć, euer Garten; ui miei uczeniczi, meine Schuͤlerz ale sale 0% feine Schafe ze. 
Sonſt bleiben diefe Fürwörter, fie mögen vor oder hinter dem Hauptworte ſtehen unverändert, nur daß wiederum 
der Genitiv u. Dativ Sing. des weiblichen Geſchlechts der Form des weiblichen Plurals gleicht, z. B. a mötumei 
tale, deiner Tante, vom Nominat. metuma ta. 

Betrachtet man nun Formen wie ale mele, ai nosztrii, ale tale, ai wosztrü u. ſ. w., ſo ſieht man 
recht deutlich die Vermiſchung des romaniſchen mit dem jlavifchen Elemente. Der Artikel al, ai, ale u. ſ. w. 
entſpricht ſeiner Anwendung nach genau dem Sprachgebrauche anderer romaniſchen Sprachen. So ſetzt z. B. das 
Italieniſche auch den beſtimmten Artikel vor das Poſſeſſiv, wenn dieſes ſeinem Subſt. vorangeht, laͤßt ihn aber 
weg, ſo wie daſſelbe nachſteht, z. B. il mio fratello und fratello mio. Allein wir ſehen am Ende der Formen 
mele, tale, sale, nosztrii, wosztrii in dem le und i noch einmal den ſogenannten beſtimmten Artikel erfcheinen, 
„oder vielmehr das Pronomen Demonftrat. ille, welches der Wallache ganz analog dem Slaviſchen behufs der 
Flerion anzubängen pflegt. In den Pluralen miei, tći, sei ſcheint das i des Artikels wegen zu großer Häufung 
der Vocale weggefallen zu fein. . A 

C. Demontrativa 

Die wallachiſchen Pronomina Demonſtrativa find folgende: Maſc. aczest, czest, Est, derjenige, auch dieſer; 
Sem. aczeastć, czeastć, astć, diejenige, dieje; Mafe. aczel, czel, el, jener; Tem. aczea, czea, a, jene; 
Maje ensü; Bem. esa, ſelbſt; Mafe, densu (dinsu), derſelbe; Fem. densa (d insa), dieſelbe; trensul, derſelbe. 
Aczest und aczeaste, aczel und aczen nebſt ihren abgekürzten Formen find romaniſchen Urſprungs. Czest 
und ezel eutſprechen den ital. Pronom, questo und quello, ebenſo Este dem altital. esto (latein. iste), 

Die Declination von aczest und aczel gleicht fo ziemlich der des beſtimmten Artikels, nämlich: 


1. Sing. Mafe: dem. Blur. Mafe. Sem. 2. Sing. Mafe. Fem. Plur. Mafe. Fem. 
N. aczest, aczeaste aczeszczi, aczesie aczel, aczea aczei, aczele 

G: aaczestui, aaczeszczii a aczestor, ebenſo a aczelui, aaczeii aaczelor, ebenſo 

D. aczestui,  aczeszczii aczestor, ebenfo aczelui, aczeii acaelor, ebenſo 

A. pre aczest, pre aczeast?. preaczeszczi, preaczeste. ` pre aczel, pre aczea. pre aczei, pre aczele. 


Denſelben Wandel haben die abgekürzten Formen czest, szel u. f. w. 
Es läßt ſich in den hier declinirten Fürwortern ſonſt kein beſonderer ſlaviſcher Einfluß wahrnehmen. Das 
Weitere über den Gebrauch der Pronomen, wie auch über die Anhaͤngung des a an das Maſculin., ea an das 
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Femininum, wenn die Fürworter hinter ihrem Subſtantiv, oder allein ſtehen, gehört in die Grammatik. Auch ift 
weiter oben ſchon geſagt worden, daß czel bei den dem Subſtant. nachſtehenden Adjectiven und bei dem Super⸗ 
lativ die Stelle des beſtimmten Artikels vertritt. i n Zap i 

Was jedoch die Pronomen ensu, ensa, densul, densa betrifft, ſo ſind dieſe nach meiner Meinung ſlaviſchen, 
nicht romaniſchen Urſprungs, wie wohl densu allerdings Ahnlichkeit mit dem italieniſchen desso hat. In 
und dęnsul iſt der Stamm s. Dies s ift aber nichts weiter, als das altjlavifche Pronomen demonſtrat. 8, hic; 
is, welches, wie wir geſehen, den Subſtantiven angehängt zu werden pflegte. Dies Pronomen hat der Wallache 
mit den Silben en den (in, din) verſtärkt. Dieſe Verſtärkungsſilben werden oft angewendet, ohne die Bedeutung 
des Wortes beſonders zu ändern, z. B. alt, hoch, enalt, daſſelbe; anteiu, primus; denteiü, auch primus; 
man vergleiche dazu noch densus, das Obere, oder als Präpoſttion, oberhalb, entſtanden aus den und sus. 
Ebenſo glaube ich, beſteht ensu aus en, dem Pronom s und dem kurzen ü, welches den conſonantiſchen Endungen 
angehängt zu werden pflegt. A 

Übrigens kommt auch das altſlav. Pronomen $ in der Regel nur in Zuſammenſetzungen, d. h. mit andern 
Wörtchen verſtärkt vor, z. B. onsi-ca, beſteht aus Pron. on, dem Pron. 8, (dafür der Verbindung wegen si) 
und der Ableitungsſilbe ca, (quidam); dazu ſtimmt in Form und Bedeutung das altezechiſche usch. Mikloſ. rad. 
ling. slov. v. d. sub v. 8. 


D Relativa und Interrogati va. 

Dieſe beiden Klaſſen der Pronomina ſind der Form nach einander gleich; nur ezine, wer, ſteht für ſich da 
mit ausſchließlich interrogativer Bedeutung und frägt, wie das ital. chi und das franz. qui, immer nur nach Pere 
ſonen, z. B ezine au fost aiczea? wer ift hier geweſen? 

Dieſe Form läßt ſich ebenſo aus dem Romaniſchen, als dem Slaviſchen herleiten. Im Altſlaviſchen bedeutet 
nämlich kyi fo ziemlich daſſelbe, was kto, wer; doch ſtimmt der Genitiv a kuf und Dat. kul mehr zum Lateiniſchen. 

Die übrigen hierher gehörigen Fürwörter find: Maſe. kare oder karele; Fem. karea, welcher. Die Form 
ift jedenfalls aus dem lat. qualis entſtanden; rift, wie jo haufig in andern Wörtern, auch hier aus ! hervorge⸗ 
gangen. Jedoch ift es nicht unwahrſcheinlich, daß auch die flavijche Form ktoryi bei der Bildung von kare ge- 
wirkt habe. Die Flexion dieſes Pronomens ift folgende: 


Männliche Einzahl. Weibliche Einzahl. Mehrzahl für beide Gefchlechter. 
Nom. kare oder karele i karea kare 
Gen. a kčruž a köriö a köror 
Dat. kóruż kort: keror 
Acc. pre kare oder karele pre karea re kare 


Der ganze Singular des weiblichen Geſchlechts und auch das Maſeulin karele zeigt am Ende den beſtimm⸗ 
ten Artikel und giebt der Vermuthung Raum, daß kerus eigentlich für kerelui, köror für karelor u. ſ. w. ſteht 
und man ſieht auch hier wiederum die ſlaviſche Verwendung des als Artikel angehängten Pronomens. 

Ferner ift noch das Fürwort cze zu erwähnen. Es ift unveränderlich und die nöthigen Caſus laſſen ſich 
nur durch Vorſetzung der Präpoſitionen darſtellen. Es bezieht ſich auf Perſonen und Sachen im Singular oder 
Plural; ſeine Bedeutung iſt; was, welcher, welche. Das Fürwort kann weder in Beziehung auf ſeine Form, noch 
feine Verwendung den ſlaviſchen Urſprung verleugnen. Im Altſlaviſchen heißt was ez. Dieſe Form iſt in den 
schriftlichen Denkmälern der Sprache allerdings in der Regel mit to verbunden; daher altſlav. cz'to, was; ebenſo 
ruff. ezto; doch war daneben auch die einfache Form o im Gebrauch. Mikloſ. rad. ling. slov. sub v. ca Auch 
ſcheint das den andern ſlaviſchen Mundarten geläufige co, was, nicht aus ezto, jondern ez’ entſtanden. Was 
aber den Gebrauch anlangt, jo kann fich das flav. ezto, co chenjo wie das wallach. cze auf Perſonen oder Sa- 
chen, auf Einzahl oder Mehrzahl beziehen, z. B. poln. panowie, co tu byli, die Herren, welche hier waren, oder 
człowiek, co go zabił, der Menſch, welcher ihn getódtet hat. Hier ſteht co für który und którzy. Damit 
vergleiche man eze in dem folgenden wallach. Satze: perenciż aezei cze pentrn lekomie ęmpedeke pre 
fit ssi de la enwäczeture, wor respunde; diejenigen Eltern, welche aus Geiz ihre Söhne am Lernen hindern, 
werden es verantworten. Hier iſt cze gejegt für kare. Dies cze wird auch in der Bedeutung von was für ein, 
oder eine gebraucht, z. B. cze dumnu, was für ein Herr; cze silince, was für eine Anſtrengung; cze bóseri- 
ke ste aiczi? was für eine Kirche ſteht dort? Auch dem Slaviſchen ift dieſer Gebrauch eigenthümlich. Man 
vergleiche die polniſche Redensart: co kraj, to obyczaj, was für ein Land, eine ſolche Sitte; oder in mobificirter 
Bedeutung; co raz, was immer für ein Mal, d. h. jedes Mal; co moment, jeden Augenblick u. f- w. 

i E.  Snvdefinita 

Die meiſten Indefinita ſtammen ihrer Form nach aus dem Romaniſchen und der ſlaviſche Einfluß zeigt ſich 
großtentheils nur darin, daß ihre Flerion durch Anhängung des beftimmten Artikels vor ſich geht. Hier folgt ein 
Verzeichniß der gebräuchlichſten: alt oder altul, der andre; alte oder alta, die andre; dafür auch ezel alt, der 
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andre, ezea alte, die andre; nime, oder nimini, oder niminea Niemand; czewa, Etwas; ezinewa, oder kare- 
wa, Jemand; oarekare, oder fiekare (którybądź) irgend Jemand; oareczine, fieszczeczine, wer immer; tot 
jeder; toatć, jede; niskare, oder neskari, einige; niszeze oder nesacze, einige. 

Von dieſen wird alt wie folgt flectirt. 


Singular. Mafe Fem. Plural. Mafe. Fem. 

Nom. alt oder altul alte oder alta alci oder alcii alte oder altele 

Gen. a altui oder altuea a altei oder aleii oder alcia a altor oder altora a altor oder altora 
Dat. altui oder altuea altei oder aleil oder alcia altor oder altora ebenſo wie das Maſc. 
Acc. pre alt oder pre altul pre alte oder pre alta pre alci oder pre alcii pre alte oder pre altele 


In Beziehung auf das Anhängen des beſtimmten Artikels gilt, wie man fieht, daſſelbe, was von dem Pro- 
nomen kare geſagt worden iſt. Nime bedient ſich folgender Abwandlung: Nom. nime, nimini oder niminea, 
Niemand; Gen. a nimului oder nimuluea; Dat. nimului oder nimuluea; Acc. pre nime, nemini oder niminea. 
Die mit kare zuſammengeſetzten Fürwörter deefiniven nur diefed; czewa und czinewa werden nur mit Hilfe der 
Präpoſitionen flectirt. Tot ift in der männlichen Einzahl unveränderlich, dafür tritt der beſtimmte Artikel an das 
Ende des nächſtfolgenden Subſtantivs, z. B. tot omal, jeder Menſch; Gen. a tot omului u. f. w. Das Fe- 
minin hat im Genitiv und Dativ Sing. totei; es hat hier alſo wiederum der Artikel Platz gegriffen. Die Mehr⸗ 
zahl lautet im Nomin. für das Maſcul. toci; für das Feminin toate; der Genitiv für beide Geſchlechter a tuturor, 
Dativ tuturor. Niskari oder neskari verräth in der Zuſammenſetzung ſlaviſchen Einfluß, da die Negations- 
Silben ni und ne (nie) jlavifch find, und merkwürdiger Weiſe ſteht dem niskari im Altſl. die Form nikotory, 
und dem neskari, niekotory gegenüber mit gleicher Bedeutung. Die Form niszeze ift rein ſlaviſch. Im Alt- 
flavifchen bedeutet dies Wort niszez, arm, unbedeutend. Mikloſich in den radd. slov. vet. dial. vermuthet, daß 
niszez eigentlich ſtehe für nikt“ und dies wiederum für nikto (niekto); dazu vergleicht er die alte ſlaviſche 
Form noszscz für nokt. Dieſe Vermuthung wird durch die Bedeutung, welche niszcze im Wallachiſchen hat, 
beftättigt. Zum Schluß bemerke ich noch, daß auch das Suffir wa in ozewa, czinewa, karewa ſlaviſchen Ur- 
ſprungs ſcheint; es entſpricht der altſlav. Anhängungsſilbe w. Man vergleiche die altſlav. Pronomina sicew’ 
für sie”, talis, ein folder und sikow' von sik’ oder siko, jo beſchaffen. Die mit Meter Ableitungsſilbe w ver- 
ſehenen Pronomina ſind im Slaviſchen der pronominalen, d. h. der durch Anhaͤngung des Demonſtrativum i, be- 
werkſtelligten Flerion nicht fähig. Dies iſt merkwürdiger Weiſe auch im Wallachiſchen bei dieſen Fürwörtern der 
Fall; man kann die einzelnen Cafus, wie ich ſchon erwähnte, nur durch vorgeſetzte Präpoſitionen darſtellen. 


4. Von dem Numerale. 


Hier kommen nur die Cardinal- und Ordinal-Zahlen in Betracht. Mit Grundzahlen zählt der Wallache 
auf folgende Art: 


i. un, em. una oder o 8. opt 20. doaezeczi 900. noać sute 

2. doi, Fem. doać 9. noae 30. treizeczi 1000. o mie 

3. trei 10. zecze 40. patruzeczi x. 2000. doać mir 

4. patrü 11. unsprezecze 100. o sută 10000. zecze miż 

5. ezincz? 12. doisprerecze 200. doać sute 20000. doaćzecze mi- 
6. czesc 13. treisprezecze 300. trei sute u. ſ. w. 

7. szepte 14. patrusprezecze x. 400. patru sute u. |. w. 


Bei den meiſten dieſer Grundzahlen laſſen ſich die urſprünglich lateiniſchen Formen herausfinden, doch iſt die 
Einwirkung der flaviſchen Lautgeſetze nicht zu verkennen. á 

Un, una, o dient, wie wir oben geſehen auch als unbeſtimmter Artikel und unterliegt der dort angegebenen 
Flexion; doi hat nur die Flexion des Geſchlechts doać, die übrigen Zahlen find bis 100 unveränderlich. Die 
Form patru fällt auf; fie ift weder romaniſch noch flaviſch, dagegen ſtimmt fie merkwürdiger Weiſe zu der osci- 
ſchen Form petora (4) und zu dem wälſchen pedwar (gothiſch fidwor). Sollte patru vielleicht altdaciſch fein? 
Von 11 ab iſt die Verbindung der Zahlen und die Art und Weiſe des Zaͤhlens ganz dem Slavifchen entlehnt, 
und unterſcheidet ſich demnach merklich von den übrigen romaniſchen Sprachen, welche in der Regel fih der Ta- 
teiniſchen Grundzahlen bedienen und dieſe nur nach den jedesmaligen Lautgeſetzen verkürzen und verſtümmeln. 
Während z. B. der Franzoſe aus undecim onze, aus duodecim douze, aus vinginti vingt u. f. w. bildet, 
überträgt der Wallache die flaviſche Ausdrucksweiſe in das Romaniſche; oder, mit andern Worten unsprezecse 
(11) ift Nichts, als eine Überſetzung des altſlaviſchen jedinnaddesęt', des ruſſiſchen odinnadcat' des pol- 
niſchen jednaseie und bedeutet Eins über Zehn u. fi- w. Die Präpoſition spre, entftanden aus dem Tatem. 
super, supra, entſpricht nämlich der in dieſen Zahlwörtern enthaltenen Präpofition na, nad, über. Ebenſo find 
auch die Zehner Überſetzungen der ſlaviſchen; doačzeczi, trei zeczi u. f: w. entſpricht ganz dem polniſchen 
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dwadzieścia, trzydzieści, und dem ruſſiſchen dwadeat“ trideat‘ u. f. w., wobei zu bemerken ift, daß zecze als 
Subſtant. weiblichen Geſchlechts betrachtet wird, das den Plural regelrecht in zeczi bildet. 

Sute, 100 ift aus dem Altſl. s'to entſtanden und entſpricht dem ruff. und pol. sto. Auch sutě gilt als 
Subſtant. Fem. und hat im Plural daher sute, ebenſo mie, daher Plural. mis. 

Im Slaviſchen herrſcht die Eigenthümlichkeit, daß die Grundzahlen, etwa J, 2, 3, 4 ausgenommen, den 
adjectivifchen Charakter, welchen die Cardinalien in den meiſten andern Sprachen feſthalten, verleugnen, gewiſſer⸗ 
maßen als Subſtantiva auftreten, und daher das zu ihnen gehörige Hauptwort im Genitiv zu ſich nehmen, z. B. 
polniſch trzy owce (tres oves) aber sto owiec (centum ovium). Dieſelbe Eigenthümlichkeit herrſcht von 
der Zahl 20 an, auch im Wallachiſchen; doch drückt man dies Genitiv⸗Verhaltniß nur durch Vorſetzung der Prä- 
pofition de aus. Man jagt z. B. opt oameni, 8 Menſchen; doaezeczi de oameni, 20 Menſchen; o sutz 
de waczi, ein Hundert Kühe. Was nun die Ordnungszahlen anlangt, fo haben diefe im Wallachiſchen eine 
ganz eigenthümliche Entwickelung erhalten. Man ſetzt nämlich, um dieſe Zahlwörter zu bilden, den Artikel al, 
den wir ſchon bei den Poſſeſſivpronomen kennen gelernt haben, für das männliche und a für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, vor die Cardinalzahl, und an das Ende dieſer hangt man lea für das Maſculinum und a für das Fe⸗ 
minimum, Nur von un, una if die Ordinalzahl primul, Bem. prima oder enteiul, Fem. enteia, 

Daß das vorſtehende al und a dem romaniſchen die Ordnungszahlen begleitenden Artikel entſpricht, liegt auf 
der Hand: was bedeutet aber das Suffir lea und a? Nach meinem Dafürhalten iſt lea nichts Anderes, als 
der ſchon ſo oft in Rede geweſene wallachiſche Artikel männlichen Geſchlechts mit der Verſtärkung a, welche, wie 
ich auch ſchon erwähnte, gewiſſen Wörtern oftmals angehängt wird, ohne ihre Bedeutung zu ändern. So be- 
kommen faſt regelmäßig die Demonſtrativa aczel und aczest dies verſtärkende a, wenn ſie allein ſtehen; z. B. 
aczest kopil can dat floarea? Hat dir dieſer Knabe die Blume gegeben? aczesta, dieſer; aczela, jener. 
Ebenſo haben wir neben kerui auch kčruia, neben nimini, niminea u. f. w. kennen gelernt. Die weiblichen 
Ordnungszahlen ſetzen den weiblichen Artikel a an ohne weitere Verſtärkung; z. B. al treilea, der dritte; a treis, 
die dritte; al patrulea, der Air: a patrua, die 4te; al czinczilea, der Öte; a czinczia, die Ste; al zeczelea, 
der 10te; a zeczea, die 10te u. f. w. z 

Daß übrigens diefe Silben lea u. a hier nicht die Bedeutung und den Werth des den romaniſchen Sprachen 
eigenthümlichen beſtimmten Artikels haben, wird eingeräumt; indeſſen iſt ſchon an verſchiedenen Stellen gezeigt 
worden, daß der wallachiſche Artikel J, le, a mit Hintenanſetzung ſeiner ſonſtigen Bedeutung zur Flerion der 
Nomina verwendet wird. Dieſe eigenthümliche Erſcheinung erklärt ſich auch hier wiederum aus dem ſlaviſchen 
Sprachgebrauche; denn auch im Slaviſchen werden die Ordinalzahlen dadurch gebildet, daß man den Grundzahlen 
das dem wallachiſchen J, le, a entſprechende Demonſtrativum i, Fem. ia (a) anhängt; z. B. allan, osm', 8, 
osm'i, der Ste (osmy). Daß aber dieſes Anfügen des i ein nothwendiges Requiſtt zur Bildung der Ordinal- 
zahlen fet, ſieht man am beſten darin, daß, während im Altſlaviſchen die meiſten Adjectiv -Begriffe ſowohl mit, 
als ohne Anhängung dieſes Demonſtrativs flectirt werden, d. h. der nominalen und der gemiſchten Declination folgen 
können, die Ordinal⸗Zahlen nur der letzteren fähig find. Beachtenswerth iſt übrigens noch dies, daß der Slave, 
um die Ordnungszahlen zu bilden, das Demonſtrativ, nicht an den Nominat. Singul. der Grundzahl hängt, 
fondern an den Gen. Blur, Warum gerade dieſer Caſus gewählt worden fei, laffen wir dahingeftellt; das Faktum 
jedoch ift richtig und läßt Të ſowohl aus dem Altſlav., wie aus den neueren flav. Sprachen nachweiſen. Ich 
erinnere z. B. an die polniſchen Formen dwöchsetny, trzechsetnego u. ſ. w., welche ſtehn für dwöchsety, 
trzechsetego. Im Altſlaviſchen ift das mechaniſche Verfahren folgendes: der Halbvocal, oder das Zeichen der 
Härte, (welches ich in den altſlaviſchen Formen durch ein Häkchen oberhalb des Endconſonanten andeute), der ge⸗ 
wöhnliche Ausgang der Grundzahlbegriffe im Genitiv Plural. wird zu y geſteigert und daran i, ia u. ſ. w. gee 
hängt, z. B. der Genit. Plural. von desięt (mit dem Zeichen der Erweichung hinter t), den Zahlbegriff zehn, 
lautet desięt'; daher der Zehnte desietyi; dem. desietyia “). Dieſem Genit. Plural. desięt' entfpricht genau 
das polniſche dziesiąt in Zahlen wie piędziesiąt, siedmdziesząt u. ſ. w., fo daß diefe Zahlen eigentlich 
bedeuten 5 der Zehner, 6 der Zehner u. ſ. w. 

Ganz ähnlich verfährt die Ruſſiſche Sprache bei der Bildung der Ordnungszahlen; auch fie hängt das De- 
monftrat. i an den Genitiv Plural. der Grundzahl an, jedoch mit dem Unterſchiede, daß fie nur bei den auf t 
ausgehenden Genit. Plural. den Halbvocal zu y ſteigert, bei den übrigen aber denſelben in o verwandelt, d. h. 
demſelben den ihm urſprünglich zukommenden Laut verleiht; z. B. dwuchsotyl, der 200te, denn der Genit. Plur. 
der Grundzahl dwiesti (200) iſt dwuchsot. Von sorek (40) ift der Genit. Plural. sorokow', daher so- 
rokowói der 40te; von wosem Genit.. Plural. wosm', daher wosmói (gewöhnlich nur osmöi), der Ste ac. 
Tri, 3, macht unregelmäßig (re), altjlav. auch tretü, poln. trzeci. Die ruſiſchen Ordinalzahlen von 11—19 
odinadcatyi, dwanadcatyj, trinadcatyi u. f. w. ſtehen für die urſprünglichen, auch jetzt noch gebräuchlichen 


) Dafür find ſchon frühzeitig bie abgekürzten Formen desięty und desięta in Gebrauch gekommen. 
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pcerwyi nadcat, drugoi na dcat u. ſ. w., indem man Die pronominale Endung an das unorganiſche aus 
diesiat' verkürzte deat anhängt und die kleinere Zahl mit nadcatyż zu einem Worte verbindet. 


IV. Einfluß des Slaviſchen auf das wallachiſche Verbum: 


Diez in ſeiner Grammatik der romaniſchen Sprachen meint, die wallachiſche Conjugation ſtehe neben der 
albaneſiſchen, flaviſchen und ungariſchen in voller Selbftftändigkeit da, und die Sprache habe, ungeachtet der jonfti- 
gen großen Miſchung, merkwürdiger Weiſe in dieſem Punkt nicht vielmehr gelitten, als die übrigen romaniſchen 
Zungen. Nur einer eigenthümlichen Farbung in Folge der daeiſchen Übertragung der Vocale und einiger Neben- 
züge in der Umſchreibung der Tempora klagt er fie an. 

Was unter daciſcher Übertragung der Vocale gemeint fei, verſtehe ich nicht, wie ich denn von der 
alten daeiſchen Sprache überhaupt Nichts zu verſtehen bekenne. Mit der eigenthümlichen Färbung aber hat 
es allerdings ſeine Richtigkeit; denn wenn man auch zugeben muß, daß das Wallachiſche ſeine Conjugation 
im Ganzen und Großen auf ähnliche Weiſe, wie die andern romaniſchen Sprachen auf lateiniſchem Grund und 
Boden aufgebaut hat, wenn man auch fo ziemlich dieſelben Tempora und Modi, welche die übrigen aufweiſen, 
hier wieder findet, fo kann andererſeits doch auch nicht geleugnet werden, daß die wallachiſche Conjugation von 
jeder andern romaniſchen Berbalflerion außerordentlich verſchieden ift, und daß etwas hoͤchſt Eigenthümliches 
und beſonders für den des Slaviſchen Unkundigen Fremdartiges die ganze Flerion des wallachiſchen Beit- 
wortes durchzieht. Dieſe Eigenthümlichkeit und Fremdartigkeit rührt nach meiner Ueberzeugung auch hier von dem 
flavifchen Einfluſſe her, unter welchem das Wallachiſche in allen ſeinen Theilen ſteht. Oder ſollte man wirklich 
annehmen können, daß eine Sprache, die in ihrem ganzen Lautſoſtem und in der Flexion aller übrigen Redetheile 
ſlaviſche Abhängigkeit zeigt, in der Abwandlung ihres Zeitwortes unabhängig geblieben ſei? Wir wollen ſehen. 

Die wallachiſchen Verba laffen fih bequem, wie die lateiniſchen, nach der Endung des Infinitivs Präſentis 
unter 4 Gonjugationen bringen. Demnach endigen die Verba der erſten Conjugation im Infinitiv Bräfent. auf a (früher 
are), die der zweiten auf ea (urfprünglic re), die der dritten auf e (ſonſt Ere), die der 4. auf i und ei 
(früher ire und eire), z. B. a lauda (laudare) loben; a tóczea (tóczere) ſchweigen; abate (batere) ſchlagen; 
a muri (murire) ſterben; a rómęi (remeire) bleiben. 

Das wallachiſche Verbum hat außer den 4 Modi, dem Indieativ, Conjunetiv, Conditional und Imperativ, 
noch ein Bartieip. Präſent. (Gerundiv) ein Particip. Präterit. mit activer und paſſtver Bedeutung, und ein Supinum, 
welches nach ſeiner Form mit dem Particip. Präterit. zuſammenfällt. 

Der Indicativ beſitzt 8 Zeiten, darunter 4 einfache und 4 mit Hilfszeitwörtern umſchrieben (vid. Conju⸗ 
gations⸗Tabelle). Der Gonjunctiy hat nur 3 Tempora, Präſens, Perfect und Plus quamperfect. Das Jmperfect 
Conjunctiv, welches die andern romaniſchen Sprachen beſitzen, und wozu fte das lateiniſche Plusquamperfect Con- 
junctivi verwenden, fehlt dem wallachiſchen Zeitworte, da das latein. Plusquamperf. Conjunct. zur Darſtellung des 
wallach. Plusquamperf. Indicat. Activi dienen muß. 

Der Imperativ, welcher nur in der 2. Sing. einige Selbſtſtändigkeit zeigt, entlehnt feine Formen vom Con- 
junetiv Präſent. 

Der Conditionalis hat zwei Zeiten, ein Präſens und ein Präteritum; doch kommt neben dem gewöhnlichen 
Präterit. eine zweite Form mit doppelter Umſchreibung vor. 

Die im Activ zur Umſchreibung der zuſammengeſetzten Verbalformen gebrauchten Hilfszeitwörter find a area“) 
haben, a wrea, oder a woi**) (wollen) werden und a fi ***) fein. Von a awea wird nur der Indicativ 
Präſent, von a woi auch nur der Indicat. Präſent. und Präſens des Condition. verwendet. 


*) a awen geht regelmäßig nach der 2. Conjug., das Präſens ausgenommen, welches folgenden Wandel hat: Indic. Präs. 
Sing. 1. amod. asz, ich habe, 2. ni, 3. are, au od. a; Plur. 1. awem od. am, 2. aweci od. aci, 3, au od. are. Die 
Formen asz, au, a des Sing. und am, aci des Plur, werden nur zur Umſchreibung der zuſammengeſetzten Verbalformen 
gebraucht. Conj. Präſ. Sing. 1. se am daß ich habe, 2. se aiwi, 3. se aiwe, Plur, 1. se awem, 2. seaweci, 3. seaiwe. 

**) a woi (a wrea) geht nach der 4. Conj. und nur Indic. und Conzunc. Präſ. zeigen unregelmäßigkeit. Ihre Flexion ift 
folgende: Ind. raf, Sing. 1. woiu, oiu, woesku od. wreu, ich will (ich werde), 2, wei, ei, woeszezi od. wreai, 3, wa, od. o, 
ob. woeszcze, od. wrea; Pl. 1. wom, od. om, od. woim, od. wrem) 2. weci, od. eci, od. woiei, od. wreci; 3. wor, ob. or. od. 
wa, od. woesku. od. wreau, Conj, Präſ. Sing. 1. se wein, od, ce woesku, od. ce wreu, daß ich wolle oder werde. 2. ce wei, 
od. ec woeszczi, od. ce wrei, 3, cewa, od. ce woeaske, ob. se wrea; Pl. I. se woim, od. se wrem, 2. se woici, od. se 
wreci, 3. se woeaske, od. se ivrea. Das Partic, Perf. und Supinum lautet außer regelm. woit, auch wrut (von a wrea), 

*) Das Verbum a fi, fein, hat folgenden Wandel: Ind. Präf. Sing. 1. eint (eus) ich bin, 2. eszcze, 3. este (e), Plur. 
sęńtem, 2. sęńteci, 3. sent (ęńs), Imperf. Sing. 1. eram ich war, 2. erai, 3. era, Plur. 1. eram, 2. eraci, 3. era 
Perf. ſimpl. Sing. 1. fuiu, od. fusein ich bin geweſen, 2. fuszi ob. fuseszi, 3. fu od. fuse, Plur. 1. furem, od. fuse- 
rem, 2. fureci od. fusereci, 3. fure od, fusere. Plusquamp. ſimpl. Sing. 1. fusesem ich war geweſen, 2. fuseseszi, 
3, fusese, Plur, 1. fuseserem, 2. fusesereci, 3. fusesere. Prf. comp. em fost ich bin geweſen, ai fost x. Plsqpf. 
comp. eram fost ich war gewefen 2c. Fut. I. woiu fi ich werde fein, wei fi ꝛc. Fut. 2. woiu fi fost ich werde gewe- 
fen fein, wei fi fost ꝛc. Conjunctiv Präſ. Sing. 1. se fiu, daß ich fei, 2. sefii, 3. se fie, Plur, 1. se fim, 2. se fici, 
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Hier folgt der nörhigen Überſicht wegen eine Tabelle der 4 regelmäßigen Conjugationen in activer Form. 


Acti vum. 


1. Conjug. 2. Conjug. 3. Conjug. 4. Conjug. 
Indicativus. 
À Praſens. 
aszezeptũ zakü perdü dormü 
exspecto iaceo perdo dormio 
aszczepci zaczi perzi dormi 
aszczeptć zacze pearde doarme 
aszcezeptem  zćczem perdem dormim 
aszczeptaci zeezeci perdeci dormici 
aszczeptć zak perd dorm 
Imperfectum. 
aszczeptam  zćczeam perdeam dormeam 
erspectabam iacebam perdebam dormiebam 
aszczeptai z&czeal perdeai dormeai 
aszczepta zeezea perdea dormea 
aszczeptam  zćczeam perdeam dormeam 
aszczeptaci  zćczeaci perdeaci dormeaci 
aszczepta ` zćczea perdea dormea 
Perfectum fimpler. (Franz. Narratif ) 
aszczeptaiü zčkuiŭ perduiń dormiiii 
exspectavi iacui perdidi dormivi 
aszezeptaszi z&kuszi perduszż dormiszi 
aszczeptć zekü perdń dormi 
aszczeptaróm zćkuróm ` perdurćm  dormirćm 
aszczeptarźci zćkurćci perdur&ci ` dormirćci 
aszczeptarć  zćkurć perdurć dormirć 
Plusquamperfectun. 

aszczeptasem zekusem perdnsem dormisem 
exspectuveram iacueram perdideramdormiveram 
aszczeptaseszi  zćkuseszi perduseszi dormiseszi 
aszczeptase zekuse perduse dormise 
aszczeptaserćm z&kuserem perduserämdormiserem 


aszczeptaserćcźz zćkuserecź perduserzcidormiserćci 


aszczeptaserć  zökuserö perdusers dormiserć 

Perfectum compoſ. y 

am aszczeptat — zćkut — perdut — dormis 

exspectavi iacui perdidi dormivi 
aż 
aü 


am) aszczeptat — zekut — perdut — dormit 
ac? 
aü 

Plusquamperf. compof. 
amfostaszezeptat — zćkut — perdut — dormit 


s 
D 


e Futurum l. 
woiü 
wei 
wa aszczepta — zeczea — pearde — dormi 
vam erspectabo lacebo perdam dormiam 
wecż 


wor 


Conjunetiv. 


Präſens. 

se zszczepti sz zakii ss perdă se dormix 
ecspectem iaceam perdam. dormiam 

e aszczeapci se zaczi sč perzi se dormž 
e asyczepte se zake s perde se doarmć 
se aszczeptem  sć zaczem se peardem se dormim 
se aszezeptacd së zaczeci se perdec? sč dormicż 
se aszczepte se zakć se perdć së doarm? 

Perfectum- 
se fü) 
se Di 
se fie \aszezeptat — zekut — perdut — durmit 
se fim ewspectave: iacue- perdide- dormuwe- 
se Bei rim rim rim rim 
se fie 

Plusquamperfectum. 


se DO fost aszezeptat — zökut — perdut — durmit 

erspectassem, iacuissem, perdidissem, dormivissem 

fiż fost aszczeptat — zekut — perdut —durmit:c. 
Condition. Präf. 

asz aszczepta od. asz zeczea od. asz pearde ob. 


— 


se 


asz dormi od. 


aszczeptarasz zeczearasz pearderasz dormirasz 
, exspectarem iacerem perderem dormirem 
ich würde warten — liegen — verlieren — ſchlaſen 
ai aszczepta od. ai zerzeą 00. ai pearde od. ai dormi od. 
aszezeptarai zeczearai pearderai dormirai 
ar aszezepta od. ar zeczea od. ar pearde od. ar dormi od. 
aszczeptarar zeczearar pearderar dormirar 
am aszczepta od. am zeczea od. am pearde ob. am dormi od. 
aszczeptaram „eczearam pearderam dormiram 
aci aszczepta od. aci zeczea od. aci pearde od. aci dormi od. 
aszczeptaraci zeczcaraci pearderaci dormiraci 
ar aszczepta od. ar zeczea od. ar pearde od. ar dormi od. 
aszczeptarar zeczearar pearderar dormirar 
Condition. Präter, 
asz fi aszczeptat — zćkut — perdut — durmit 


iacuissem perdidissem dormissem 
ich würde gewartet elegen verloren geſchlafen haben 
aż fi aszczeptat — zćkut — perdut — durmit xc. 


dafür ſagt man auch: 


exspeclassem 


exspectaveram iacueram perdideramdormiveram asz fi fost aszcznptat — zćkut — perout — dormit 
ai fost aszezeptat — zčkut — perdut — dormitzc. (ai fi fost aszczeptat ctr. 


—ů— 


3. se ſie. Perf. Conj. Sing. 1. se fin fost daß ich gew. fei, 2. se fii fost ac. 
2. ai fi, od. fireai, 3. ar fi od. firear, Pl. 1. am 


ich würde fein, 


Condit. Pr. Sing. 1. asz fi, od. kress 


fi ed. fiream, 2. aci fi ob, fireaci, 3. ar fi od. fi- 


rear. Condit. prät. Sing, 1. asz fi fost ich würde gew. fein, 2. ai fi fost ıc, Imperat. Sing. fii tn fei, fie el fei er, 
Plur, fim noi feien wir, fioi woi feid, fie ei fein fie. Inſin. a fi, od. fire fein, Partic. Präſ., od. Gerund. fiind feiz 


end. Part. Perf. und Supin. fost. 
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Imperativ. Infinitiv. 
aszczeptć tu zaczitu perde tu dormitu ja aszczepta a zóczea a pearde a dormi 
exspecta iace perde dormi exspectare “tacere perdere dormire 
aszczepte el zakócl perdčel doarme el Particip. Präſ. oder Gerund. 
exspectet iaceat perdat dormiat |aszczeptęńdě zekęńdě  perdęńdź dorminbü 


aszczeptóm no? zěczem nož perdemnoż dormim nos exspectans ob. iacensod. perdensod. dormiens od. 
exspectemus iaceamus perdamus dormiamus exspectando  iacendo perdendo dormiendo 


aszczeptaci woż zaczóci woż perdeci woż dormicč woż Partiecip. Perf. und Supin. 
exspectate iacete perdite dormite aszezeptat zekut perdut dormit 
aszczeptć ei zakć ei perde ei doarme ei | ewspeetatus u. iacilum perditus u. dormitum 
erspeetent iaceant  perdant dormiant exspeclatum perditum 


Was nun zunächſt die Perſonal⸗Fleetion betrifft, jo iſt gleich in dieſer der ſlaviſche Einfluß unverkennbar 
und zwar ſowohl im Auslaute des Stammes, wie in den Endungen ſelbſt. Die 1. Perſon Präſentis endigt ſich 
urſprünglich ftet auf ü. Dieſer Vocal wird, wie wir dies ſchon bei dem Nomen geſehen haben, in der Aus- 
ſprache, ja von Vielen auch in der Schrift unterdrückt, wenn der Stamm des Verbum auf einen einfachen Mit⸗ 
lauter ausgeht, nimmt aber ſofort in Schrift und Sprache ſeinen Platz wieder ein, wenn eine Enklitika folgt; 
z. B. eu bat, ich ſchlage; aber ei batu te, ich ſchlage dich. Man nimmt gewöhnlich an, daß dies u aus der 
lateiniſchen Endung o, eo, jo hervorgegangen ſei; indeſſen entſpricht es weit genauer der altſlaviſchen Endung der 
1. Perſon Sing. im Präſens 3. Dieſe Endung q erſcheint in den meiſten ſlaviſchen Sprachen als u, z. B. 
ruſſiſch liubliu, altſlav. Iublig; böhmiſch ruff. ſorbenwend. budu; altſlav. badą (poln. będę) ich werde fein; bóbm. 
peku, altſlav. peką (poln. piekę) ich brate; ſorbenwendiſch palu, altſlav. palją, ich brenne; ſorbenwend biju, 
altſlav. biią, ich ſchlage u. fe w. Ferner ift zu beachten, daß das latein. o allerdings im Wallachiſchen häufig 
in u übertritt, nicht aber ebenſo eo und jo. Es muß auch auffallen, daß eo und io nicht wenigſtens er⸗ 
weichend auf die vorhergehenden Conſonanten gewirkt hat, daß z. B. aus taceo nicht taczeü oder tacziu, aus 
facio nicht facziii geworden ift, wie z. B. im Italieniſchen taecio und faccio (taczio, faczio) aus 
taceo und facio entſtanden ift: Nimmt man dagegen an, daß der Wallache die aus dem Slaviſchen mitge- 
brachte Endung q, die auf die vorhergehenden Conſonanten keinen Einfluß hat, ursprünglich einfach an den 
Stamm des Verbum anfügte, und daß aus derſelben, wie in den flavifchen Mundarten, ſich ſpäter u entwickelte, 
fo. erklären ſich Formen wie takii, aus taceo und fakü aus facio leicht. 

Manche Verba der I. Conjugation nehmen im Singul. und in der 3. Blur. am Ende die Silbe ez an, 
und hängen an dieſe die Endungen, z. B. ſagt man kurmez, ſtatt des auch gebräuchlichen kurmü, ich breche, 
kurmezi, du brichſt, kurmeazć, er bricht; dagegen kurmem, wir brechen, kurmaci, ihr brechet, kurmeazć, jie 
brechen. Eine ähnliche Verſtärkung tritt im Singul. der 4. Conjugation ein. Hier wird bei vielen Verben an 
den Stamm ſtatt u die Silbe esk oder eskü, in der 2. Perſon eszezi, in der 3. easzeze angehängt. Nach 
der Anſicht der Grammatifer ift die Endung eski der Incivativ- Form der latein. Verba entlehnt, inſofern hat 
dieſe Anſicht Etwas für ſich, als auch im Italieniſchen einzelne Verba in der Conjugation auf ire einer, ähn⸗ 
lichen Verſtärkung theilhaftig werden. Man vergleiche z. B. das italieniſche fiorisco, fiorisei, fiorisce mit dem 
wallachiſchen floreskü, floreszezi, floreaszeze. Indeſſen iſt es immerhin auffallend, daß die andern romaniſchen 
Sprachen an dieſer Endung nicht Theil genommen haben. Übrigens iſt nicht zu überjehen, daß auch dem Sla- 
viſchen die Endung sku reſp. skam mit der Erweichung des sk in szcz ganz geläufig iſt, und daß z. B. eine 
Flerion, wie szerbeskü, szerbeszezi, szerbeaszeze (servio, rervis, servit) ein ächt flav. Gepräge an fich hat. 

Die 2. Perſon Sing. Präf. endigt auf i in allen Conjugationen. Auch im Altſlaviſchen kennzeichnet die 2. 
Perf. Sing. der Vocal i am Ende. Die volle Endung lautet hier szi, und auch dieſe weiſet das wallach. Were 
bum nach und zwar in der 2. Perſon Sing. des einfachen Perfects und Plusquamperf., wie die Tabelle zeigt. Die 
Endung der 3. Perf. Sing. Grat, ift ein E-Laut, der, wenn er auch aus dem Latein ſtammen ſollte, ſich doch 
nicht ohne flavifchen Einfluß entwickelt hat. Im Altſlaviſchen ift die Endung für Mefe Perſon ti oder t (t mit 
dem Zeichen der Härte). Dieſelbe iſt frühzeitig abgeworfen worden, ſo daß frühzeinig ſchon in der, Regel nur der 
Stamm mit dem Bindevocal in dieſer Perſon erſcheint. So entſtand aus nes-e-ti die Form nese, (poln. niesie). 
Auf analoge Weife ift im Wallachiſchen der Endeonſonant t der 3. Perſ. Sing. abgeworfen worden und ſtatt des 
lateiniſchen a, e, i das alle Vocale vertretende © und e geſetzt worden. 

Die 1. Perf. Blur. endigt auf m und zwar nicht blos im Präſens, ſondern in allen Temporibus. Auch 
das Altſlaviſche hat für Hetz Perſon durchgängig die Endung m, z. B. nesem (ferimus), nesochom (tulimus) 
ſchwacher Aoriſt; nesom (tulimus) ſtarker Aoriſt; nesealchom (ferebamus). Die 2. Perſ. Plur. hat widerum 
nicht nur im Präſens, ſondern in allen Zeiten die Endung ci, und auch ſie ſcheint nicht ohne flaviſchen Einfluß 
entſtanden. Im Altſlaviſchen lautet dieſelbe te (tje). Dieſe Silbe ging nach wallachiſchen Lautgeſetzen in cie über, 
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woraus ci entſtand. Man vergleiche die wallachiſche Form robici, ihr raubet, mit der altjlavijchen robite, ihr 
thut und halte dazu das polnifche robicie. Merkwürdig it es übrigens, daß, während die andern romaniſchen 
Sprachen in der 2. Perſon Plur. und Sing. einen Subilanten haben, die wallachiſche und mit ihr die italienische 
Sprache eine vocaliſche Endung zeigen. Sollte diefe Ahnlichkeit der zuletzt genannten Sprachen, welche ſich außer⸗ 
dem noch in vielen andern Punkten herausſtellt, nicht in derſelben Quelle ihren Grund haben? 

Die 3. Perf. Pl. Präſ. gleicht zum Theil der 1., zum Theil der 3. Perf. Sing. und es ift ſowohl die latei⸗ 
niſche Endung ant, ent, unt, als auch die altſlaviſche at verſchmäht worden. 

Ganz beſonders aber tritt der flaviſche Einfluß bei dem Auslauten des Stammes vor den Perſonalendungen 
hervor. Es finden hier nämlich meiſtens wiederum die Conſonantenerweichungen vor den weichen Vocalen i und e 
ſtatt, welche wir ſchon bei der Flexion des Nomen kennen gelernt haben. Es verändern die in d, t und s aus- 
lautenden Stämme vor einem nachfolgenden i, d in z, t in c, s in sz; die Endeonſonanten g, k, sk, szk wer- 
den vor e und i entſprechend erweicht; g geht in dz, k in cz, sk und szk in szez über, z. B. wedn ich fehe, 
vel du ſiehſt; kudzetü ich denfe, kudzeci du denkſt; lasu ich laſſe, Jaazi du läſſeſt; alergii ich laufe, aler- 
dzi du läufſt, alerdże er läuft; fakü ich mache, faczi du machſt, facze er macht; plateskü ich bezahle, pla- 
teszczi du bezahlſt, plateaszcze er bez.; puszki ich ſchieße, puszezi du ſchießeſt, puszcze er ſchießt. 

Uebrigens verwandeln die aus dem Lateiniſchen ſtammenden Verba den Gndconfonanten d auch vor andern 
Vocalen zuweilen in z, und man findet z. B. neben wedü auch wezu; neben kredu, ich glaube, auch krezu; 
neben audü, ich höre, auch auzü. Dies 2 wird beſonders gern im Particip Perf. Supinum und Gerundium 
beibehalten, z. B. krezut, krezęńd; weznt, wezęńd u. |. w. 

Noch eine höchſt wichtige dem wallachiſchen Verbum eigenthümliche Erſcheinung ift zu erwähnen, der Wechſel 
des Vocals vor der Endung. Es geht zunächſt das betonte e in der Endſilbe des Stammes, wenn die Berbale 
form auf č auslautet, in ea über, z. B. czerkü, ich verſuche (quaero); Imperat. czearkż; mergu, ich gehe; 
Imperat. mearge. Ferner, das betonte o in der Endſilbe des Stammes geht, wenn e oder & folgt in oa über, 
z. B. doarme, er ſchläft; von portu, ich trage, poarté, er trägt, poarte, trage er; von zokü, ich ſcherze 
(iocor), zoake, er ſcherzt, Zoaeze, er ſcherze. Endlich ward der Vocal o der einſilbigen Stämme im Particip 
Präterit. Perf. Supinium und Infinit. Bräf. gewöhnlich in u verwandelt, z. B. purtat Patic. Perf. und Sup. 
von portü, Infinit. a porta, (portare); von dormii, durmit, a durmi “). Dieſer merkwürdige, wie wir ſehen 
nach beſtimmten Geſetzen ſtattfindende Vocalwechſel beruht auf nichts Anderem, als auf der aus dem Slaviſchen, 
in das Wallachiſche eingeführten ſogenannten Lautſteigerung. Im Altſlaviſchen wird nämlich in der Regel den 
Silben, wenn auf ihnen, in Folge der Flerion, ein größeres Gewicht ruhen fol, auch ein gewichtvollerer Boral 
zugetheilt, als der Stamm urſprünglich beſitzt. So geht e gleichfalls in ea, o in a (dem wallach. oa ent⸗ 
ſprechend) das Zeichen der Erweichung (dem kurzen i gleichkommend) in 1, das Zeichen der Grhärtung in y über, 
z. B. vom Altſl. Stamme wed (führen) lautet der Aoriſt weas’; von nes (tragen) neas’; vom Stamme bod’ 
(ſtechen, ſtoßen), Aoriſt bas’; von czt (zählen), Inf. ezisti, Aoriſt ezis’; von aw't (blühen), Infin. eweasti 
(owiasti), Aoriſt cwis. Vergl. Mitloſ. Formenlehre der altſloben. Sprache S. 99. Im Wallachiſchen liegt der 
Grund zu dieſer Lautſteigerung in dem nachfolgenden Bocale und auch um Altſlav. ſcheint der auf den geſteigerten 
Vocal folgende Selbſtlauter nicht ohne Einfluß. Vergl. Mikloſ. Lautlehre der altjlav. Sprache S. 37 

Sehen wir nun welchen Einfluß das Slaviſche auf die Bildung der Tempora ausgeübt hat. Von den un⸗ 
zuſammengeſetzten Formen iſt Nichts zu ſagen, fie find ſämmtlich von den entſprechenden latein. Temporibus ge- 
bildet, nur daß das Plusquamperf. Conjunct. des Lateiniſchen im Wallachiſchen den Indieativ derſelben Zeit 
vertritt. Anders dagegen verhält es ſich mit der Bildung der zuſammengeſetzten Tempora. Im Slaviſchen werden 
die zuſammengeſetzten Präterita vermittelſt des Hilfsverb. „ſein“ nicht durch „haben“ gebildet, z. B. Perf. priszt 
jesm, ich bin gekommen (een, ich bin); chwalił iesi, du haſt gelobt; diałał jest, er hat gehandelt u. f. w. 
Daſſelbe ift auch im Wallachiſchen der Fall, doch hat ſich diefe Sprache nicht ganz des Hilfszeitwortes habere 
erwehren können, weil die Verwendung deſſelben zur Umſchreibung des Präteritum im Lateiniſchen zu tief wurzelt, 
und ſicherlich ſchon weit in die klaſſiſche Zeit hinein reicht; ich erinnere an Ausdrücke wie compertum habeo, 
acceptum habeo, perspectum habeo für comperi, perspexi. Wenn auch dieſe Umſchreibung zu Ciceros 
Zeit in der Schriftſprache noch nicht große Verbreitung gefunden hatte, jo ift es doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
ſie dem Munde des Volkes ſchon ganz geläufig war. Zur Zeit aber, als die römiſche Sprache nach Dacien 
verpflanzt wurde, war dieſer Gebrauch des Verb. habere ſchon jo mit dem Lateiniſchen verwachſen, daß die fla- 
viſchen Völker in Dacien, denen die römiſche Sprache octroirt wurde, deſſelben nicht mehr ganz los werden 
konnten. Daher dient das rój. dem Wallachen auch zur Bildung des zuſammengeſetzten Perfect., z. B. am 
purtat, ich habe getragen. Auch im Conditional Präſ. wird daſſelbe Tempus von dieſem Hilfsverb. verwendet, 
doch ſagt man in der I. Sing. acz ſtatt am, und ſtatt au, are oder ar, welche letzteren Formen weder aus 


*) Man ſagt auch dormit und a dormi. 
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flavifcher noch römiſcher Quelle geflofjen find. Die übrigen zuſammengeſetzten Tempora der Vergangenheit dagegen 
werden ſaͤmmtliche mit Hilfe des Verbum a fi, fein gebildet; z. B. Plusquamperf, am fost purtat, bei welcher 
Form das Perf. Compoſit. von a fi ( am fost, ich bin geweſen) verwendet wird. 

Merkwürdig ift; daß der Indicat. Präſ. von a fi im Aetivum zur Umſchreibung nicht verwendet wird, wie 
auch, daß der Infinit. esse, der als etre, essere u. f. w. in den übrigen romaniſchen Sprachen fortlebt, in 
das Wallachiſche nicht Eingang gefunden hat. Statt deſſen hat man fieri mit der Bedeutung von esse ge— 
wählt und daraus a fi oder fire gemacht, d 

Auch der Conjunctiv dieſes Verb. fiam, fias, fiat u. |. w. vertritt unter der Geſtalt von fiń, fir, fie x. 
den Conjunctiv sim, sis. sit u. f. w. Ahnlich hat auch die flaviſche Sprache zum Stamme jes (fein). keinen 
Infinitiv, fonden muß ſich denſelben von einem ganz andern Stamm leihen, nämlich von by (byti, jein). Von 
dieſem und dem Stamme bad bildet ſie die einzelnen Tempora des Verbums ſein, mit deſſen Hilfe wiederum die 
zuſammengeſetzten Formen der Zeitwörter dargeſtellt werden. 

Noch mehr macht ſich ſlaviſcher Einfluß bei der Bildung des Futurum geltend. Die andern romaniſchen 
Sprachen haben faſt alle, ſoweit es mir bekannt ift, die lateiniſche Futurform auf abo, ebo, am aufgegeben; und 
bilden ihre zukünftige Zeit aus dem Infinitiv Präſ. des betreffenden Verbum und dem Indieativ Präs. des 
Hilfsverbum habere, den ſie dem Infinitiv anhängen. So entſteht z. B. im Franzöſiſchen das Futurum von 
porter, tragen, aus dieſem Infinitiv und j'ai, ich habe, daher je porter -ai, ich werde tragen, tu porter - as, 
il porter-a. In der 1. und 2. des Plural erſcheint, Datt avons und avez, die verkürzte Form ons und ez; 
daher nous porter - ons, vous porter-ez, ils porter-ont. Ebenſo von vendre: je vendre ai (je vendrai), 
tu vendre-as (vendras) u. L w. Auf ganz ähnliche Weiſe bildet das Spaniſche, Portugieſiſche, Provengaliſche 
und Italieniſche fein Futurum. Nur das Wallachiſche nimmt an dieſer Bildung nicht Theil, wie wohl es eben⸗ 
falls die lateiniſche Form des Futurum verſchmäht und auch zur Umſchreibung greift. Es folgt vielmehr auch 
hierin dem Slaviſchen. Die flav. Sprachen haben ſämmtlich keine beſondere einfache Form für das Futurum, 
ſondern ſie drücken dieſe Zeit durch eine Präſensform aus oder durch Umſchreibung. Es dient aber das Präfens 
aller ſogenannten Verba perfectiva, d. h. derjenigen Verba, die eine momentane Handlung, oder ein momentanes 
Sein ausdrücken, dem Slaven ſtets als Futurum.) Der Grund dayon ift flar: der Moment liegt ſtets in der 
Vergangenheit oder der Zukunft; es kann daher für den in dieſem Punkte überaus ſcharf unterſcheidenden Slaven 
ein Verbum, welches den Moment einer Handlung ausdrückt, in der Präſensform nur Futurbedeutung haben, da 
es für den Moment überhaupt gar keine Gegenwart giebt, und die Vergangenheit durch die Präſensform ausge- 
ſchloſſen wird. Die ſlaviſchen Sprachen bilden aber auch ganz leicht aus den durativen oder nicht perfectiven 
Verben Perfectiva, indem fie forche Verba mit Präpoſitionen zuſammenſetzen, z. B. piszę heißt poln. ich ſchreibe, 
dieſelbe Form heißt, ich werde ſchreiben, wenn man eine Präpoſttion z. B. na vorſetzt, alſo napisze. Dieſer 
Gebrauch iſt gemeinſlaviſch und kennzeichnet ſämmtliche flaviſche unter den übrigen europäiſchen Sprachen. 

Zur Bezeichnung des Futurs durativer, frequentativer, oder überhaupt nicht perfectiyer Verba bedient fich der 
Slave ſonſt verſchiedner Hilfszeitwörter als: mieć, byi, stać, się, chcieć, haben, fein, werden, wollen. Im 
Altſlaviſchen wird am gewöhnlichiten chotieti, wollen, verwendet, in Verbindung mit dem Infinitiv Präſent. 
Gerade daſſelbe Verbum wendet der Wallache an, um ſein Futur J. zu bilden, nur daß er die Formen aus dem 
Lateiniſchen entlehnt; z. B. altjlay. chotją nesiti, wallach. wojü purta, latein. portabo (volo portare). 
Man ſagt oft fogar altflav. chotjet' sija byti ſtatt sija bądąt, haec ezunt. 

Auch das Futur II. wird ganz nach ſlaviſcher Art gebildet. Das Altſlav. namlich verbindet, um diefe Zeit 
darzuſtellen, das Futurum des Verbum byti, bądą mit dem Particip Präteriti auf 4, z. B. aszte griechy 
badet śtworił, si peccata fecerit; podrazali badiem', imitati fuerimus; badiet pisał, scripserit; 
prinesł bądet, attulerit u. f. w. Ebenſo verbindet der Wallache das Futurum von a fi, fein, woiń fi, mit 
dem Particip. Präteriti; z. B. woiŭ fi purtat, ich werde getragen haben, woi weci fi fékut, ihr werdet gethan 
haben. Es findet hier nur der Unterſchied fatt, daß das Altſlaviſche fein Particip Präteriti Activi fegt, während 
das Wallachiſche in Ermangelung eines ſolchen Particip, das Particip Präteriti Paſſivi, das ihm jedoch auch 
ſonſt in activer Umſchreibung und Bedeutung dient, fegt. Man vergleiche hierzu das Plusquamperf. Activ. ; 
z. B. die Form am fost purtat (portaverum) würde, wenn man wörtlich überſetzen wollte und dag: Particip 
portat hier nicht active Bedeutung hätte, lauteten: ich bin Einer geweſen, der getragen worden iſt, Datt getragen hat. 

Um das conditionale Präſ. zu bilden, bedient man ſich des Hilfszeitwortes a awea, haben im Präf., nur 
daß man, wie ich ſchon andeutete, in der 1. Sing. asz, Dat am und dann ar ſtatt au und überhaupt die kürzeren 
Formen fegt: asz, ai, ar, am, aci, ar. Dieſe Formen ſtellt man entweder vor den Infinitiv Präſent. oder man 


zi So ift auch das altſlaviſche bada, polniſch be de, ruf. böhm. ſerbiſche, ſorben-wendiſche budu, ich werde ſein, ſeiner 
Form nach ein Präſens und Debt als verb, perfectiv. neben dem andern Präſ. jesm’, polniſch jestem u. f. w., welches letztere 
ein verbum duratioum ift; bądą (będę) heißt: der Augenblick meines Seins tritt ein, d. h. ich werde fein; jesm dagegen be⸗ 
deutet mein Sein dauert jetzt. 
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hängt fie dem Ende deſſelben an, wobei dieſer ſeine urſprüngliche volle Form auf are, ire u. ſ. w. wieder er⸗ 
hält. Man vergleiche die Tabelle, z. B. eŭ asz purta, oder purtar asz, ich würde tragen. Daß biet: Um- 
schreibung zur Darſtellung des Futur 1. von den andern romaniſchen Sprachen verwendet wird, ift oben gejagt worden. 

In beiden Formen des conditionalen Präterit. tritt inſofern wiederum flaviſcher Einfluß hervor, als im 
Wallachiſchen wie im Altſlaviſchen das Zeitwort fein” zur Bildung verwendet wird; z. B. am fi fost purtat 
entſpricht ganz dem altſlaviſchen bychom’ byli nesli. 

Das Gerundium (Particip Präſ. Act.) ift lateiniſchen Urſprungs und verräth keinen beſondern ſlaviſchen 
Einfluß. Daſſelbe gilt vom Particip Präter., obgleich der Conſonant t, auf den die Mehrzahl Meter Particip. aus- 
geht, ſehr gut auch zum Slaviſchen paßt. Uebrigens verſchmähen nicht wenige Particip. Präter. die Endung ut, 
it, at und ſetzen nur s an den Stamm, oder bilden überhaupt unregelmäßig. So iſt z. B. von a kure oder 
a kurdzie (currere) das Partic. kurs analog dem lateiniſchen oursus; von dem lateiniſchen cinctus ift czins, 
von punetus puns; von positus pus gebildet (a cziudzie cingere; a pundzie pungere, a pune ponere), 
Auch in der Bildung des einfachen Perfects weichen die Verba, welche im Particip Präterit. auf s oder auf t 
mit vorhergehendem Conſonanten ausgehen, ab, indem fie entweder an s Siu anhängen, oder t in sin ver⸗ 
wandeln, z. B. eli me duseiü, ich bin gegangen (me duxi), (Infinit. a se duce, Partie. Präter. dus, ductus); 
eŭ rups&iü, ich zerbrach (Sufin. a rampe, Partic. rupt); trimiseiü, ich ſchickte; Infinit. a trimite, trans- 
mittere; Partic: Prät. trimis. Man vergleiche Diez. Grammatik der roman. Sprache II. S. 253. 

Wie die Conjugations⸗Tabelle zeigt, hat die wallachiſche Sprache auch ein Supinum, was um jo meri- 
würdiger iſt, je weniger dieſe Verbalform in irgend einer der übrigen romaniſchen Sprachen Wurzel geſchlagen 
hat. Wie kommt es wohl, frägt man mit Recht, daß das Wallachiſche allein unter ſeinen Schweſterſprachen das 
Supinum gerettet hat; obgleich dies in keiner andern, als einer dem Particip Präter. ganz gleichen, Form auf- 
treten konnte? Aus dem lateiniſchen portatus, portatum, portatu konnte nur purtat, aus rosus, rosum, 
rosu nur ros, aus auditus, auditum, auditn nur auzit u. f. w. entſtehen, und doch hielt und hält der Wale 
lache den Unterſchied der Bedeutung, trotz der jedesmaligen Gleichheit der Form feſt. Das Supinum wird meiſtens 
mit der Pripoj. de nach den Ausdrücken der Leichtigkeit, Möglichkeit, Schwierigkeit, Nothwendigkeit, Pflicht, 
Würdigkeit u. |. w. geſetzt, wo die übrigen romanijchen Sprachen gewöhnlich den Infinitiv mit einer Präpoſition 
brauchen. Die letztere Conſtruetion ſtatt des Supinums kann der Wallache übrigens auch anwenden; dann muß 
er aber vor die den Infinitiv in der Regel begleitende Präpoſition a noch eine andere, nämlich de, ſetzen; z. B. 
aczeata nu este lesne de purtat, oder de a purta; dies iſt nicht leicht zu tragen; limba romęńeaskć este 
folositoarć de ẹnwecat szi de enceles; die wallachiſche Sprache ift nützlich zu lernen und zu verftehen ; Dae 
für auch de a enweca szi de a enceledze. 

Es verdankt aber nach meiner Ueberzeugung das Wallachiſche die Erhaltung des Supinums ebenfalls dem 
jlavijchen Einfluſſe. Auch das Altſlaviſche “) erfreut ſich eines Supinums und daſſelbe ſtimmt, außerdem daß 
auch hier Supin. und Partieip Präterit. Paſſiv vieler Verba gleiche Formen haben, in Beziehung auf ſeine En- 
dung merkwürdiger Weiſe genau zu der wallachiſchen Form. Denn ſo wie das Supinum der bei weiten meiſten 
Verba im Wallachiſchen auf t (th) ausgeht, fo endigt das altſlaviſche Supinum ſtets auf t. So hat z. B. 
das altſlaviſche Verbum roditi, erzeugen, im Sup. rodit, und das wallachiſche a rodi, Frucht tragen, gleichfalls 
im Sup. rodit; das altſlaviſche liubiti, lieben, im Sup. liubit; das wallachiſche a iubi, lieben, im Sup. iubit; 
das altſlaviſche płuiti, füllen im Sup. płuit; das wallachiſche a plini, füllen im Sup. plinit u. ſ. w. 

Um das meiner Anfgabe für dieſes Jahr geſteckte Ziel zu erreichen it zum Schluß nur noch nöthig das 
Paſſivum des wallachiſchen Verbum zu erörtern. 

Die leidende Form des Zeitworts drückt der Wallache auf doppelte Art aus. Er verbindet entweder mit 
dem Particip. Präterit. des betreffenden Verbum a fi, fein, oder er nimmt das Aetivum und fegt eines der con- 
ftruirten Perſonalpronomina mć, te, se, ni, wi, se vor, indem er dies Fürwort jedes Mal mit dem zum Verbum 
gehörenden Subjecte in Perſon und Zahl übereinſtimmen läßt. Man jagt alfo: eŭ sent iubit (oder iubitć 
für das Femin.), ich werde geliebt; tu eszczi iubit, du wirft geliebt; el este iubit, er wird geliebt u. ſ. w.; 
eŭ eram iubit, ich wurde geliebt; tu erai iub. u. f. w.; eli fuiń iubit, ich wurde geliebt; eŭ am fost iubit, 
ich bin geliebt worden u. fe w., oder ei ms iubeckü, ich werde geliebt; tu te inbeszczi, du wirft geliebt; 
el se iubeaszcze, er wird geliebt u. f. w.; eŭ më iubeam, ich wurde geliebt; tu te iubeai, du wurdeſt ge- 
liebt u. ſ. w. Dabei iſt zu bemerken, daß die Umſchreibung mit a fi, ſein, im Ganzen weniger angewendet wird, 
und daß z. B. not sentem iubici zunächſt wohl nur bedeutet, wir find geliebt; ferner, daß die zweite Aus- 
drucksweiſe zur Vermeidung der Zweideutigkeit, da z. B. eŭ me laudă außer, ich werde gelobt, auch heißen 
kann, ich lobe mich, ſtets die Begleitung eines Nomen mit der Präpoſition dela verlangt; z. B. uczenikul se 
laud® dela enwecktoriul, der Schüler wird von dem Lehrer gelobt. Die erſte Art, das Paſſivum darzuſtellen, 


*) Die neueren ſlaviſchen Sprachen haben alle das Supinum aufgegeben. 
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hat die wallachijche mit den andern romaniſchen Sprachen gemein; die zweite ſtammt aus dem Slaviſchen, und es 
beſteht hier nur der Unterſchied, daß die ſlaviſchen Sprachen das reflexive Pronomen Bo, (altjlavifch und polniſch 
się, ruſſiſch sia, böhmiſch se, ſorbenwendiſch sze (so) u. f. w.) für alle Perſonen und Numeri beibehalten. 
Man conjugirt z. B. altſlaviſch: chwalją się, ich werde gelobt; chwaliszi się, du wirft gelobt; chwalit' się, 
er wird gelobt; chwaliwia się, wir beide werden gelobt; chwalita sie, ihr beide werdet gelobt, und fie beide 
werden gelobt; chwalim' się, wir werden gelobt; chwalite sie, ihr werdet gel.; chwaljet' sie, fie werden gel. 

Es nehmen übrigens die flaviſchen Sprachen auch Theil an der Bildung des Paſſivum durch das Hilfszeit⸗ 
wort fein“, und hier ift beſonders das Altſlaviſche bei weitem im Vortheil, da es zwei Participia Paſſiva hat, 
nämlich ein Particip Präſ. und ein Particip Präterit. z. B. von nesti, tragen, ift das Particip Präs. Paſſiv. 
nesom, einer der getragen wird; Particip Präter. Paff. nesen, einer der getragen worden iſt; von dwignąti, 
heben, dwignom’ uud dwiżen'; von chwaliti, loben, chwalim’ und chwalien; von pisati, ſchreiben, piszem 
und pisan. Es kann alſo ein wirkliches Präſens und Imperfect u. ſ. w. Paſſiv. mit Hilfe des Verbum byti, 
fein, bilden, jesm' chwalim' bedeutet: ich bin einer der gelobt wird, d. h. ich werde gelobt, und unterſcheidet fo 
genau von jesm' chwalien', ich bin einer der gelobt worden ift, alfo: ich bin gelobt worden. Die Töchter des 
Altſlav. haben das Partic. Präſ. Bafj. eingebüßt, und wenn fie nun dennoch an der Umſchreibung des Paſſivum 
mit Hilfe des Zeitworts „ſein“ Theil nehmen, ſo verhält es ſich mit derſelben ungefähr ſo, wie im Wallachiſchen, 
d. h. ſie läßt ſich nicht in jedem Falle anwenden. So kann man amatur im Polniſchen ebenfalls annähernd 
überſetzen mit jest kochany; allein ſehr falſch würde man interficitur mit jest zabity wiedergeben. Ebenſo 
iſt es im Wallachiſchen. Übrigens wendet dieſe Sprache, um die Umſchreibung mit „ſein“ und die dabei mög⸗ 
liche Undeutlichkeit zu vermeiden, gerade wie die ſlaviſchen Sprachen, gern die 3. Perſon Plur. Aetivi an, indem 
ſie das Subject der paſſiven Conſtruetion als Object zum activen Verbum fest. Man ſagt alſo ftatt kraiul 
este lEudat, oder kraiul se laudć auch ei laudć pre kraiul, rex laudatur. 
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WIADOMOŚCI SZKÓLNE. 


4. Lehrverfaſſung. 


Die drei unteren Klaffen find in parallele Cötus, VI—IVa. für 
die Schüler polniſcher, VI-IVb. für die Schüler deutſcher Ab: 
kunft getheilt. In dieſen ift die unterrichtsſprache die deutſche, 
in jenen die polniſche mit Ausſchluß der Geographie, die in VI. 
und V., und des Franzöſiſchen, das in IV. in beiden Cötus deutſch 
gelehrt wird. In den drei oberen Klaſſen kommt die polniſche 
Sprache als Unterrichtsſprache zur Anwendung: in den beiden 
Tertien: in der Religionslehre, dem Polniſchen, Franzöſiſchen, 
der Mathematik und Naturgeſchichte, zuſammen in 10 wöchent⸗ 
lichen Stunden, in Prima und Secunda: in der Religions⸗ 
lehre, dem Polniſchen, dem Hebräiſchen und der Interpretation 
des griechiſchen Proſaikers, zufammen in 10 wöchentlichen Stun: 
den; alles Andere wird in deutſcher Sprache gelehrt. 


Religionslehre. 

Für die katholiſchen Schüler: in VI. Katechismus 
nach Radzki: vom Gebete, Erklärung der zehn Gebote 
Gottes und der Kirchengebote, von den heiligen Saera⸗ 
menten im Allgemeinen, von der Taufe und Buße, wöchent- 
lich 1 Stunde; — Bibliſche Geſchichte nach Tyc, bis zur 
babyloniſchen Gefangenſchaft, wöchentl. 2 Stunden; — in 
V. Katechismus nach Radzki, vom apoſtoliſchen Glaubens- 
bekenntniß, von der Gnade und den heiligen Sacramenten, 
der Taufe, Firmung, dem Sacrament des Altars, der Buße 
und letzten Olung, von der Sünde und Tugend, von den vier 
letzten Dingen, wöchentlich 1 Stunde; — Bibliſche Ge- 
ſchichte des neuen Teſtaments nach Tyc, wöchentlich 2 
Stunden; — in IV. Glaubenslehre nach Ontrup, von 
Gott und den Eigenſchaften Gottes, von der göttlichen 
Offenbarung, der Schöpfung, dem Sündenfalle und der 
Erlöfung; die wichtigſten Prophetien, die Gottheit, das 
Leben und Wirken Chriſti, wöchentlich 1 Stunde; — von 
den Pflichten des Menſchen gegen Gott nach Ontrup, 


A. Plan nauk. 


Hazda z trzech klas niższych mu po dwa oddziały, eddz. 
VI—IVa. dla uczniów polskiego, VI—IVb dla uczniów nie- 
mieckiego pochodzenia. W tych tu wykładają się nauki po 
niemiecku, w tamtych po polsku, wyjąwszy jeografją, która 
się w klasach VI. i V., i język francuski, który się w kl. IV 
w obydwóch oddziałach wykłada w języku niemieckim. W 
trzech wyższych klassach jest język polski w następujących 
przedmiotach językiem do wykładu nżywanym: w klassach 
IIIa i b, w nauce religji, języka polskiego, francuskiego, ma- 
tematyki i historji naturalnej, ogółem w 10 godzinach tygo- 
dniowo, w kl. I i II.: w nauce religji, języka polskiego, he- 
brajskiego i przy tłómaczeniu prozaisty greckiego, ogółem w 
10 godzinach tygedniowo. inne zaś przedmioty udzielają się 
w języku niemieckim, 
Nauka religji. 

Dla uczniów katolickich: wkl. VI. katechizm po- 
dług Radzkiego: o modlitwie, wykład dziesięciu 
przykazań Bożych i przykazań kościelnych, o sa- 
kramentach sw. w ogólności, o chrzcie i pokucie, 
tygod. 1 godz. — Historja św. starego testamentu 
podług Tyca, aż do niewoli Babilońskiej, tyg. 2 g. 
— wkl. V. katechizm podług Radzkiego,, o skła- 
dzie wiary apostolskim, o łasce i sakramentach sw., 
o chrzcie, bierzmowaniu, sakr. ółtarza, pokucie i 
o statniemolejem 8. namaszczeniu, o grzechu i cno- 
cie, o rzeczach ostatecznych, tyg. 1 g. — Historja 
nowego testamentu podług Tyca, tyg. 2 g. — wIV. 
nauka wiary podług Ontrupa, o Bogu i przymiotach 
Jego, o objawieniu, stworzeniu, ojupadku pierwszych 
ludzi; o najważniejszych przepowiedniach o zbawi- 
cielu, o bóstwie, życiu i działaniu „Jezusa Chrystu- 
sa, tyg. 1 g.,— nauka o powinnosciach względem 
Boga, podług Ontrupa, tyg. 1 g, — w II, nauka 
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wöchentlich 1 Stunde; — in III. Glaubenslehre nach 
Ontrup, von der Rechtfertigung und Heiligung des Men- 
ſchen, von der Gnade, der Kirche, Gemeinſchaft der Hei- 
ligen, Verehrung der Heiligen, vom Reinigungsorte, von 
den heiligen Saeramenten und den letzten Dingen, wóchente 
lich 1 Stunde; Lehre von den Pflichten des Men- 
ſchen gegen ſich ſelbſt und den Menſchen, nach Ontrup, 
wöchentlich 1 Stunde; in II. Glaubenslehre nach 
Martin, von Gott und Gottes Weſenheit, den Eigenſchaften 
Gottes, den Beweiſen für das Daſein Gottes, der Er— 
ſchaffung der Welt, den Engeln, den Menſchen, vom 
Sündenfalle, der Erbſünde, der Erlöſung, der Perſon und 
den Ämtern Chrifti, dem Zuſtande der Erniedrigung und 
Erhöhung Chriſti, von den heiligen Sacramenten, wöchente 
lich 1 Stunde; Kirchengeſchichte nach Martin, von 
der Reformation bis zu unſerer Zeit, wöchentlich 1 
Stunde; — in I. Sittenlehre nach Martin, von der 
inneren und äußeren Gottesverehrung, von dem Glauben, 
der Hoffnung, der Liebe, dem Gebet, dem Glaubensbe— 
kenntniß, dem Eide, Gelübde, der Verehrung der Heiligen, 
der Stellung des Chriſten zur Kirche, wöchentl. 1 Stunde; 
Kirchengeſchichte bis zum heiligen Bonifacius, wöchent- 
lich 1 Stunde. 

Für die evangeliſchen Schüler in je 2 wöchentlichen 
Stunden in VI. bibliſche Geſchichte nach Preuß, von der 
Zeit der Richter bis zu den Makkabäern; die zehn Ge— 
bote memorirt, die Sonntagsevangelien, Bibelſprüche und 
8 Kirchenlieder aus der Sammlung von Anders und 
Stolzenberg; — in V. bibliſche Geſchichte vom Leben 
Jeſu, ſeinen Wunderthaten und Gleichniſſen; erklärt die 
zehn Gebote und den 1. Artikel des 2. Hauptſtückes; 
memorirt Bibelſprüche und 8 Kirchenlieder; — in IV. 
bibliſche Geſchichte, das Leben und die Thaten Jeſu bis 
zur Himmelfahrt, die Zeit der Apoſtel; erklärt die 3 Ar- 
tikel des chriſtlichen Glaubens, memorirt die nöthigen 
Bibelſprüche und 8 Kirchenlieder; — in III. geleſen und 
erläutert das Evangelium Luca und feine Apoſtelgeſchichte 
nach Lutheri Bibel-Überfegung; wiederholt der Artikel vom 
heiligen Geiſte oder der Heiligung; erklärt das Gebet des 
Herrn und die Lehre von den Sacramenten; memorirt die 
nöthigen Bibelſprüche nebſt 6 Kirchenliedern; — in der 
comb. II. und I. wiederholt die Lehre von den Sacra- 
menten; ferner von der heiligen Schrift, die Schriften des 
alten und neuen Teſtaments und deren Verfaſſer, nach 
dem Lehrbuche der Religion von Petri; Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche von der Begründung derſelben bis zu 
den Kämpfen des Papſtthums mit den hohenſtaufiſchen 
Kaiſern; geleſen die Apoſtelgeſchichte nach dem griech. Texte. 


Deutſche Sprache. 


VIb—IVb. 2 Stunden, Grammatik nach Heyſe, Übun⸗ 
gen im Lefen, Nacherzählen und Declamiren, nach Auras 
und Gnerlich, in der Orthographie und im ſchriftlichen 
Ausdruck, in IV. kleinere freie Aufſätze erzählenden In⸗ 
halts; — VIa—IVa. 4 Stunden, Grammatik, VI. und 
V. Formenlehre, IV. Syntar nach Jerzykowski's Gram- 


wiary podług Ontrupa, o usprawiedliwieniu i u- 
święceniu człowieka, o łasce, o kościele, o spółe- 
czności świętych, czci świętych, o czyścu, 0 sakra- 
mentach i o rzeczach ostatecznych, tyg. 1g; na- 
uka o powinnosciach względem siebie samego 
i względem bliźnich, podług Ontrupa, tyg. 1 g. — 
WII. nauka wiary podług Martina, o Bogu i Jego 
istocie, o przymiotach Boskich, o dowodach istnie- 
nia Boga, o stworzeniu świata, upadku aniołów i 
ludzi, o grzechu pierworodnym, o odkupienia, o o- 
sobie i trojakim urzędzie Chrystusowym, o stanie 
poniżenia i wywyższenia Jego i o sakramentach SW., 
tyg. 1 g. — Historia kościelna podług Martina, o 
reformacyi i dziejach kościoła dalszych aż do na- 
szych czasów, tyg. l g.— WI. nauka moralno- 
ści podług Martina, o czci oddawanej Bogu ze- 
wnetrznie i wewnętrznie, 0 wierze, nadzieji, mi- 
łości, modlitwie, wyznaniu wiary, przysiędze, ślu- 
bach, o czci pośrednio oddawanej Bogu. czci 
świętych, o stosunku chrześcianina do kościoła, 
tyg. 1 g. — Historja kościelna aż do św. Bo- 
nifacyusza, tyg. 1 g. 

Dla uczniów ewangielickich: po 2 godz. na ty- 
dzień, w VI. kistorya św. podług Preussa od se- 
dziów az do Machabeuszów; uczono się dziesie- 
ciorga przykazań na pamięć, ewangelii niedzielnych, 
przypowieści i 8 pieśni kościelnych ze zbioru An- 
dersa i Stolzenburga; — w V. historya św. 0 życiu 
Jezusa, jego cudach i parabolach; wyjaśniono 10 
przykazań i l. artykuł 2go rozdziału, uczono sie 
na pamięć przypowieści biblijnych i 8 pieśni ko- 
ścielnych;— w IV. historya św. o życiu i dziełach 
Jezusa aż do wniebowstąpienia, dzieje apostołów; 
wyłożono 3 artykuły wiary chrześciańskiej, uczo- 
no się na pamięć przypowieści z pisma św. i 8 pie- 
śni kościelnych; — w II. czytano i objaśniano e- 
wangelią Łukasza sw. i dzieje apostolskie podług 
tłómaczenia Lutra, powtórzono artykuł o duchu św. 
i o uswieceniu, wyłożono modlitwę pańską i naukę 
o sakramentach św., uczono się na pamięć przy- 
powieści pisma św., oraz 6 piesni kościelnych; — 
w połączonych kl. II i J. powtórzono naukę o sa- 
kramentach, o pismie $w., © pismach starego i no- 
wego zakonu i ich autorach podług nauki religii 

. Petri, dzieje kościoła cbrzeseianskiego od zało- 
zenia tegoż az de sporów papiestwa z cesarzami 
z domu Hohenstaufen; czytano po grecku dzieje 
apostolskie. 


Język niemiecki. 


VIb— IVb. 2 godz., grammatyka podług Heyse- 
go, czytanie, opowiadanie i deklamacye podług Au- 
rasa i Gnerlicha, ćwiczenia w ortografii i stylu, w 
IV. wypracowania treści opowiadającej; — Fła,— 
IVb. 4 godz., grammatyka, VI Ii V. odmiana wyra- 
zów, IV. składnia podług grammatyki Jerzykow- 


matik und Rawidi's Wypisy, Übungen im Lefen, Nah- 
erzählen und Declamiren, in der Orthographie und im 
mündlichen und ſchriftlichen Überſetzen; — IN. 3 Stunden, 
Satzlehre, Übungen im Überſetzen aus Wypisy polskie, 
Leſen, Nacherzählen und Declamiren nach dem Leſebuche 
von Auras und Gnerlich, dreiwöchentliche ſchriftliche Ar⸗ 
beiten, Grercitien in Ilu., freie Ausarbeitungen in Ile: — 
Il. 2 Stunden, Rückgabe der Amöchentlichen häuslichen 
Arbeiten, Sprechübungen, Lectüre und Erklärung proſai⸗ 
ſcher und poetiſcher Stücke aus Auras und Gnerlich; — 
1. 3 Stunden, Rückgabe der Amöchentlichen häuslichen 
Arbeiten, logiſche Übungen, Überſicht der Geſchichte der 
deutſchen Nationalliteratur, Leetüre und Erklärung von 
Schillerss Don Carlos. — Zu ſchriftlicher Ausarbeitung 
wurden folgende Aufgaben geſtellt: 


in II. 


any — 


skiego i Wypisów Ławickiego, ćwiczenia w czytaniu, 
opowiadaniu i deklamowaniu, w ortografii i tłóma- 
czeniu ustnem i pismiennem ; — III. 3 godz., nau- 
ka o zdaniu, tłómaczenie z Wypisów polskich. opo- 
wiadanie i deklamacye podług Aurasa i Gnerlicha 
co 3 tyg. wypracowania piśmienne, w III nizsz. exer. 
citia, w JII wyższ. wypracowania wolne; — II. 2 
rozbierano 4tygodniowe wypracowania domowe, Świ. 
czenia ustne, czytanie i objaśnienie kawałków pro- 
zaicznych i poetycznych z Aurasa i Gnerlicha; — 
J. 3godz. rozbierano 4tygodniowe wypracowania do- 
mowe, ćwiczenia w logice, pogląd na historyą lite- 
ratury niemieckiej, czytanie i objaśnienie Szylera Don 
Karlosa. — Na wypracowania piśmienne następujące 
zadano temata: 


w II. 


Das Leben des Miltiades. — Die Boten des Winters. — Die Schlacht bei Cannä, nach Livius. — Lob der Ar- 


muth. — „Die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand.“ — Der Unbeſcheidene. 


Scenen auf der Landſtraße. — Garten und Schule. 
die im Herbſt fortziehenden Schwalben. 


Eine Charakterſchilderung. — 


Ein Vergleich. — Die Macht des Geſanges. — Zuruf an 


WI. 


in J. 
Durch welche Mittel ſuchten die Patrizier in Rom den Plebejern gegenüber in ihrer Herrſchaft ſich zu behaupten? — 


„Der Menſch kann Alles eher ertragen, als eine lange Reihe von guten Tagen.“ — Griechenland und Italien. 
Eine geographiſche Parallele. — Donec eris felix, multos numerabis amicos, tempora si fuerint nubila, so- 
jus eris (Klauſurarbeit). — Vergleichung der Fabeln: Die zwei Mäufe von Hans Sachs, und: Die Stadtmaus und 
die Feldmaus von Hagedorn. — Was demüthigt den Włenfchen bei Betrachtung der Natur? — Auge und Ohr im 
Wettſtreit über ihre Vorzüge. In der Form eines Dialogs. — Die Flüſſe und Gewäffer als Vermittler der Kul- 
tur der Erde. — Die Roſen des Herrn von Malesherbes. Eine freie Bearbeitung des Franzoſiſchen von Bouilly. — 
Maneger weinot daz guot daz er vertuot; So wein ich min zit die mir nieman wieder git. — Wo- 
durch hat Schiller in feinem Don Carlos die Schuld motivirt, zufolge deren der Marquis Pofa. feinen Untergang 


findet? — Inwiefern bezeichnen die gracchifchen Unruhen einen Wendepunkt in der römiſchen Geſchichte? 


Polnifhe Sprache. 

Vla—lVa. 2 Stunden, Grammatik nach Muczkowski, 
Uebungen im Leſen, Nacherzählen, Declamiren nach dem 
Leſebuche von Rymarkiewicz, in der Orthographie und im 
schriftlichen Ausdruck, in IV. 2 wöchentliche kleinere freie 
Ausarbeitungen; VIb—IVb. 4 Stunden, Grammatik nach 
Poplinski, Uebungen im Lefen, Nacherzählen, Declamiren, 
im mündlichen und ſchriftlichen Ueberſetzen nach Poplinski's 
Wybör und dem Uebungsbuche von Wolinski und Hän- 
fl; — III. 2 Stunden, Fortſetzung derſelben Uebungen, 
zwöchentliche freie Ausarbeitungen; — M. 2 Stunden, 
Stiliſtik und das Hauptſächlichſte über die Dichtungsarten, 
Leetüre proſaiſcher und poetiſcher Stücke, Redeübungen, 
Amöchentliche freie Arbeiten; — J. 2 Stunden Literatur⸗ 
geſchichte von den älteſten Zeiten bis 1621, freie Bore 
träge, Beſprechung der Awóchentlichen freien Arbeiten. — 
Zu ſchriftlicher Ausarbeitung wurden folgende Aufgaben 
geftellt: 

in II. 


Jezyk polski 

Va. IVb. 2 godz. Grammatyka podług Mucz- 
kowskiego, czytanie, opowiadanie, deklamacje, po- 
dług] Rymarkiewicza, ćwiczenia w ortografii i stylu, 
w IV. ce 2 tygodnie małe wypracowania wolne; 
VIb—IVb. 4 godz. grammatyka podług Poplińskie- 
gn, ćwiczenia w czytaniu, opowiadaniu, deklamowa- 
niu, tłómaczeniu ustnem i piśmiennem podług Po- 
plińskiego Wyboru i książki Wolińskiego i Hänsla. 
— III. 2 godz. teź same ćwiczenia, co 3 tyg. wolne 
wypracowania. — II. 2 godz. stylistyka i krótka na- 
uka o poezyi i jej rodzajach, czytano kawałki pro- 
zaiczne i poetyczne, wykłady wolne, co 4 tygo- 
dnie wypracowania domowe.— /, 2godz. historya 
literatury od czasów najdawniejszych aż do r.1621, 
wolne wykłady, rozbieranie wypracowań co 4 ty- 
godnie zadawanych. Na wypracowania zadano na- 
stępujące temata: 

w II. 


Rólnictwo najprzedniejsze „zatradnienie ludzi. — Mowa zachęcająca do składki dla ludzi nieszczęściem 
dotkniętych. — Najważniejsze przenośnie i postacie mowy rozważane na przykładach wyjętych z cel- 
niejszych pisarzy. — Czem się różną między sobą balada, romans, a duma? — Czem się różnią mię- 


dzy sobą poezya sielska a gminna? — Co mówi K 


. Brodziński o języku polskim? — Potrzeba matka 
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wynalazków? — 0 cudowności w epopei. — Budowa okresu rozważana na przykładach wyjętych z 


celniejszych pisarzy. 
in J. WNE PY 

Najlepszą miarą oświaty narodu jest jego pismiennictwo. — O oświacie u dawnych Słowian. — Wody 

łączą, góry rozdzielają kraje. — Chcesz cało przejść pomiędzy światowym rozruchem, bądź dla zwie- 

rząt człowiekiem a dla ludzi duchem. — O trojakiej jedności dramatu. — Język i styl Piotra Skargi. 


— (wiczenie poetyczne (metryczne lub rymowane) — O walce toczonej między Europą i Azją ró- 
znemi czasy i w różnym celu. — O przymiotach estetycznych w dziełach J. Kochanowskiego i da- 
wniejszych sielankopisarzy. — Abit. Przez co osięgnął Filip Macedoński panowanie nad Grecyą? 


Lateiniſche Sprache. 

Grammatik in VI. die regelmäßige, in V. die un⸗ 
regelmäßige Formenlehre, in IV. Syntax der Caſus, 
in III. Syntar des Verbums, in II. und I. Wieder⸗ 
holung und Vervollſtändigung der Syntar nach den 
Grammtiken von Poplińsfi und Putſche, fo wie den 
Ueberſetzungsbüchern von Jerzykowski (VIa.), Dünnebier 
(Vlb.), Poplinsti (Va. IVa.), Litzinger (Vb.), Spieß 
(IVb. III.), Seyffert (II. I.). Memorirübungen nach 
Bonnel; metriſche Uebungen in III. II. nach Seyffert's 
Paläſtra. Lectüre: IVa. 5 Stunden Cornelius Nepos: 
Miltiades, Themiſtokles, Ariſtides, Pauſanias, Cimon, 
Lyſander, Alcibiades, Thraſybulus, Conon, De regibus, 
Hannibal. — IVb. 5 Stunden Cornelius Nepos: De 
regibus, Hamilkar, Hannibal, Miltiades, Themiſtokles, 
Ariſtides, Cimon, Lyſander, Alcibiades, Thraſybulus, 
Conon, Epamiondas. — III u. 4 Stunden Caesar de 
b. G. lib. III. IV. V. (memorirt 15 Kapitel). 2 St. 
Ovidius Metam. lib. IV. 1— 167; 389—790; v. 
1 — 250 (150 Berfe memorirt). — Ilo. 4 Stunden 
Caesar de b. G. libb. IV — VII. 2 Stunden Ovid. 
Metam. lib. II. 1—400, IV. 1—166; 389—804.— 
II. 4 Stunden Livius Iib. XXIII, Cicero pro Archia 
poeta, de amicitia. 2 Stunden Virgilius Bukol. 1. 
Aen. III. VI. 1—627. — l. 4 Stunden Cicero de 
off. lib. I. II. or. pro Sestio. 2 Stunden Horat. libb. 
III. IV. ausgewählte Epiſteln Satiren. Privatim Livius. — 
Schriftliche Uebungen: VI. — II. wöchentlich ein 
Scriptum, VI. V. 2wöchentl. IV—I. Imöchentl. ein 
Grtemporale, in II. nach Oſtern 4wóchentl. eine freie 
Ausarbeitung, in I. 2 wöchentlich ein Seriptum und 
Awöchentlich eine freie Ausarbeitung, wozu nachſtehende 
Themata geſtellt wurden: 


Język lacińskt, 

Grammatyka w VI. regularna, w V. nieregularna 
odmiana wyrazów, w IV. składnia przypadków, w 
III. składnia słowa, w II. i I. powtórzono i uzu- 
pełniono naukę o składni podług grammatyk Po- 
plińskiego i Putschego, tudzież książek do tłóma- 
czenia Jerzykowskiego ( VIa.), Diinnebiera ( VIb.), Po- 
plińskiego (Va. IVa.), Litzingera (Vb.), Spiessa (IVb. 
III.), Seyfferta (II. I.). Uczono się wokabuł podług 
Bonnela; ćwiczenia metryczne w III. II. podług Pa- 
lestry Seyfferta. Czytano IVa. 5 godz. Korneliusza: 
życie Miltiadesa, Temistoklesa, Aristidesa, Pauza- 
niasza, Cimona, Lyzandra, Alcybiadesa, de regibus, 
Hannibala. — IVb. 5g. Korneliusza: De regibus, ży- 
cie Hamilkara, Hannibala, Miltiadesa, Temistoklesa, 
Aristidesa, Cimona, Lyzandra, Alcibiadesa, Trazy- 
bula, Konona, Epaminondasa. — III niższa. 4 godz. 
Caesar de b. G. ks. III. IV. V. (na pamięć uczono 
się 15 rozdz.), 2g. Owidiusza Metam. IV. 1—167; 
389 —790: V. 1— 250 (150 wierszy uczono się na pa- 
mięć). — IlIwyższa 4g. Caes. de b. G. ks. IV 
VII. 2g. Owidiusza Metam. ks. II. 1—400, IV. 1— 
166; 389—804. — II. 4 g. Liv, I. XXIII, Cic. pro 
Archia poeta, de amicitia; 2g. Virgil. Bucol. 1. 
Aen. III. VI 1—627, — I. 4 g. Cic, de off. I. I. II., pro 
Sestio, 2 g. Horaciego lib. III. IV, niektóre epody i 
satyry. Prywatnie Liwiusza. — Cwiczenia piśmienne: 
VIII. co tydzień oddawano exercitium, PI. V. 
co 2, IV—I. co 3 tyg. extemporale, w HI. po W. 
Nocy co 4tyg. wolne wypracowanie, w I. co 2 tyg. 
exercitium i co 4 tyg. wolne wypracowanie, na które 
następujące zadano temata: 


Rectene Cn. Marcius Coriolanus matris coniugisque precibus superatus bello adversus patriam suscepto 
destiterit? — Belli Troiani enarratio. — Horatii primis sex libri tertii carminibus Caesaris Augusti 
laudes contineri demonstratur. — Ciceronis dictum, inde quod alii populares, alii studiosi optimi cu- 
iusque viderentur, pauci universorum, apud Athenienses magnas discordias esse ortas, apud Romanos 
non solum seditiones, sed etiam pestifera bella civilia, illustretur et exemplis comprobetur. — De Ro- 
manorum bellis cum Samnitibus gestis. — Caesaris Augusti Octaviani imperium Romanis salutare fu- 
isse demonstratur. — Quibus artibus Romani totius orbis terrarum gentes ad suum imperium adiun- 
xerint. — Quomodo factum sit, ut Cicero in exilium proficisceretur. — Argumentum Ciceronis pro 
Sestio orationis enarratur. — Abitur. Quomodo factum sit ut Cicero in exilium proficisceretur. — 
Cicer. epist. ad famil. V. 12. § 4—7. 


Griechiſche Sprache. 
Grammatik in Illu. Formenlehre bis zu den Verben 
in , in lllo. Beendigung der Formenlehre, von der 


Język grecki. 
Grammatyka w III niższej odmiana wyrazów aż 
do słów na me, w III. wyższej dokończono odmiany 


Wortbildung, den Negationen und Präpofitionen, in II. 
und I. Syntar, nach den Grammatiken von Enger und 
Buttmann und dem Uebungsbuche von Enger; Scripta 
wöchentlich lu. und III o., 2wöchentlich II. und I. — 
Lectüre: lllo., 3 Stunden Xenophon, Anab. III. IV. 
1— 5; nach Often 1 Stunde der homeriſche Dialect, 
Homer's Odoſſ. II. 1—143. — II. 3 St. Kenophon's 
Cyrop. II. III. IV., Homer's Odyſſ. IV - VII., privatim 
VIII X. — l. 3 Stunden Plato's Krito, Apologie, 
Herodot V. VII. 1—37, das Uebrige und lib. 1. pri- 
vatim; 2 Stunden Homer 's Ilias XV— XXI. Abitur. 
Scriptum Xenoph. Hellen. 1, 4, S—12. 


Franzöſiſche Sprache. 

Grammatik IV. 4 Stunden, nach Plötz Elementar- 
buch 1 Curſus bis Section 86, in den andern Klaſſen 
2 Stunden, noch nach Ahn und Szule, in Mu. die 
Hilfszeitwörter, das regelmäßige Zeitwort, die wichtigſten 
unregelmäßigen Zeitwörter; in illo. die unregelmäßigen 
Zeitwörter; in II. und I. Wiederholung der Formenlehre, 
Syntar. Scripta in IV. wöchentlich, in III. — !. 
2wöchentl., in J. nach Tollin's praktiſcher Anleitung zur Vil- 
dung des franzöſiſchen Stiles. — Xectüre: Io. Charles 
XII., B. IV. und die erſte Hälfte von V. — II. und 1. aus 
Ideler und Nolte 3 Th. — Abitur. Scriptum aus: 
Guizot, Histoire de la revolution d'Angleterre. 

Hebräifche Sprache. 

In II. die Formenlehre bis zu den ſchwachen Berbal- 
wurzeln, in 1. die ſchwachen Verbalwurzeln, Zahlwörter, 
Partikeln, nebſt Ueberſetzung der Uebungsſtücke nach 
Seffer. — Abitur. Seriptum Regum Il. 1—5. 


Geſchichte und Geographie. 2 

In VI. und V. 2 Stunden Geographie der Ə Erd⸗ 
theile, in IV. 4 Stunden, politiſche Geographie von 
Europa mit Ausſchluß von Deutſchland, alte Geſchichte, in 
Illu. 3 Stunden, Geographie von Deutſchland, Geſchichte 
von Deutſchland bis zum 30jährigen Kriege, brandenburg⸗ 
preußiſche Geſchichte, in Mo. 3 Stunden Geographie von 
Central- Guropa, Geſchichte des Alterthums, in III. 3 
Stunden römiſche, in J. 3 Stunden neuere Geſchichte, 
Repetition der alten; nach Voigt's Leitfaden der Geo⸗ 
graphie und den geſchichtlichen Lehrbüchern von Pütz. 


Mathematik und Rechnen. 

In VI. 3 Stunden die vier Species mit unbenannten 
und benannten ganzen Zahlen, die Brüche; in 3 St. 
die gemeinen und die Deeimalbrüche, Verhältniſſe und 
Proportionen, Regula de tri und multipler, einfache Zins: 
rechnung; in IV. 3 Stunden Repetition, abgekürzte De⸗ 
cimalbrüche, Kettenregel, Interuforium, Reductions- und 
Alligations⸗Rechnung; geometriſche Anſchauungslehre und 
Anfangsgründe der Planimetrie bis zur Congruenz der 
Dreiecke incl.; in Ilu, 3 Stunden von dem entgegenge- 
ſetzten Größen im Allgemeinen, den Geſetzen über die 
Vorzeichen bei den 4 Species, der Eintheilung der Buch⸗ 
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wyrazów, nauka o formowaniu wyrazów, przecze- 
niach i przyimkach, w JI. i I. składnia podług gram- 
matyk Engera i Buttmanna i książki do tłómacze- 
nia Engera; exercitia co tydzień w II n. i w., co 
2 tygodnie w IT i I. — Czytano: III w. 3 gods. 
Xenofonta Anab. Ill, IV 1—5; po W.Nocy 1 godz. 
o dialekcie homerycznym, Homera Odyss. LI 142 
— II. 8g. Xenofonta Cyrop. II. III. IV, Homera 
Odyss. IV — VII, prywatnie VII—X. — I. 3 godz. 
Platona Ktiton, Apologia, Herodota V. VII 1—37, 
resztę i ks. I. prywatnie. 2 godz. Homera Iliady XV 
— XXI. Exercitium zadane abiturientom: Xenof. 
Hellen. 1, 4, 8—12. 


Język francuski. 

Grammatyka. IV. 4 godz. podług książki elemen- 
tarnej Ploetza kurs I. az do lekcyi 86, w innych kla- 
sach 2 g., jeszcze podług Ahna i Szulca, w III n. sło- 
wa posiłkowe, słowo regularne i najwazniejsze niere- 
gularne; wIII e słowa nieregularne; w I i I. po. 
wtórzono odmianę wynazów, nauka o składni. Ever- 
citia w IV. co tydzień. wIII—I. co 2 tygodn. w 
1. podług Tollina praktycznej wskazówki do wykształ - 
cenia się w stylu francusk. — Czytano: IIIw. Char- 
les XII, ks. IV i pierwsza połowa ks. V. — Wil. z 
Idelera i Noltego cs III. Exerc. zadane abiturientom: 
Guizot Histoire de la revolution d'Angleterre. 

Język hebrajski. 

WII. odmiana wyrazów aż do słów o słabych pier- 
wiastkach; w Z. słowa o stab. pierw., liczebniki, par- 
tykuły, tudzież tłómaczenie kawałków podł. Seffera. 
Exercitium zadane abiturientom: Regum II, 1—5. 

Historya i Jeografia. 

W FI i V, 2 g. jeografia 5 części ziemi, w IV. 
4g. polityczna jeografia Kuropy z wyjątkiem Nie- 
miec, historya starożytna, w /I/n. 3 g. jeografia i 
historya Niemiec aż do wojny 30letniej, historya 
brandenbursko pruska, w JII. 3 g. jeografia środ- 
kowej Europy, historya starożytna, w II. 3 godz. 
historya rzymska, w I. 3 godz. nowożytna, powtó- 
rzenie starożytnej, podług Voigta joegrafii i ksią- 
żek Pütza. 


Matematyka i rachunki. 

W PI. 3 g. Cztery główne działania z liczbam 
nieoznaczonemi i oznaczonemi całkowitemi, ułam- 
ki; w V. 3 g. ułamki zwyczajne i dziesiętne, stó- 
sunki i proporcye, reguła trzech, pięciu, siedmiu i 
t.d., reguła procentu; WIV. powtórzenie kursu po- 
przedzającego, skrócone ułamki dziesiętne, reguła 

ańcuchowa, zamiany i mieszania; początki plani- 
metryi aż do przystawania trójkątów włącznie ; — 
w IIn. 3 g. o liczbach względnych w ogólności, 
o znakach liczb przy 4 działaniach, o podziale i- 
losci nieoznaczonych, o współczynnikach i wykła- 


ftabengrófen, den Goefficienten und Exponenten, den 4 
Species mit Monomen und Polynomen, dem Potenziren; 
von der Congruenz der Dreiecke und den Eigenſchaften 
der Seiten und Winkel der Dreiecke, zu deren Kenntniß 
die Congruenz führt, von den Parallel-Linien und den 
Parallelogrammen; — in Mo. 3 Stunden, Wiederholung 
des früheren Curſus, Potenziren, Extrahiren, Quadriren 
und Ausziehung der Quadratwurzel, Kubiren und Aus- 
ziehung der Kubikwurzel, Gleichungen des erſten Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten; Vergleichung der 
Parallelogramme mit einander und mit den Dreiecken hin- 
ſichtlich des Flächeninhalts, Proportionen gerader Linien 
und geradlinigter Figuren, ein Theil des Abſchnittes über 
die Ahnlichkeit; — in II. 4 Stunden, Wiederholung der 
früheren Curſe, Wurzelgrößen, Logarithmen, logarithmiſche 
Syſteme und Tafeln, Gleichungen des zweiten Grades, 
arithmetiſche Progreffienen, Zinſeszinſen; Ahnlichkeit der 
Figuren, ihre Ausmeſſung, der Kreis, Winkel beim Kreiſe, 
Ausmeſſung der Kreislinie und des Kreiſes, Trigono- 
metrie; — in 1. 4 Stunden, Wiederholung der früheren 
Curſe, diophantiſche Gleichungen, arithmetiſche und geo— 
metriſche Progreſſionen, Renten; Stereometrie, nach den 
Rechnen⸗ und mathematiſchen Lehrbüchern von Brettner. 
Abiturienten⸗Aufgaben: 
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dnikach, o 4 działaniach z jednowyrazami, o po- 
tegowaniu; o przystawaniu trójkątów i własnościach 
boków i kątów, do których znajomości przystawa- 
nie trójkątów prowadzi, o liniach równoległych i 
równoległobokach. — II. 3 g. powtórzenie kursu 
poprzedniego, o potęgach i wyciąganiu pierwiastków 
pierwszego 1 drugiego stopnia, równania pierwsze- 
go stopnia z jedną i kilku nieznanemi; porównanie 
równoległoboków z sobą i z trójkątanii, proporcye 
linii prostych i figur prostolinijnych, część rozdzia- 
łu o podobieństwie; — WII. 4 g. Powtórzenie kur- 
sów poprzednich, pierwiastki, logarytmy, systemata 
i tablice logarytmiczne, równania drugiego stopnia, 
progressye arytmetyczne, przychody złożone; po- 
dobieństwo figur, ich wymiar, nauka o kole, wymiar 
koła, trygonometrya;— w I. 4g. Powtórzenie kur- 
sów poprzednich, równania diofantyczne, progres- 
sye arytmetyczne i geometryczne, rachunki rento- 
we, stereometrya podług książek matematycznych 
Brettnera. 


Zadania abiturientöw: 


Ein artefifcher Brunnen foftete 1240 Thlr. Den erften Fuß zu bohren zahlte man 26 Ger, für jeden folgenden 
immer 6 Pf. mehr. Wie tief ift der Brunnen? — A und B reifen gleichzeitig von den Orten © und D ab, A von 
C nach D, B von D nach C. Unterwegs begegnen fie fich und erzählen einander von den Wegen, welche jie fon 
zurückgelegt und noch zu machen haben. Da findet es ſich, daß A 16 Meilen mehr als B zurückgelegt hat und daß 
nach dem Verhältniß der Geſchwindigkeit, womit ein Jeder reiſet, A darauf rechnen kann, in 5 Tagen den Ort 
D, und B erft nach 12 Tagen den Ort C zu erreichen. Wie weit ift C von D; wie viele Meilen legt A täglich 
zurück, wie viele B? — Im Dreieck ABC iſt a:b = 1: Lä: der Perpendikel auf C beträgt 5,5“, endlich ift sin. 
A = 0,2345678. Wie groß iſt die Seite C? — Die Seitenlinie eines geraden Kegels ift 3,5, ihre Neigung 
gegen die Grundfläche 300 30“ 30,3“ Wie groß ift der Kreisausſchnitt der Grundfläche deſſelben, welcher zu einem 


Wintel von 200 20“ 20,2“ gehört, wie groß der Inhalt des Kegels? 


Naturkunde und Phyſik. 

In VI. V. 2 Stunden Zoologie und Botanik nach 
dem 1. und 2. Curſus von Szafarkiewiez und Schilling; 
in Illu. 1 Stunde Mineralogie, in Mo. 1 Stunde Geo- 
logie, Phyſiologie der Thiere und Pflanzen; in II. 1 St 
allgemeine Eigenſchaften der Körper, die luftförmigen 
Körper; in L 2 Stunden von dem Lichte, der Wärme, 
dem Magnetismus, der Glectrieität, nach dem Leitfaden 
der Phyſik von Brettner. 


Im Schönſchreiben wurde in 2wöchentlichen Stun- 
den in den beiden unteren, im Zeichnen in 2wöchent⸗ 
lichen Stunden in den 3 unteren und in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Stunde für die Schüler der 3 oberen, im 
Singen in 2wöchentlichen Stunden in den beiden unteren 
und in einer gemeinſchaftlichen Stunde für die Vorge⸗ 
rückteren aller Klaſſen Unterricht ertheilt; die Turnübungen 
fanden im Sommer an 4, im Winter an 2 Tagen der 
Woche in je 2 Stunden ſtatt. 


Historya naturalna i Fizyka. 

WVIi V. 2 godz. Zoologia i botanika podług 
l. i 2. kursu Szafarkiewicza i Schillinga; w IIIn. 
l g. mineralogia; w Iw. l g. geologia, fizyolo- 
gia zwierąt i roślin; w II. I g. ogólne własności 
ciał, o gazach; w I. 2 g. o świetle, cieple, ma- 
gnetyzmie, elektrycznosci podług fizyki Brettuera. 


Kaligrafii udzielano po 2 godz. na tydzień w 2 
niższych, fłysunków po 2 godz. w 3 niższych, a 
l godz. wspólną dla uczniów 3 klas wyższych, na- 
uki Spiewów po 2 godz. tygodniowy w 2 klasach 
niższych, a l wspólną dla uczniów klas wszystkich, 
którzy juź większe postępy uczynili; Ćwiczenia gi- 
mnastyczne odbywały się Arazy na tydzień latem, 
zimą zaś 2 razy po 2 godz. 


B. Verordnungen der vorgelegten Be- 
hörde von allgemeinem Intereſſe. 


Vom 31. Auguſt 1858, betreffend die durch Aller- 
höchſte Ordre vom 9. Auguft 1858 dahin abgeänderte 
Beſtimmung des § 66 der Statuten der theologiſchen 
und philoſophiſchen Akademie zu Münſter vom 12. No- 
vember 1832: „Denjenigen Studirenden, welche ſich dem 
höheren Lehramte bei den Gymnaſten und bei den zu 
Entlaſſungs⸗Prüfungen berechtigten höheren Bürgerſchulen 
widmen und zu dem Ende die akademiſche Lehranſtalt be⸗ 
ziehen, ſoll die Zeit ihres Aufenthaltes auf derſelben für 
das akademiſche Triennium vollſtändig angerechnet werden. 


Vom 29. October, Mittheilung eines Auszug's aus 
dem Reſeripte des Herrn Miniſters der Geiſtlichen 2e. 
Angelegenheiten vom 22. October, die häufig bei den 
Schülern wahrgenommene Kurzſichtigkeit und Augenſchwäche 
betreffend, und Anweiſung, dieſem Gegenſtande die größte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die Urſachen dieſes Uebels 
mit den der Schule zu Gebote ſtehenden Mitteln abzuwehren. 

Vom 4. December, Mittheilung des Miniſterial-Reſcripts 
vom 6. November, die Ferienordnung betreffend, und An- 
ordnung, daß an unſerer Anſtalt die Sommerferien auf- 
gehoben und ſtatt derſelben fünfwöchentliche Herbſtferien 
eingeführt werden ſollen. 

Vom 13. Mai 1859, die Unſitte des Ausnehmens 
der Vogelneſter behufs Anlegung von Eterfammlungen 
betreffend und Anweiſung, dieſem Gegenſtande die größte 
Beachtung zu widmen. 

Außerdem wird auf den im Verlage von Brockhaus 
erſchienenen naturhiſtoriſchen Atlas von Dr. Carl Arendts 
aufmerkſam gemacht und das von dem Herrn Geheimen 
Ober-Regierungs-Rath Stiehl herausgegebene Central- 
Blatt für die geſammte Unterrichts-⸗Verwaltung in Preußen 
zur Anſchaffung für das Gymnaſium empfohlen. 


Chronik des Gymnasiums. 


Das Schuljahr begann am 7. October. 

Am 15. October wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät 
des Koͤnigs in üblicher Weiſe durch einen Schulakt ge- 
feiert; die Feſtrede hielt der Gymnaftallehrer Dr. Zwolski. 

Mit dem Schluße des vorigen Schuljahres war der 
katholiſche Religionslehrer Gladyß aus feiner hieſigen Stel- 
lung ausgeſchieden, in welcher er durch 3%, Jahre ſehr 
erfolgreich gewirkt und ſich die Anſtalt zu beſtem Danke 
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B. Rozporządzenia władzy wyższej. 


Pod dniem 31. Sierpnia 1858, tyczy się najwyż- 
szym rozkazem z dn. 9. Sierpnia 1858 nakazanej 
zmiany $ 66. statutów akademii teologicznej i filo- 
zoficznej w Monasterze z dn. 12. Listopada 1832, 
na mocy której „uczniom zamierzającym się poświę- 
cić wyższemu urzędowi nauczycielskiemu przy gi- 
mnazyach tudzież wyższych szkołach miejskich, po- 
siadających prawo do examinu abiturienckiego, a w 
tym celu bawiącym na tamecznej akademii czas ich 
pobytu tamże do zupełnego triennium akademi- 
cznego policzony być ma.* 

Pod dniem 29. Października udzielono wyjątku 
z reskryptu Pana Ministra spraw duchownych i t. d. 
względem dostrzeganej często u uczniów krótkości 
i słabości wzroku i polecono, aby nauczyciele na 
ten przedmiot jak najtroskliwszą zwrócili uwagę i 
wszelkiemi środkami szkólnemi starali się zapobie- 
gać przyczynom tego złego. 

Fod dniem 4. Grudnia, udzielono reskryptu mi- 
nisteryalnego z dn. 6. Listopada względem waka- 
cyi, i uwiadomiono, że w instytucie naszym waka- 
eye latowe zniesione, a w ich miejsce Śtygodnio- 
we jesienne zaprowadzone być mają. 

Pod dniem 13. Maja 1859. względem szkodliwe- 
go zwyczaju wybierania jajek ptaszych w celu za- 
kładania zbioru takowych i polecono zarazem jak 
największą baczność na ten przedmiot. 

Prócz tego zwrócono nwagę na Atlas historyi 
naturalnej Dra. Karola Arendtsa nakładem Brock- 
hausa wydany i polecono zakupienie dla biblioteki 
gimnazyalnej pisma „Centralblatt für die gefammte Un- 
terrichts-Verwaltung in Preußen“ wydawanego przez p. 
Tajnego WyZszego Radzcę Regencyjnego Stiehla. 


Kronika Gimnazyum. 


Rok szkólny rozpoczął się 7. Października. Dnia 
15. Pazdziernika obchodzono ze zwykłą uroczystością 
Urodziny Jego Królewskiej Mości; na uezczenie dnia 
tego miał mowę Nauczyciel gimnazyalny Dr. Zwolski. 

Z końcem przeszłego roku szkólnego opuścił na- 
uczyciel religii katolickiej, X. Gładysz swe stano- 
wisko, na którem przez 3%, lat nader skutecznie 
działał i instytut do żywej zobowiązał sobie wdzię- 


verpflichtet hat. Durch Verfügung vom 29. October 
wurde die Religionslehrerſtelle dem bisherigen Vikar Ro- 
zatiski übertragen, welchen der Director am 15. November 
in ſein neues Amt einführte. d 

Der regelmäßige Gang des Unterrichts wurde einige- 
male auf kürzere Zeit, einmal durch eine 3 Wochen an- 
dauernde Krankheit eines Lehrers unterbrochen. An zwei 
Nachmittagen, am 19. und 22. Juli mußte der Unter⸗ 
richt der zu drückenden Hitze wegen ausgeſetzt werden. 

Am 11. October beehrte der Herr Präſident Freiherr 
von Mirbach die Anſtalt mit einem Beſuche und wohnte 
dem Unterrichte im Lateiniſchen, Deutſchen und in der 
Geſchichte in der Prima bei. 

Am 15., 16., 17. März 1859 hielt der Königliche Re⸗ 
gierungs-Rath Herr Dr. Brettner eine Reviſton der Anſtalt ab. 

Am 12. Mai wurde der übliche Frühlingsſpaziergang 
bei ziemlich günſtigem Wetter in einen benachbarten Wald 
und alsdann nach dem benachbarten Sandkruge unternommen. 

Durch den Tod wurde der Anſtalt ein ſehr fleißiger, 
hoffnungsvoller Schüler, der Sertaner Traugott Krappatſch, 
entriſſen. 

Vor Weihnachten, Oſtern und den Herbſtferien gingen 
die Schüler zur heil. Beichte und Communion. Den 
geehrten Herrn Pröbſten, welche in der Beichte unſerer 
Schüler ſo bereitwillig den Religionslehrer zu unterſtützen 
die Güte hatten, ſtattet der letztere ſeinen verbindlichſten 
Dank ab. 

Zur erſten heil. Beichte und Communion wurde ein 
Schüler aus Tertia und 6 aus Quinta von dem Neli- 
gionslehrer vorbereitet und in der Octave des Frohn— 
leichnamsfeſtes zugelaſſen. 

Eine Prüfung pro maturitate fand zweimal unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungs- und Schul-Raths 
Dr. Brettner ſtatt, am 16. März und am 6., 7. Juli. 
Für den Ofter=Termin hatte ff der Primaner Czapla, 
für den Michaelis⸗Termin 12 Primaner und ein Extraneus 
gemeldet. Der letzte trat von der mündlichen Pruͤfung 
zurück, die 13 Primaner wurden für reif erklärt und drei 
von ihnen, Stagraczynski, Binek und Szezygkowski von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt. Von den 13 Pri- 
manern war 


„Michael Czapla aus Inowrackaw 1 ½ Jahr auf dem 
Gynaſtum, 1½ Jahr in J. 
Johann Binek a. Adelnan 9 J. a. d. G., 2 J. i. l. 
Samuel Guttmann a. Oſtrowo. . 9 a 2 * 
Paul Just a. Oſtrowo 11 . 2 
Hugo Kollm a. Oftrowo....... 2 A 2 = 
Johann Fizak a. Naszfow...... 9 > 2 s 
Jofeph Maliske a. Michorzewo . 6 e rg 
bei Poſen, 


Gabriel Piokunowicz a. Gneſen . Ya 
Eugen Schniggenberg a. Zduny.. 8 
Jofeph Sikorski a. Krotoſchin. .. 1 
Joſeph Stagraczynski a. Adelnau 9 
Mar Szczygłowski a. Plejchen.. 8 ½ 
Oswald Weithe a. Gneſen 7 


POW HE RS 
ks a a a 


40 — 


czności. 29. Października poruczono urząd nau- 
czyciela religii dotychczasowemu Wikaryuszowi X. 
Różańskiemu, którego dyrektor dnia 15. Listopada 
wprowadził. i 

Regularne udzielanie nauk było kilka razy na 
czas krótszy, raz w skutek 3 tygodnie trwającej 
choroby jednego z nauczycieli przerwane. Dla zby- 
tecznego upału musiały lekcye popołudniowe dwa 
razy t. j. dnia 19. i 22. Lipca wypaść. 

Dnia 11. Października zaszczycił Pan Prezes Frei- 
herr von Mirbach instytut nasz swoją obecnością na 
lekcyach łaciny, niemieckiego i historyi w kl. Z. 

Dnia. 15, 16. i 17. Marca odbywał Królewski 
Radzca Regencyjny Pan Dr. Brettner rewizyą za- 
kładu naszego. 

Dnia 12. Maja, dnia dosyć pogodnego, odbyli u- 
czniowie wedle zwyczaju przechadzkę wiosenną do 
pobliskiego boru, a potem na sąsiednie Piaski. 

Smierć zabrała nam bardzo pilnego, pełnego na- 
dziei ucznia kl. VI. Bogufała Krappatscha. 

Przed Bożem Narodzeniem, W. Nocą i wielkie- 
mi wakacyami odbyła się spowiedź gimnazyalna. 
Szanownym XX. Proboszczom. którzy się raczyli 
ofiarować z pomocą miejscowemu nauczycielowi re- 
ligii do słuchania uczniów tutejszego zakładu spo- 
wiedzi, wynurza tenże niniejszem swoję wdzię- 
czność, oraz składa najszczersze podziękowanie 

Do spowiedzi i kommunii św. jeden uczeń z kl. 
III. i sześciu z V. przygotowano i w uroczystość 
Oktawy Bożego Ciała przypuszczono tychże do sa- 
kramentów SS. 

Popis dojrzałości odbył się dwa razy pod przewo- 
dnictwem Radzcy Regencyjnego i Szkólnego Pana Dr. 
Brettnera, t. j, 16. Marca i 6.i7. Lipca. Przed W. 
Nocą zgłosił się uczeń kl. I. Czapla, przed Sw. Mi- 
chałem 12 nczniów kl. I. i jeden zamiejscowy. O- 
statni odstąpił od popisu ustnego; 13 uczniom kl. J. 
przyznano świadectwo dojrzałości, z których trzech, 
Stagraczyński, Binek i Szczygłowski od ustnego po- 
pisu uwolnieni zostali. Z tych 18 uczniów kl. 4, 


by | 
Michał Czapla rodem z Jnowracławia 1½ r. w gimn. 


1½ r. WI. 

Jan Binek z Odolanßẽãw-wa 9 lat wg. 21 WI. 
Samuel Guttmann z Ostrowa... 9- =- 2 - 
Pawel Just z Ostrowa ....--*- JS ró, af 
Hugo Kollm z Ostrowa...:::- 92 2 
Jan Lizak z Daszkown, Urz z 9 
Józej Maliske z Michorzewa 

pod Poznaniem. .... d ary WA 
Gabryel Piolunowicz z Gniezna % - Y - 
Eugeniusz Schniggenberg z Zdun 8 = 2 
Józef Sikorski z Krotoszyna... 1 12 
Józef Stagraczyński z Odolanowa 9 =- - 2 
Maxym. Szczygłowski z Pleszewa SY- - 2 - 
Oswald Weithe z Gniezna..... y RE CER IE 
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Von ihnen wollen Czapla, Lizak, Maliske, Piokunowicz, Z nich zamierzaja Czapla, Lizak, Maliske, Pio- 
Schniggenberg, Sikorski, Stagraczynski und Szezogkowski Tunowicz, Sehniggenberg, Sikorski, Stagraczynski 
Theologie in Pofen, Guttmann Medizin in Berlin ſtudiren, i Szczygłowski słuchać teologii w Poznaniu, Gutt- 
Binek zum Baufache, Juft, Kolm und Weithe zum Mi- mann medycyny w Berlinie, „Binek zamierza zostać 
titate übergehen. budowniczym, Just, Kollm i Weithe wstępują do 

wojska, 


III. 


Statistik des Gymnasiums. Statystyka gimnazyum. 


4. Frequenz. A. Liczba uezni. 


Am Schluſſe des vorigen Schuljahres beſuchten Die W koncu zeszłego roku szkólnego uczęszczało 
Anſtalt 232 Schüler; dazu traten im Laufe dieſes Jahres do gimnazyum 232 uczniów; przybyło w ciągu te- 
92, ſchieden aus 47, fo daß am Schluße dieſes Schul- go roku 92, odeszło 47, tak iż w końcu tego ro- 


jahres 277 verblieben, und zwar in: ku szkólnego było w kl.: 
1. II. IIIo. Illu. IVa. IVb. Va. Vb. Vla. Vib. Summa. 
kathol. katol......-- - - 26 27 24 30 23 2 23 4 34 4 197 
evangel. ewangel.....- 4 „ją 6 4 1 4 — 10 — 14 50 
jüdiſche, mojżesz.... . - 1 4 1 4 = 8 —. 6 — 6 30 


— — . — R EE 
zuſammen, ogölem 31 38 31 38 2⁴ 4 23820 — 34 24 


B. Lehrapparat. B. Stan środków naukowych, 
Aus den etatsmäßig ausgeworfenen Summen ſind unter Z funduszów etatem przeznaczonych zakupiono 
Anderem angeſchafft worden: miedzy innemi: 
für die Bibliothek: dla biblioteki gimnayalnej: 


Carmina Homerica ed. Bekker. — Grammatici latini ed. Keil. — Pauly Realeneyklopädie. — Scholia Ho- 
ratiana ed. Pauly. — Aristophanis Vespae ed. Richter. — Müller Geſchichte helleniſcher Stämme und Städte 
— Kletke Quellenſchriftſteller zur Geſchichte des preuß. Staates. — Lafaye dictionnaire des synonymes. — 
Kluͤgel's Mathematiſches Lexikon. -— Whewell Geſchichte der inductiven Wiſſenſchaften. — Stiehl Centralblatt für 
die geſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen. — Zortfegungen: Boeckh Corp. inscr. — Thesaurus Graecae 
linguae. — Erſch und Gruber Eneyklop. — Geſchichte der europ. Staaten von Heeren und Uckert. 

für die Schülerbibliothe: dla btbliotcki uczniów: 
Poezye Szarzyńskiego. — Naruszewicza życie Chodkiewicza. — Orzechowskiego Quincunx, — Pisma 
poetyczne Klonowicza. — Górnickiego pisma prozaiczne. — Starowolskiego prawy rycerz; St. dwór 
Cesarza tureckiego. — Paprockiego herby rycerstwa. — Birkowskiego kazania. — Charakterbilder der 
allgemeinen Geſchichte von Schöppner. — Helleniſcher Heldenſaal von Baͤßler. — Hiſtoriſches Leſebuch von Lanz. 
Charakterbilder aus der Geſchichte und Sage von Grube. — Hiſtoriſche Bilder von Kletke. — Boruſſia von Mita 
tringhaus. — Das deutſche Vaterland von Heinzelmann. — Die Geſchichte der Welt von Dittmar. 
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für das phyſtkaliſche Kabinet: dla gabinetu fzykalnego: 
Apparat um den gleichförmigen Druck der Flüſſigkeiten Aparat okazujący jednostajne ciśnienie ciał płyn- 
zu demonſtriren und zugleich hydrauliſche Preffe. nych i zarazem prasę hydrauliczną. 
An Geſchenken hat die Anſtalt erhalten: W podarunku odebrał zakład: 
von der hohen Behörde: od Władzy wysokiej: 


Landbuch Kaifer Carl's IV. von Fidiein, 3. Bd. — Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde von Fr. Neumann, 3.4 Bd. 
— Grammatik der romaniſchen Sprachen von Fr. Diez, II. Th. — Hesychii lexicon rec, M. Schmidt 1, 5—7. 
II, 1. 2. — Loers Ovidii Tristium libri quinque (vom Hrn. Verf.) 


von der Budhaud . G. Teubner in Leipzig: od księgarni B. G. Teubnera w Lipsku: 
Re Griechiſch deutſcheg Schulwörterbuch von Dr. Benſeler. * 
vom Herrn Juſtiz-Math Gembighy: od Pana Radzcy sprawiedliwości Gembitzkiego : 
Die Soldaten Friedrichs des Großen von Julius v. Wickede, 4 Bde. 
vom Herrn Probſt Bawicki in Skalmierzyce od X. Proboszcza Zawickiego w Skalmierzycach: 
mehrere Schulbücher zur Verleihung an Arer: fleißige kilkanaście książek szkólnych dla uboższych pil- 
Schüler, nych uczniów. 
vom Herrn Nectar und Prediger Schubert: od Pana Pastora Schubert: 


Hieronymi Stridonensis opera omnia. Francof. 1684. 12 partes, Ill voll. fol, 
Für alle diefe Geſchenke wird im Namen der Anſtalt Za dary te składa zakład nasz uprzejme podzię- 
der herzlichſte Dank ausgeſprochen. kowanie. 


Lectionstabelle. 
Wykaz nauk ogólny. 
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ARG 2 2 | 2 Baj = Bug 
» 2 3 3 2 4 2 4 
Polniſch = polski. .... 2 2 2 2 2 4 2 4 2 4 
Latein = łaciński 8 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 
Griechifdj - grecki. . ... 6 6 6 6 
Branzófifdy - francuski. . . 2 2 2 2 4 4 
Hebräiſch - hebrajski . . 2 2 
Geſchichte und Geographie Hi- 
storja i Jeografja . . . . 3 3 3 3 4 4 2 2 2 2 
Mathematik u. Rechnen Mate- 
matyka i Rachunki .. 4 4:12 8 3 3 3 3 3 3 3 
Phyſik Fizyka ........ 2 1 
Naturkunde Historja naturalna 1 1 2 2 9 ą 
Zeichnen Rysunki .....,| (1 1 1 1) 2 2 
Schreiben Kaligrafja. . . . . 2 2 
Gefang Śpiewy 1 | 1) 2 
| | 


| S A *a4219u0184)2 46 
| | | | | | eabuvaa 41 


| "10181336 g «01811368 o mes Doud 
A U UIG 


| 


D D S 
Ss — 
"mam oU hwo p za mo 
"phuod p *a740a8029) ‚2220318 hn& 
"149703 91 np A eon "A 
Bug WUNDE | * 
wsuppeE& 'u3u012€ g nner 
ns, | "22972199 6 | RE 
*3144018039 8 *3744018039 g u e u 2 8 Dog ` 
IA u 
` ph p 'qaG égen 
"map ot ` "Gm g mm p ĄDIMEF 20 
KE 
KEIER 4 oam 
uupag el 'usupag e) ‘uupo er ‘usupa e eg meg £ 
i *aqunzanqvx6 1 Pllgtuvag 8 deg uud 
“squnganzurg Elaggmamme Zl’aqunzanzurg z) "phlotuvag d "phlotuvıg pi "pylotuvag g'aquną1n30%6 I 810 
| *BĄT U g 
| 


I /333493-*uW4G) 
sI 20 

*qAI U! *Q1G 

EECCA AUG] 
- hujod g| ` mach gi sula 


SUR 


i | *phuoG g 
ubs 0T| PPNA 9 


Glo 8 


— DOE 


ping g |-a14d02a8029) 
*uj3303 OT|'n23P1019 P 


KT 1233433='uu146) 
*utazvg_ oU! PRPA Q Lä "UNIV g eden 
| "ara U! 000 
hne B eg 
3303 OL nag y ma g 1 sld 
plwg z] "ppo z) *aGa1gu0181)346 
"ua € Una $ ud 7 UDYR | eee g| ınsuezoy "X 
O IHI U! -U. 
uk z KC ‘smog 
"phwos 8. Aeg 01 lien p|-Iuoag *a 20 
"pilgfuvaig g II u! *91G 
php g 11316319G 
"ph £ 113303 L śueqdojS 


"pluotuvi$ g 
a4dv18029 n) IPPO ei HPPA E| ‘2024312295 
PHO e| Pm g| ne ej ‘momes 
age 1 la zj "aollaload 
*HVUL6J0XG el nzowaggugg 3801363026 p ZWOJE p) een IA 
KEN m mag 


| PISPA EI 20190 
| 113703 gl ang 10 


44 MÄ "AR "BAI aim MOR M 1 [424425 


Tufo do qiorokzonteu zcvykm 31154 v4 7 


Ordnung der Prüfung. 
Dienſtag, den 23, Auguft. 
Zelt. — 899. 


Ge eby a Przedmiot. 

aint. 

1 — — 10 
10%, 

10% — 10% 

10% — 11 

11 


Kran grecki 
Fizyka . 
Język łaciński 
Geſchichte Historja 
Griechifch . Teoses Jezyk grecki 
Jezyk francuski 
Jezyk łacinski 
Język łaciński 


N a T mittags. 
Język łaciński 
Rachunki . 
Język łaciński 
Język łaciński 
Jeograf ja 
Język łaciński 
Vorträge der Sertaner und Duintaner. 


Mittwoch, den 24. Auguſt: 
Schlußfeierlichkeit 


aum uhr Vormittags. 
K EN E Choral von Poliander. 
Vorträge von Schülern. 
3. Sanctus von L. Spohr. 
Vorträge eigener Arbeiten 
des Abiturienten Johann Binek: 


...d...... 


— — 


Porządek popisu. 
We Wtorek, dnia 23. Sierpnia. 


Lehrer. Nanczyciel. 


„ Dr. 2 


Stephan 
Tschackert 


Dr. Zwolski 
Cywiński 


Po południu. 
Wawrowskt....... 


eer AC Marten . 


We SURE ei a Boil 


PIiV. 
W Środę, dnia 24, Sierpnia. 
ZAKONCZENIE 


o godzinie 9. z rana. 


Deklamacje uczniów kl. 


l. Chorał na cztery głosy przez Poliandra. 
2. Deklamacye uczniów. 
3. Sanctus przez Spohra. 
4, Mowy: 
Abiturienta Jana Binka: 


Roma Augusto imperante, Athenae Pericle rem publicam gubernante inter se comparantur, 


des Primaners Alfred Kreidel: 


ucznia kl. J. A. Kreidel: 


Über den tiefen Sinn der griechiſchen Sagen, näher nachgewieſen an der von Herakles. 


des 1 Joſeph Stagraczynśfi : 


der im Namen der Abiturienten von der Anſtalt Abſchied 
nimmt. 
Hierauf nimmt der Primaner Adalbert v. 
von den Abiturienten Abſchied. 
5. Hymne von Silcher. 
6. Entlaſſung der Abiturienten und Verleſung der Ver⸗ 
ſetzungen durch den Director. 


Morawski 


Das neue Schuljahr beginnt s, den 29. 
September. 

Am 28. Vormittags finden die Anmeldungen, Nach⸗ 
mittags die Prüfungen der neu aufzunehmenden Schüler 
ſtatt. Dieſelben haben ein Geburts- und Impf⸗Atteſt, fo 
wie ein Zeugniß über den zuletzt genoſſenen Unterricht 
beizubringen. 


Abiturienta Józefa Stagraczyńskiego : 


O wymowie w Polsce, 


który w imieniu odchodzących pozegua instytut. 
Następnie uczen kl. J. W. 

abiturientów, 

5. Hymn przez Silchera. 

6. Nakoniec pożegna Dyrektor abiturientów i L prze- 

czyta dee, * 


Morawski pożegna 


— — 


W Czwartek dn. 29. Września rozpocznie Się no- 
ok szkölny. Dnia 28. przed południem zgło- 
sić się winni nowi uczniowie, po południu odbę- 
dzie się znimi popis. ` W (om echt powinbi przed- 
łożyć metrykę, świadectwo szczepionej ospy i świa- 
dectwo nate ich postępy w Koran 


Lage, Dr. Robert Enger, 


Director. 
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